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Das Gewerbegericht als Einigungsamt

im lichte der Erfahrung.
Es wird recht wenige Leute geben, welche die Entwickelung

der Gewerbegerichte verfolgt haben und nicht der Anſicht wären,
daß die dieſem Sondergericht in der Aera Caprivi-Berlepſch
egebene Grundlage durch die Erfahrung als durchaus ver-
ehlt erwieſen iſt. Je länger, deſto mehr nimmt die Recht-

ſprechung der Gerichte den Charakter einer Klaſſenjuſtiz über-
all dort an, wo infolge des geſetzlich vorgeſchriebenen Wahl
verfahrens die Sozialdemokratie nicht nur über die Arbeit-
nehmerbeiſitzer, ſondern auch über einen mehr oder minder
großen Theil der Arbeitgeberbeiſitzer verfügt. Verſchärft wird
die ſchon hierin begründete Tendenz zur Klaſſenjuſtiz dadurch,
daß ſich unter den nicht- ſozialdemokratiſchen Arbeitgeberbeiſitzern
beſonders i Schattirung in den Vordergrund drängt, welche
ſozialdemokratiſchen Forderungen nachzugeben, ſie durch Ueber
trumpfung „unſchädlich“ zu machen für ſojzialpolitiſche
Weisheit hält, alſo im Gewerbegericht dieſelbe Nummer
ſpinnt, welche die Herren von Heyl, Röſicke, Baſſer-
mann als Geſetzgeber einſchlagen. Für das Vordrängen dieſer
Richtung iſt es typiſch, daß ihre Vertreter jedesmal dabei ſind,
wo das Gewerbegericht die Funktion des Einigungsamtes über-
nimmt. Schon mancher hat ſich gewundert, daß, ſobald das
Berliner Gewerbegericht ſich als Einigungsamt konſtituirt, ſtets
ſolche Arbeitgeberbeiſitzer dabei ſind, die wie z. B. Herr Weigert
kaum als typiſche Verkreter des Unternehmerthums gelten
können. Dieſe auffällige Erſcheinung wird ihre Urſache darin
aben, daß die Arbeitgeberbeiſitzer, welche als wirkliche
ertreter des Unternehmerthums zu gelten Anſpruch hätten,

theils durch Berufsgeſchäfte behindert ſind, ihre Zeit auch
noch dem Einigungsamt zu opfern, theils recht wenig Neigung
haben, es zu thun, weil ſie, wie die Dinge einmal liegen, von
ſeiner Thätigkeit nichts Erſprießliches erwarten. Daher kommt
es, daß die ſozialdemokratiſchen Organiſationen eine wachſende
Neigung zeigen, die Gewerbegerichte als Einigungsämter in
Funktion zu ſetzen. Die Streikmacher wiſſen recht gut, daß ſie
darauf rechnen können, das Einigungsamt auf ihrer Seite zu
ſehen. Jener ſeltſame Abſchluß, welchen ſowohl der Ausſtand
der Steinſetzer als auch die Maurerausſperrung in Berlin
durch Schiedsſpruch und Eingreifen des Gewerbegerichts als
Einigungsamt kürzlich gefunden haben, giebt den Streikmachern
vollauf Recht und konnte beſagte Neigung nur verſtärken.

Als das Gewerbegerichtsgeſetz im Reichstage gemacht
wurde, wollten deſſen Freunde gerade in der dieſen Gerichten

ertheilten Vollmacht, als Einigungsamt zu rn den Keim
zu einer Entwickelung erkennen, die dem ſozialen Frieden in
großartiger Weiſe nützen müſſe. Andererſeits wurden allerdings
dieſe Hoffnungen als phantaſtiſche Eingebungen betrachtet, welche
es verabſäunten, mit dem Machtbedürfniß der Sozial-
demokratie zu rechnen. Auch in dieſem Falle haben die
Peſſimiſten Recht behalten ſie kannten eben die Sozialdemo-
kratie und die Menſchennatur beſſer als ihre Gegner, welche
n reale Macht mit humanitären Jdeen kalt zu ſtellen unter
nahmen.

Recht lehrreich ſind ja die Reſultate jener „Einigung“, auf
welche ſich die Berliner Bauunternehmer mit den Maurern
vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts eingelaſſen haben.
Vierzehn Tage iſt es etwa her, ſeit dieſer berühmte Friedens
ſchluß für das Baugewerbe der Reichshauptſtadt erfolgte. Jn-
wiſchen ſind nicht nur die Zimmerleute, Putzer, Flieſenleger,
au und Erdarbeiter an die Unternehmer mit der Forderung

herangetreten, auch ihnen zu gewähren, was man den
Maurern zugebilligt hätte. Sie alle verſichern, es bei
Leibe nicht auf einen Streik anzulegen, alle kündigen jedoch an,
auch ſie würden das Gewerbegericht als Einigungsamt an-
rufen, zu dem ſie das Vertrauen hätten, es werde ihre
Anſprüche für ebenſo berechtigt wie die der Maurer erachten.
Darin werden ſie ſich auch kaum täuſchen. Die Partei-
änger des Einigungsamtes werden von ſolcher Friedfertigkeit der ſozialdemokratiſch organiſirten Arbeiter gewiß

entzückt ſein. Für die Bauunternehmer bietet jedoch dieſe
Art eines bewaffneten Friedens, mit einigungsamtlicher
Einmiſchung und Vergewaltigung im Hintergrunde,
vermuthlich weniger Annehmlichkeiten. Findet doch dieſerFrieden ſeine beſt originelle Belellchtung durch die Thatſäche,

daß die organiſirten Maurer auf einem Bau in der Greifs-
walderſtraße zu Berlin wegen eines Nichtorganiſirten, der ſich
weigerte, nachträglich zum Streikfonds zu ſteuern, bereits wieder
ſtreiken. Und dieſer Streik brach aus, während gleichzeitig die
Führer der Organiſirten in öffentlicher Verſammlung rühmten,
welche großen Erfolge die Einigung mit den Meiſtern für die
Maurer ſchon jetzt erbracht hat.

Solche Erfahrungen mit der Wirkſamkeit der Einigungs-
ämter müſſen zu beſonderer Vorſicht mahnen. Da kaum Aus-
ſicht beſteht, in kurzer Friſt Gewerbegericht und Einigungsamt
auf einen geſetzlichen Boden gebracht zu ſehen, der eine wirkliche,
nicht nur eine nominelle Parität den Unternehmern verbürgt,
ſo wird man kaum umhin können, bis ſolches geſchehen, grund-
ſätzlich abzulehnen, ſich auf Verhandlungen vor dein Einigungs-
amte einzulaſſen, wozu man nach dem Geſetze vollſtändig

befugt iſt. Die Unternehmerverbände ſollten es ſich
ſämmtlich zum Prinzip machen, ein Einigungsamt
weder anzurufen, noch anzunehmen. Das iſt umſomehr gerecht-
ſauge als im Einigungsamt Leute ſitzen und eventuell ent
cheiden, welchen die beſonderen Verhältniſſe des betreffenden

Gewerbszweiges vollkommen fremd ſind. Vom Standpunkte
des Unternehmerthums iſt jede Einmiſchung Dritter in die
Regelung des Arbeitsvertrages und in den daraus ſich etwa
ergebenden Streitfall zurückzuweiſen. Wie der einzelne Unter-
nehmer, ſollte auch der Unternehmerverband ſtets nur
direkt mit ſeinen Arbeitern verhandeln, zumal ſolche
direkte Verhandlung den zukünftigen Frieden am ſicherſten
garantirt, und dieſe Garantie umſomehr ſchwindet, je größer
die Zahl von Dritten iſt, welchen hineinzureden geſtattet wird.
Je feſter der ſoziale Krieg geführt wird, welchen die ſozialdemo-
kratiſche Organiſation den Unternehmern aufnöthigt, deſto
dauerhafter verſpricht der nachfolgende Frieden zu werden. Dem
ſozialen Frieden dient am beſten, wer berechtigten Forderungen
zuvorkommt, auf unberechtigte aber unter keinen Umſtänden
ſich einläßt, auch dann nicht, wenn ein Einigungsamt ſie
dulden ſollte.

Deutſches Reich.
Die Koſten der militäriſchen Koutrole. Die

Wehrordnung regelt in ihrer Anlage 3 die Pflichten, die
den Polizei- und Gemeindebehörden hinſichtlich ihrer
Mitwirkung bei Ausübung der militäriſchen Kontrole
obliegen. Gleichzeitig begrenzt ſie auch nach einer höhern Orts
kürzlich ergangenen Entſcheidung die Verpflichtung der Ver

bände, die die Amtsunkoſten jener Behörden zu tragen haben,
für diejenigen Koſten aufzukommen, die bei Ausübung der Kontrole
entſtehen. Werden Perſonen den Civilvorſitzenden der Erſatz
kommiſſionen zugeführt, ſo endigt damit die Koſtenpflicht der
bezeichneten Verbände. Die weiterhin bis zur etwaigen Ab-
lieferung der Zugeführten an die Militärbehörden auflaufenden
Koſten werden in der Regel auf die Staatskaſſe zu über
nehmen ſein. Dies gilt insbeſondere von den Koſten, die den
Verbänden durch die fernere Feſthaltung des Zugeführten in
ſicherem Gewahrſam erwachſen mag die Fortdauer der Haft
auf einer ausdrücklichen Anordnung des Civilvorſitzenden beruhen oder von ihm ſilſchweigend genehmigt ſein.

Miündelſicherheit der Pfandbriefe. Dem Kreis
vorſitzenden des Bundes der Landwirthe für den
2. mecklenburgiſchen Wahlkreis iſt auf das ſ. Zt. erwähnte
Geſuch an das großherzogliche Juſtizminiſterium, den Pfand

Ein Pompeji in der Wüſte Gobi.“)
Für uns war dieſer Streifen todten Waldes von großer

Bedeutung, denn meine Wegweiſer wußten, daß die alte Stadt,
die ſie Taklamakan nannten, an ſeinem Oſtrande lag. Als ſie
am Terrain ſahen, daß wir in ihrer Nähe ſein mußten, und
wir überdies Scherben von gebrannten Thongefäßen gefunden
hatten machten wir Halt, gruben in 2 Meter Tiefe Waſſer
n ſchickten die Wegweiſer aus, um nach den Ruinen aus-
zuſchauen.

Währenddeſſen nahmen die Anderen eines der Kameele mit
und kamen nach einer Weile mit einer gewaltigen Ladung
Brennholz aus dem todten Walde zurück. An dieſem Abend
und in der Nacht erfreuten wir uns eines herrlichen Feuers,
was auch nöthig war, da das Temperaturminimum gewöhn-
lich auf 15 Gr. und --20 Gr. herunterging.

Am 24. Januar blieb das Lager ſich ſelbſt überlaſſen,
während wir uns alle mit Spaten und Aerten nach der Ruinen
ſtelle begaben, ich auf dem Rücken meines vortrefflichen Kameels.
Wir brauchten nicht weit zu gehen; der Platz lag faſt in
unſerer unmittelbaren Nähe.

Von den Ruinenſtätten, die ich in Oſtturkeſtan beſucht
habe, erinnert keine an die merkwürdige Stadt, deren Ueber
reſte wir hier vor uns hatten. Jm Allgemeinen beſtehen die
Ruinen des Landes aus Mauern und Thürmen, erbaut aus
an der Sonne getrocknetem, im beſten Falle gebranntem
Lehm. Hier aber waren alle Häuſer aus Pappel-
holz gebaut geweſen, und von einem ſteinernen oder einem Lehm-
hauſe war keine Spur zu entdecken. Es war ein ganz anderer
Typus, wenn auch der Grundriß in vielen Fällen an den der
modernen Häuſer erinnerte. Die meiſten hatten die e eines
kleinen Quadrats in einem größern oder eines in mehrere kleine
Räunme getheilten Rechteckes.

Das Einzige, was übrig geblieben, waren 2 bis 3 Meter
hohe Pfoſten, die, von Wind und Sand angefreſſen, oben ſpitz,
riſſig und hart, aber nichts deſto weniger ſpröde wie Glas
waren und leicht zerſprangen, wenn man dagegen ſchlug.

Obigen Abſchnitt entnehmen wir dem ſoeben erſcheinenden
hochintereſſanten Reiſewerk „Durch Aſiens Wüſten“ von Hedin mit
Genehmigung der Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig.
Untergrundes oder in den Dünenthälern gelegen, laſſen ihre
Ruinen aus dem Sande auftauchen.

Solcher Häuſerreihen gab es hier zu Hunderten. Von ihrer
Lage zu einander kann man jedoch nicht auf den Grundriß der
ehemaligen Stadt ſchließen, ebenſowenig kann man Straßen,
Bazare oder offene Plätze finden. Dies kommt daher, weil das
Ganze, das ein großes Gebiet von drei bis vier Kilometer
Durchmeſſer einnimmt, unter hohen Dünen begraben
liegt. Nur die Häuſer, die auf Erhebungen des

Jn trockenem Sande Ausgrabungen vorzunehmen, iſt eine
verzweifelte Arbeit. Der Sand rutſcht immer nach und füllt
die Grube wieder aus. Man müßte die ganze Düne fort
ſchaffen, um bloßzulegen, was ſie verbirgt, was über Menſchen
kräfte geht. Nur die Burane könnte hier etwas ausrichten.
Es glückte mir indeſſen, hinreichend viele Funde zu machen, um
von dem allgemeinen Charakter der alten Stadt einen Begriff
zu bekommen.

Von einem der Häuſer, das die Männer Budchane
tempel) nannten, ſtanden die Wände zwiſchen den vertikalen Balken
in einer Höhe von zirka einem Meter noch da. Sie beſtanden
aus Kamiſch, das dicht und feſt in kleinen Büſcheln an dünne
Stangen feſtgebunden und mit einer Schicht mit Häckſel ge
miſchten Lehms überſtrichen war. Es bildete ein zähes, feſtes,
dauerhaftes Baumaterial. Außen und inwendig waren dieſe
ſehr dünnen Wände weiß abgeputzt.

Auf dieſem Verputz waren mit Meiſterhand verſchiedene
Malereien angebracht, die ziemlich leicht gekleidete, knieende
Frauen darſtellten, die Hände wie zum Gebet gefaltet, das Haar
auf dem Scheitel zu einem Knoten zuſammengebunden, die
Augenbrauen zuſammengewachſen und über der Naſenwurzel
eine Marke tragend, wie es bei den Hindus noch heute
Brauch iſt.

Ferner gab es dort Abbildungen von Männern mit
ſchwarzem Vollbart, an denen der ariſche Typus auf den erſten
Blick ins Auge fiel und die ebenſo gekleidet waren, wie die
ſag Perſer. Daneben Hunde, Pferde, auf Wellen
chaukelnde Schiffe ein Bild, das mitten in der Sandwüſſte

einen eigenthümlichen Eindruck machte. Schließlich Ornamente,
Muſter, die ganze Reihen von Opalen bilden, von denen jedes
das Bild einer ſitzenden Frau mit einem Roſenkranze in der
Hand umſchließt, und vor Allem Lotosblumen in Menge.

Ein ſolches Wandſtück mitzunehmen war jedoch, wie ſichherausſtellte, unmöglich. Der Kus und die Malereien wären

wie Staub abgefallen. Jch kopirte ſie daher, maß ſie aus und
notirte mir die Farben.

Beim Ausgraben dieſer Wandflächen fanden wir ein
Stück „Papier“ mit für uns unlesbaren Schriftzeichen, von
denen viele gut erhalten waren. er entdeckten wir auch einen
Menſchenfuß in natürlicher Größe aus Gips und, wie die
Malereien, mit außerordentlicher Zartheit ausgeführt. Er hatte
augenſcheinlich zu einem Buddhabilde gehört, und die Vermuthung
der Männer, daß wir uns in einem alten Buddhatempel
befanden, iſt nicht unwahrſcheinlich. Dafür ſprechen auch die
dominirende Lage auf einer Bodenerhebung, ſowie die Figuren
von Betern.

Als hier nichts weiter zu finden war, begannen wir mit
einem anderen Hauſe. Deſſen Wände waren zerſtört, und von
den Pfoſten ſtanden nur noch wenige da. Einige von ihnen
waren länger als die anderen und hatten oben viereckige Löcher
die neben anderen Anzeichen verriethen, daß das Haus zwei
Stockwerke gehabt, oder wie die perſiſchen Wohnungen und
viele Häuſer in Chotan, Kargalik und Jarkent, mit einem Bala-
chane (Oberſtock) verſehen war.

Jn dem hier nicht tiefen Sande führte der Zufall unſere
Spaten zu einer Menge von ein bis zweiDezimeter hohen Gipsfiguren
in Hochrelief, deren platte Rückſeite zeigte, daß ſie als Wandſchmuck
gedient hatten. Sie ſtellten theils ſitzende Buddhabilder mit
einem Hintergrunde von Lotosblättern oder einem Flammen-
ringe vor, theils ſtehende Buddhas, eine Hand ausgeſtreckt, die
andere auf die Bruſt gelegt, in bis auf die Füße herabwallende,
faltenreiche Mäntel gekleidet, die oben ſo weit ausgeſchnitten
waren, daß Platz für ein Halsband blieb.

Jhre Geſichter waren beinahe rund, aber das Haar war
oben auf dem Scheitel zuſammengeknotet. Die Ohren waren
ſehr lang und herabhängend, wie noch heute bei den Götter-
bildern in der buddhiſtiſchen Welt. Die Augen waren mandel-
förmig und ſtanden ſchief, und hinter dem Kopfe war ein Ring,
der an einen Heiligenſchein erinnerte.

Andere Figuren ſtellten Frauen mit nackter Bruſt dar, die
eine bogenförmige Guirlande über dem Kopfe hielten. Wir
fanden allerlei Frieſe, Pfeilerſtücke, Leiſten und Blumen, alles
von Gips. Von allen dieſen Dingen wurde eine Auswahl mit-
genommen.

Jn einigen Häuſern wurden kleinere Funde gemacht. So
fanden wir eine lange, geſchnitzte Holzleiſte, deren Muſter kopirt

wurde, eine Seidenraupenpuppe, eine Nadachſe, die zu einem
Spinnrocken oder einem ähnlichen Geräth gehört zu haben ſchien,
Scherben und Henkel von Thonkrügen, auch einen gut er
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das deutſche Auswärtige Amt im

vriefen der Mecklenburger Hypothekenbank die Mündelſicherheit
nicht zu gewähren, als Anlwort nachfolgender Beſcheid zuge-
gangen:

„Auf das unter dem 7. v. M. an Se. Hoheit den Herzog-
Regenten gerichtete Geſuch wird dem Verein kleinerer Landwirthe,
Diſtrikt Schwerin, Höchſter Beſtimmung gemäß, hierdurch eröffnet,
daß nach Lage der Verhältniſſe für das unterzeichnete Miniſterium
zur Zeit keine Veranlaſſung beſteht, von der Befugniß des S 227
Nr. 3 der Verordnung vom 9. April 1899 zur Ausführung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs, wonach Pfandbriefe einer Mecklenburg
Schweriner Hypothekenbank zur Anlegung von Mündelgeldern für
geeignet erklärt werden können, Gebrauch zu machen.“

Dieſer Beſcheid iſt gleichzeitig dem Vereine kleinerer Land-
wirthe, Bezirk Schwerin, auf eine ähnliche Anfrage zugegangen.

„Die Herner Unruhen ſucht der Verein für die
bergbaulichen Jntereſſen im Oberberg-Amtsbe-
zirk Dortmund zu Gunſten der Zuchthausvorlage
auszunutzen. Der Vorſitzende des Vereins, Generaldirektor
Jencke von den Kruppſchen Werken, erklärte in der jüngſten
Vereinsverſammlung: „Durch die Herner Vorgänge iſt die
Frage des Schutzes der Arbeitswilligen akuter geworden, als bis
her unzweiſelhaft muß in dieſer Richtung etwas geſchehen.“ Er
hedauerte, daß die Zuchthausvorlage eine ſo ſchroffe Abweiſung
im Reichstag erfahren habe und nicht einmal der Verſuch
gemacht ſei, ſich mit der Regierung über einen entſprechenden
Geſetzentwurf ins Einvernehmen zu ſetzen, und ſprach die Hoff
nung und den dringenden Wunſch aus, daß der Reichstag bei
ſeinem Wiederzuſammentritt im Herbſt es für ſeine vornehmſte
Aufgabe erachten möge, in der in Rede ſtehenden Angelegenheit
mit der Regierung zu einer Verſtändigung, zu einem Geſetze
zu kommen.“ So berichtet die „Freiſinnige Zeitung“ und
führt dann im weiteren Verlauf ihres Artikels in der bekannten
freiſinnigen Tonart aus, daß es dem Generaldirektor Jencke
durchaus nicht in den Sinn gekommen ſei, für die Vorlage
zum Schutz der Arbeitswilligen irgendwie einzutreten

Unſer Standpunkt hinſichtlich der Herner
Unruhen und der Regierungsvorlage iſt genugſam bekannt. Es
iſt bedauerlich, wenn auch bei dieſer Gelegenheit vom Page
verſucht wird, nicht nur dem Generaldirektor Jencke, ſondern
auch dem obengenannten Verein, die doch ganz gewiß für die
Arbeiterſchutzgeſetzgebung intereſſirt ſind, Gegentheiliges unter
zuſchieben. (Dieſe Mittheilung iſt verſehentlich in einem Theileder d wigen Abend Ausgabe nur verſchmwelt wiedergegeben

worden.

Beſtenerung der Handelsreiſenden in Rußland. Wegen
der hohen Beſteuerung der ausländiſchen Handels-
reiſenden in Rußland hat das Präſidium des deutſchen
Handelstages eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet.
Es wird darin als eine Unbilligkeit bezeichnet daß die Steuer von
mindeſtens 500 Rubel jährlich, die ruſſiſche Handels oder Gewerbe
Unternehmen für ihren geſammten Betrieb zu entrichten haben, von
ausländiſchen Unternehmern lediglich für den in Rußland durch
Handlungsreiſende ausgeübten Theil ihres Betriebes gezahlt werden
ſoll. Ferner werd es als eine Unbilligkeit gerügt, daß derjenige, der
nur während einer kurzen Zeit im Jahre Rußland bereiſen läßt
ebenſo hoch beſteuert wird wie derjenige, der dies während des ganzen
Jahres thut. Dazu kommt noch die Unklarheit darüber, ob deutſche
Fabriken, die Rußland bereiſen laſſen, als Gewerbeunternehmer je
nach der Kategorie, in die ſie in Rußland gehören würden,
500, 1000 oder 1500 Rubel jährlich zahlen ſollen, oder ob ſie hin
ſichtlich ihres Betriebes in Rußland als Handelsunternehmer gelten
und demnach nicht mehr als 500 Rubel zu zahlen haben. Die Ein
gabe verweiſt auf Artikel 12 des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages,
der durch jene Beſtimmungen verletzt erſcheine. Es verlautet, daß

Hroßen und Ganzen die in dieſer
aſſung theilt und bereits mehrfach diplo

matiſche Schritte in dieſem Sinne unternommen hat. Sie ſind in-
deſſen bisher vergeblich geweſen. Die ruſſiſche Regierung hat ſich
ſtets auf den formellen Standpunkt geſtellt, daß die ausländiſchen
Handels und Gewerbe-Unternehmer, ſowie deren Reiſende den in
ländiſchen gleichgeſtellt werden und daß jene wie dieſe dieſelben Ge
werbeſteuern entrichten müßten. Insbeſondere hat ſie beſtritten, daß
dieſe Forderung dem Artikel 12 des Handelsvertrages zuwiderlaufe,
da darin von irgend einer Bevorzugung fremder Reiſender gegen
über den einheimiſchen keine Rede ſei.

haltenen Krug, eine einfache Holzſchraube und einen Mühlſtein
aus Porphyr von faſt zwei Ellen Durchmeſſer, der einſt durch
fließendes Waſſer in Drehung verſetzt worden war.

Zwiſchen einigen Dünen waren noch Spuren von Gärten
ſichtbar. Stümpfe gewöhnlicher Pappeln ſtanden in langen
Reihen, ein Beweis, daß es hier einſt ſchaltige Alleen gegeben.
Auch Aprikoſen- und Pflaumenbäumen hatte dieſer Boden
früher Nahrung geboten.

Dieſe im Wüſtenſande begrabene Stadt hatte alſo einſt
am Ufer eines Fluſſes, des Kerija-darja, gelegen, und an ihren
Häuſern und Tempeln war das Waſſer in zahlreichen Kanälen
vorbeigeſtrömt. Jn der Nähe der Stadt ſtanden damals an den
Ufern des Fluſſes prächtige Wälder, wie am jetzigen
Kerija darja, und während der heißen Sommer-
tage labten ſich die Bewohner an dem friſchen
Schatten unter den dichten Kronen der Auprikoſen-
bäume. Es hatte dort Bäche mit ſolcher Waſſerkraft gegeben,
daß ſie ſchwere Mühlſteine in Bewegung zu ſetzen vermochten.
Seidenzucht, Gartenbau und Jnduſtrie hatten geblüht, und ein
Volk hatte hier gelebt, das es verſtanden hatte, ſeine Häuſer
und Tempel auf geſchmackvolle, kunſtreiche Art zu ſchmücken.

Wann war dieſe geheimnißvolle Stadt bewohnt geweſen
Wann war ihre letzte Aprikoſenernte gereift, und wann waren die
Blätter ihrer Pappelkronen für immer verwelkt? Wann wär das
Rauſchen des Baches, der den Mühlſtein getrieben, in ewiger
Nacht verhallt, und wann wurden dieſe Häuſer von ihren Be
wohnern dem Herrn der Wüſte überlaſſen?

Welches Volk wohnte hier, welche Sprache redete es, wo-
her kamen dieſe Menſchen, wie lange blühte ihre Heimath, und
wohin zogen ſie, als ſie gefunden, daß ſie hier keine bleibende
Stätte hatten Das ſind Fragen, die ich jetzt nicht beant-
worten kann, auf die ich erſt nach gründlicheren Studien zurück
kommen werde.

Meine Wegweiſer nannten dieſe Stadt Taklamakan, habe
ich oben angeführt, und dieſen Namen werden wir beibehalten,
denn er birgt eine Menge Geheimniſſe, Fragen und
Probleme, der Löſung der ſpäteren Forſchung vorbehalten
bleibt. Von dem Vraorhandenſein dieſer Stadt hatte
bisher Niemand die entfernteſte Ahnung gehabt. Wer hätte es
ſich träumen laſſen, daß im Jnnern der Wüſte Gobi, gerade
in dem Theile, der der ödeſte aller Wüſten der Erde iſt, Ruinen
roßer Städte und Spuren einer blühenden Kultur zu

inden ſind
Und hier ſtand ich inmitten der Trümmer dieſer Häuſer,

in denen jetzt allein der Sandſturm ſein Weſen treibt! Jch
ſtand da wie der Prinz im verzauberten Walde und hatte die
in tauſendjähriger Ruhe ſchlummernde Stadt zu neuem Leben
erweckt, indem ich ſie dem menſchlichen Wiſſen eroberte.

Das handelspolitiſche Verhältniſz zu England.
Die Fortſetzung des gegenwärtigen Verhältniſſes über den
30. Juli hinaus wird nun im „Reichsanzeiger“ der Ermächtigung
des Reichstages gemäß in der Weiſe bekannt gegeben, daß
„bis auf Weiteres“ England und die britiſchen Kolonien mit
Ausnahme von Kanada auf dem Fuße der Meiſtbegünſtigung
behandelt werden ſollen.

Bildung einer deutſchen Land und Bergbau-Geſellſchaft für Dentſch-Südweſtafrika. Ueber die
Bildung einer ſolchen Geſellſchaft wird der „Schleſiſchen Zeitung“
aus Berlin geſchrieben Nachdem die bergmänniſche Expedition,
welche von der South Weſt Africa Co. 1893 nach dem kupfer
rn Gebiet von Otavi in Ovamboland abgeſandt wurde,

ort anſehnliche Kupferlager gefunden hatte, war die Gründung
einer Kupferbergbau Geſellſchaft zur Ausbeutung derſelben
beſchloſſen worden. Zuvor wurde aber der Berginſpektor
Duft in Südweſtafrika beauftragt, noch einmal von
Staats wegen das Gebiet einer Unterſuchung zu unterziehen.
Da Hr. Duft die Angaben der Privatfachleute beſtätigt hat, ſo

nunmehr die Bildung einer großen kapitalkräftigen deutſchen
eſellſchaft für dieſen Zweck dem Abſchluß nahe. Dieſe Geſellſchaft

übernimmt auch den Bau einer Eiſenbahn von der Küſte nach Otavi,
die für den Transport der Erze beſtimmt iſt. Schon in dieſem Herbſt
wird eine techniſche Expedition nach Südweſtafrika abgehen, um mit
den vorbereitenden Arbeiten für dieſe Eiſenbahn zu beginnen.
Durch die Ueberlaſſung dieſes Bahnbaues an die Otavi-
Geſellſchaft wird von der South Weſt Africa Co. ein weſent
licher Theil der Rechte, die aus der ſogenannten Damara-Land-Kon-
zeſſion von 1892 ſtammen, wieder in deutſche Hände zurückgebracht.
Dieſe Unternehmungen werden einen bedeutenden Fortſchritt in der
Entwickelung Südweſtafrikas bilden. Es iſt das erſte Mal,
daß dort der Bergbau von einer mit reichen Mitteln
verſehenen Geſellſchaft ernſtlich in Angriff genommen wird.
Der Bahnbau hat ebenfalls nicht geringe Bedeutug, da er die
zweite Linie im Schutzgebiete bildet und nach einer Richtung
hin führt, wo ſich in einigen Jahren vielleicht Anſchluß an
andere fremde Linien bietet.

Parlamentariſches.
Ueber die Ausſichten der Kanalvorlage wird

dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben, der Führer der polniſchen Fraktion
habe bei gelegentlicher Sondirung durch parlamentariſche Freunde
der Vorlage nur bedingungsweiſe, d. h. wenn ihnen Ausſicht auf
wichtige Verkehrsverbeſſerungen für die zweiſprachigen Landestheile
gemacht würden, die Zuſtimmung ſeiner Parteigenoſſen in Ausſicht
geſtellt. Mit den Polen zählt man, abgeſehen von dem Centtum,
folgende Stimmen für den Kanal 100 Liberale aller Richtungen,
22 Konſervative und Freikonſervative, 13 Polen, 2 Dänen, macht
zuſammen 137, ſodaß zur Erreichung der Mehrheit von 217 noch
80 Centrumsſtimmen hinzutreten müßten. Das Büreau des Ab-
geordnetenhauſes hatte ſich nach eingetretener Vertagung des Abge-
ordnetenhauſes mit dem Vorſitzenden der Kanalkommiſſion,
Abgeordneten v. Eynern, in Verbindung geſetzt und denſelben um
ſeine Meinung darüber befragt, ob er auch jetzt noch, nachdem dem
Präſidenten für die nächſte Plenarſitzung die diskretionäre Befugniß
bis zum 15. Auguſt eingeräumt worden war, an dem urſprünglich
für die Feſtſtellung des Berichts (1. Auguſt) beſtimmten Termin
feſthalte. Sicherem Vernehmen nach hat Herr von Eynern ſſich
n verlauten laſſen, daß er dieſen Tag aufrecht erhalten ſehen
möchte.

Gegen das Kompromiß in der Gemeindewahl-
frage hat der geſchäftsführende Ausſchuß der nationalliberalen
Partei des Rheinlandes eine Erklärung an die nationalliberale
Fraktion des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, worin das Kompromiß
zwiſchen Nationalliberalen und Centrum ebenſo entſchieden verurtheilt
wird wie die urſprüngliche Gemeindewahlrechtsvorlage der Regierung,
da die für die Einführung der Zwölftelung nothwendige Zweidrittel-
Mehrheit dem Zufall anheimgegeben ſei und die Einführung der
Zwölftelung auch dort, wo die Mehrheit beſteht, an dem Widerſpruch
der Bezirksausſchüſſe ſcheitern würde. Die Reſolution richtet an die
nationalliberale Fraktion das Erſuchen, „da in weiten Kreiſen die
Lage der Partei zu ernſten Bedenken Anlaß giebt, für die Zwölftelung
ohne jede Nebenbeſtimmung eintreten zu wollen.“

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Abgeordnetenhaus.
In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes zu Budapeſt

interpellirte der Abg. Pichler wegen Folterungen, welche in Mocſa
im Komorner Komitat an einem des Diebſtahls an der Gemeindekaſſe
beſchuldigten Bauer durch Komitatsbeamte verübt worden ſeien.
Miniſterpräſident v. Szell antwortete, falls derartige Ungeſetzlichkeiten
vorgekommen ſeien, werde gegen die Schuldigen die ganze Strenge
des Geſetzes angewendet werden. Durch königliches Reſkript iſt
der Reichstag bis zum 28. September vertagt worden.

Frankreich.

Zur Dreyfus-Affäre.Jm Anſchluß an die in der heutigen Morgen Ausgabe mitgetheilte
Erklärung des ehemaligen franzöſiſchen Kolonialminiſters Lebon wird
der nachſtehende Beitrag über die Behandlung des Hauptmanns
Dreyfus bekannt, den Louis Havet, Mitglied des Jnſtitute de France,
im „Figaro“ veröffentlicht. Das Schreiben lautet: „Jch komme von
Rennes. Jch habe dort über die Behandlung, die Kapitän Dreyfus er
fahren hat, Thatſachen mitgetheilt erhalten, von denen das Publikum
Kenntniß nehmen muß. Bei ſeiner Ankunft von Frankreich in Gnyanal895
ſchiffte man den Verurtheilten nicht ſofort aus. Man ließ ihn unten
in dem Schiff bei einer Hitze von 45 Grad 4 Tage lang, und ganz
nahe am Ende, während man in Paris die Zurückführung diskutirte,
wurde er während eines Monats auf Brod und Waſſer geſetzt. Gehen
wir aber raſch über dieſe Details hin denn es liegt Schlimmeres
vor! Man weiß, daß im Jahre 1896 der Oberſt Picquart den
General Billot davon in Kenntniß ſetzte, Alfred Dreyfus ſei
unſchuldig, und daß daraufhin die Box, in der er lebte, mit einer
Palliſade umgeben wurde. Man weiß, daß das eine ſchwere Un

erechtigkeit war, da die gegen ihn ausgeſprochene Strafe die derDeportation in einen befeſtigten Platz war. Man weiß, daß die

du des Unglücklichen, indem ſie ihm ſo den Horizont abſchloſſen,
ihm auch den Anblick des Meeres entzogen. Aber es giebt noch
etwas Weiteres, was die erfahren müſſen. Vielleicht
nehmen Sie an, daß der Raum, der durch die Palliſade ein
geſchloſſen war, ein geräumiger Hof war, wo der Gefangene ſich
in freier Luft ergehen konnte, und von wo ſein Blick den Tag über
die blauen Wogen und des Nachts die Menge der Sterne umfaſſen
konnte. Jch wenigſtens für meinen Theil nahm das an. Ich irrte
mich denn man hatte ihm auch den Himmel entzogen Zwiſchen der
Box und der Palliſade gab es einen Zwiſchenraum von 40 Centi
metern. Jch bitte jeden Leſer, dieſe Ziffer nicht abſtrakt zu leſen.
Meſſen Sie 40 Centimeter von der Mauer ab und marſchiren Sie,
indem Sie die Mauer berühren und ſich einbilden, daß Sie
an der anderen Seite eine andere Mauer berühren. Heben Sie den
Kopf in die Höhe, um mühevoll nach der Decke zu ſehen und ſtellen
Sie ſich den Theil des Himmels vor, den Sie durch dieſen Schlitz
ſehen können. Die Palliſade ſchloß das Licht und die Luft ab.
Dieſer Zuſtand dauerte ein Jahr lang ohne Aenderung
dann wurde der Gefangene von Erſtickungsanfällen
heimgeſucht, und der Arzt verlangte, daß man etwas
r Glauben Sie nicht, daß man die Palliſade zurückrückte.

an erhöhte die Box, damit ein wenig von der glühenden Luft von
Guyana endlich hineingelangen konnte. Da Alles in Allem der
Patient nicht zum Tode verurtheilt war, ſo maß man ihm das

Leben tropfenweiſe zu. Man kann jetzt leicht begreifen, warum
Madame Dreyfus in Mißachtung des Geſetzes gehindert wurde, zu
ihrem Mann zu kommen. Sie hätte nach Frankreich geſchrieben, und
es hätte ſich Jemand gefunden, der in den Kammern deshalb
interpellirte. Der Kapitän Dreyfus iſt ohne Haß zurückgekommen,
und es geſchieht aus Achtung gegen ſeine Großherzigkeit, daß ich den
verantwortlichen Mann nicht nenne. Aber die Geſchichte iſt noch nicht
beendet. Die Box war noch nicht erhöht worden und Dreyfus er
ſtickte in des Wortes eigentlicher Bedeutung in dem künſtlich her
geſtellten Souterrain. Er hatte noch darüber hinaus heftige Fieber
anfälle, als man aus Gefälligkeit für einzelne Zeitungsſchreiber ihm
die Eiſen während zweier Monate jede Nacht anlegte. Dreyfus hat
es verſchiedene Male gewünſcht, daß man von ihm nicht in der
Preſſe ſpreche, aber ich habe geglaubt, daß ich nicht das Recht habe,
hier zu ſchweigen.“

Rumänieun.

Miniſtererlaß.
Aus Bukareſt wird gemeldet Der Miniſter des Jnnern ſchärfte

den Präfekten durch ein Zirkular ein, ſich durch Jnſpektionsreiſen
über die Bedürfniſſe und die Stimmung der Landbevölkerung zu in
formiren, die ſchädliche Propaganda zu bekämpfen und die Bauern
ſchaft auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, denen ſie ſich aus
ſetze, wenn ſie der Propaganda Gehör ſchenke. Eine etwaige Revolte
würde auf das ſtrengſte geahndet werden.

Serbien.
Die Unruhen.

In Belgrad wurden zu Mitgliedern des Standgerichts ernannt
der Kaſſaticnsrath Laza Povovic als Präſident, der Appellations
richter Marco Giorgievic und der Präſident des Gerichtshofes der
Stadt Belgrad Waſa Simic als Beiſitzer. In einer radikalen
Buchdruckerei wurde das Manuſcripk einer Proklamation
gefunden, welche den Tod König Milans bekannt-
geben ſollte. Die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung in der
Attentats Angelegenheit werden ſtreng geheim gehalten, doch verlautet,
Kneſevic habe alle Mitſchuldigen genannt und es ſei erwieſen, daß
das Attentatt lange vorbereitet war, daher erkläre ſich die Proklamation
mit der Todesnachricht. Heute wurde neu verhaftet der Advokat
Mija Martinac. Der Verhaftete Milikovic verbrannte alle Papiere,
ehe die Hausſuchung durchgeführt wurde.

Von allen Verhafteten ſoll nur Oberſt Wladimir Nikolitſch
wirklich belaſtet ſein. Nikolitſch war aber nie Mitglied der radikalen
Paittei. Er iſt einer der vielen Unzufriedenen des Heeres und wurde
im vorigen Jahre gemaßregelt, weil er auf der Fahrt mit demſelben
Schiffe, auf dem Paſchitſch nach Pozſarewatz ins dortige Gefängniß
gebracht wurde, dieſen als ehemaligen Miniſterpräſidenten begrüßte
und mit ihm einige Worte ſprach.

England.
Das Verhältniß zu Transvaal.

Die nach dem faſt zweiſtündigen Kabinetsrathe erfolgten Er
klärungen Chamberlains im Unterhauſe werden durchweg in dem
Sinne aufgefaßt, daß die Regierung eine feſte Haltung mit einer
maßvollen Behandlung der ſchwebenden Transvaalfrage zu ver-
binden ſuche. Jedenfalls ſetzt ſie ſich dadurch in Einklang
mit der Anſicht der großen Mehrheit der öffentlichen Meinung,
die auch in den Blättern, immer abgeſehen vom Daily Chronicle,
mit zunehmender Beſtimmtheit ihren Ausdruck findet.
Bezeichnend iſt der Hinweis der Daily News, des
Hauptorgans der Oppoſition, auf ein aus eigenem Antrieb erfolgtes
Angebot von Waffenhülfe ſeitens der Kolonie Queensland.
„Das zeigt, wie genau die Kriſis in den fernſten Theilen des Reiches
beobachtet wird. Engliſche Bürger, die unter ernſten Mißſtänden
leiden, haben die britiſche Regierung um Abhülfe angerufen. Die
Fähigkeit oder Unfähigkeit der britiſchen Regierung, eine ſolche Ab-
hülfe zu ſichern, mag nicht nur der Geſchichte Südafrikas, ſondern
der des ganzen Reiches einen bleibenden Stempel aufdrücken.“ Jn
der öffentlichen Meinung ſpitzt ſich allmählich die ganze Exörtecung
zu der Frage zu, ob England oder der Africanderbund Südafrikabeherrſchen ſoll. „Daily Telegrarh bemerkt: Was immer die An

ſichten einzelner Mitglieder ſein mögen, man dürfe nicht vergeſſen,
daß der Bund von Anfang an mit dem Rufe „Africa für die Africander“
gegen die britiſche Vorherrſchaft und für eine buren-britiſche Re
publik gearbeitet habe. „Daily Graphic“ erklärt, die Regierung
werde nicht pedantiſch am Buchſtaben der Milnerſchen Vorſchläge
kleben falls ſich aber herausſtelle, daß die neueſten Vorſchläge nur
eine neue Ausgeburt der Krügerſchen Staatsklugheit ſeien, werde die
Verantwortung für eine kriegeriſche Wendung nicht England, ſondern
Krüger treffen.

Ueber die Verſchwörung in Frankreich
erhält die „Köln. Ztg.“ aus Paris einen ausführlichen Bericht, den
wir im Wortlaut wiedergeben: Daß Verrath und Angeberei hier,
wie nie ſeit 1792, blühen, wird uns täglich in allen Tonarten in
Erinnerung gebracht, daher die allgemeine Gleichgültigkeit, als vor
einigen Tagen die Andeutung auftrat, die Regierung beſchäftige ſich
mit einer Art von Codificirung der verſchiedenen Verſchwörungs-
zetteleien, es handle ſich mit anderen Worten darum, deren Verzwei-
gungen, mögen ſie ſozialiſtiſcher, nationaliſtiſcher oder antiſemitiſcher
Art ſein, unter einen Hut zu bringen. Eine Unterſuchung mehr
oder weniger Niemand mißt ihr größere Bedeutung bei. Um
ſo draſtiſcher wirkte geſtern Abend die Veröffentlichung eines
Berichtes der oberen Polizeibehörde in der „Gazette de France“, aus der
hervorging, daß die Unterſuchung längſt ſtattgefunden und ſchon im
März dem damaligen Miniſter des Jnnern, Dupuy, von dem Polizei-
präfetten Charles Blanc in der Form einer Denftſchrift übermittelt
worden ſei. Dieſe Denkſchrift leiſtet Alles, was gewünſcht wird:
ſie zeigt, wie Royaliſten, Patrioten und Antiſemiten einträchtig an
einem Strange ziehen und zugleich ihre Geldmittel aus derſelben
royaliſtiſchen Kaſſe beziehen wie Deroulede am Tage ſeines ver
unglückten Putſches 50 000 Franken in der Taſche hatte, die er den
Royaliſten verdankte wie Jules Guerin, der draufgängeriſche Schild-
knappe Edouard Drumonds und Herausgebers des „Antijuif“, in
Saus und Braus lebt, den Prätendenten in Marienbad und Brüſſel
beſucht, ſeine Miethe von 15000 Franken im Voraus zahlt, dank
natürlich den Griffen in die royaliſtiſche Börſe. Der Polizeibericht
giebt ferner Aufſchlüſſe über die royaliſtiſchen Gruppirungen, die
anſcheinend ganz Paris mit einem Netzwerke bedecken und ſich eines
blühenden Reichthums von Namen erfreuen, die allen drei Reichen
entlehnt ſind ſo gehört der Verein der „Galliſchen Lerche“ im Nord-
oſten dem Thierreiche an, während die „Weiße Nelke“ aus dem
Pflanzenreiche und der „Königliche Saphir“ aus dem Mineral-
reiche ſtammt. Wenn es alſo der Regierung um die Feſt
ſtellung einer gemeinſchaftlichen Verſchwörung zu thun iſt, ſo
könnte ſie auf Grund dieſes polizeilichen Berichts gegen die
geſammte, von dem Herzoge v. Luynes, dem Patrioten Deroulede 4
und dem Antiſemiten Guerin angeführte Rotte ſofort vorgehen.
Leider ſcheint aber dem Berichte eine Eigenſchaft zu fehlen, die
man bei dergleichen Unterſuchungen nicht gern entbehrt, die Wahr
heit; er wimmelt von Ungenauigkeiten und beruht betreffs Derou
ledes auf einer vollſtändig falſchen Beurtheilung ſeines Charakters.
Deroulede würde niemals ſeine Hand in einen königlichen Geld
beutel ſtecken, dafür aber hat er bei ſeinen verrücktpolitiſchen Zwecken
viel von dem eigenen Vermögen zugeſetzt; und wenn er, wie dies
wirklich der Fall war, 50 000 Fres. vor der Kaſerne von Reuilly in
der Taſche hatte, ſo ſtammten ſie aus der Patriotenligakaſſe, ſollten
dazu dienen, nach der Beſetzung des Elyſées die Proviantbedürfniſſe
der Truppen zu decken noch am ſelben Abend ließ Deroulede ſie
der Kaſſe wieder zuſtellen. Heute v es denn auch begreiflicher
Weiſe Ableugnungen. In erſter Reihe kommt Andree Buffet,
der Vorſteher des politiſchen Bureaus des Prätendenten er betont
war, daß der Bericht authentiſch ſei und wirklich von dem Prä-bin Charles Blanc dem Miniſter des Jnnern zugeſtellt wurde

aß er aber auf einfachem Eeklatſch beruhe. Auf Buffet folgi
Deroulede mit der Verſicherung, daß er weder mit den Royaliſten
in Verbindung ſtehe, noch Geld von ihnen erhalten habe: ſein Ziel
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veſtehe in der Herſtellung einer Republik auf Grund des allge
meinen Stimmrechts. Ebenſo entſchieden iſt Jules Guerin, der
Antiſemit; er leugnet die Beſuche beim Herzog von Orleans ab, und
führt ſeine Geldmittel auf den Verkauf ſeiner Zeitungen und die
Beiträge der Antiſemitenliga zurück, erklärt im Uebrigen aber, ſich
nit jedwedem, mit dem Prätendenten ſowohl wie mit Deroulede,
zerbünden zu wollen, falls es ſich um den Kampf gegen die Juden
zandle. Alles in Allem genommen, läßt ſich der Bericht nicht für
den Exiſtenzbeweis einer Verſchwörung verwerthen der Beamte, der
ihn für den Präfekten ausarbeitete, hat das, was er geſehen und
gehört, zu leichtfertig in ein Syſtem gebracht, von dem er wußte,
daß es höhern Orts genehm ſein würde. Jndeſſen, wenn ihm alſo
auch die unmittelbare Beweiskraft abgeht, ſo beſitzt er doch einen

ewiſſen Werth, indem er die verhältnißmäßig kleinlichen und kindiſchen
ittel aufdeckt, mit denen die angeblichen Verſchwörer, jeder in

ſeiner Weiſe, arbeiten. Giebt es wohl eine komiſchere Figur,
als den biedern Deroulede, der 50000 Franken in ſeine Taſche ſteckt,
um bei dem Sturze des Staatsoberhauptes die Beſetzungsarmee des
Elyſees zu beköſtigen Und iſt ſein würdiger Genoſſe nicht der Prätendent
ſelbſt, der bei jeder Gelegenheit ſich an der franzöſiſchen
Grenze herumtreibt, nie aber ſelbſt kommt, ſondern ſich da
mit begnügt, Wagenladungen ſeiner Bildniſſe nach Frankreich
ſchaffen zu laſſen Augenblicklich muß er ſchon einen bedeutenden
Vorrath ſolcher Bildniſſe und Erinnerungszeichen beſitzen. Der Be-
richt erwähnt, daß es Broſchen giebt, ſo gz8 wie 50Centimesſtücke,
mit der Aufſchrift: „Der König kommt“, Medaillen mit den Worten
„Jch werde nur für die dem Vaterlande geſchehene Schmach Rache
nehmen“ oder „Jch werde meinem Lande mit Hilfe aller wahren
Franzoſen wieder die erſte Stelle unter den Nationen ſichern.“
In dem Bericht iſt ferner zu leſen daß der Royaliſt de Vaux
im März an die Bevölkerung von Montmartre Confettiſchleudern
vertheilte, die die Form eines Wildſchweinkopfes hatten mit
der Ueberſchrift „Panama I dies iſt der Spitzname Loubets.
Wirklich kindiſche Kundgebungen! Daß die Royaliſten, wie der
Bericht hervorhebt, den plötzlichen Tod Felix Faures ausnutzen
wollten läßt ſich leicht begreifen es mag daher wahr ſein, daß ſie
dem Ausgange des Abenteuers Derouledes fieberhaſt entgegen
harrken daß Philipp ſich ſogar auf dem Wege von der Grenze
bis Paris verſchiedene Motorwagen bereitheizen ließ, um im pſycho
logiſchen Augenblicke in Paris zu erſcheinen. Aber der Putſch
Derouledes mißlang; am Tage der Wahl Loubets wollte er ſelbſt
nicht, weil er Angſt vor der Leiche im Elyſee hatte und bei Faures
Begräbniß wollte General Roget nicht; und ſo waren denn die
300 000 Franken, die dem Bericht zufolge den Royaliſten der Spaß
koſtete, zum Fenſter hinausgeworfen, offenbar ſehr zum Aerger
Philipps, der die Erbtugend der Orleaniſten, die Sparſamkeit, im
höchſten Grade beſitzen ſoll. Vor ſolchen Verſchwörern braucht die
Republik vorläufig keine große Angſt zu haben. Jm Sinne des
Polizeiberichts kann man auch zugeben, daß alle drei Parteien,
Royaliſten, Antiſemiten und Patrioten, wenn ſie die Gelegenheit
fänden, zeitweilig zuſammengehen würden, um Marianne den Kopf
abzuſchneiden dann aber würden ſich ihre Wege ſofort trennen, denn
Deroulede iſt kein Antiſement, und Philipp erſt, wenn er ans Ruder
käme, würde der jüdiſchen Finanz nicht lange entraten können,

Soviel über den Polizeibericht und die allgemeine Verſchwörung.
Für den Bericht hat die Preſſe kaum ein günſtiges Wort; es fragt
ſich alſo, ob er noch bei der Aufſpürung der Verſchwörung wird
benutzt werden können.

Heer und Marine.
Eintritt als Seekadett. Es wird darauf aufmerkſam ge

nacht, daß die Anmeldungen zum Eintritt als Seekadett in die
Kaiſerliche Marine in der Zeit vom 1. Auguſt jeden Jahres bis zum
1. Februar des folgenden Jahres bei der Kaiſerlichen Jnſpektion des
Bildungsweſens der Marine in Kiel zu erfolgen haben. Genaueres
über die Anmeldung findet ſich in den Vorſchriften für die Er
gänzung des Seeofftziertorps nebſt Ausführungsbeſtimmungen
für die Annahme und Einſtellung als Seekadett in der Kaiſerlichen
Marine. Berlin 1899. E. Mittler und Sohn, Koch-
ſtraße 68--71“. Dieſe, zu einem kleinen Hefte vereinigten Vor
ſchriften enthalten alles Wiſſenswerthe, namentlich auch Angaben
über die Koſten der Seeoffizierslaufbahn. Das Heftchen koſtet nur
35 Pfennige.

Jn Birmingham iſt eine neue Kugel derzeit der Gegen
ſtand umfaſſender Proben, wodurch derſelbe Erfolg erzielt werden
ſoll, der mit der Dum-Dum-Kugel beabſichtigt wird, nämlich den
Getroffenen ſofort kampfunfähigzu machen, anſtatt
ihn bloß zu durchbohren. Das Projektil iſt. eine Erfindung des
Mr. Leslie Taylor, des Direktors der Firma Weſtley, Richards u. Co.
Das neue Geſchoß bringt auf kurze Entfernungen eine größere Wunde
hervor, als mit dem gewöhnlichen engliſchen Armee-Projektil möglich
war. Es wiegt 80 Gran und beſitzt einen flachen, unbedeckten Blei-
kern, der aus der Nickelhülle hervorragt.

Das Linienſchiff „Baden“ iſt, nachdem es am 9. den Kanal
paſſirt hat, am 10. wieder beim Geſchwader bei Helgoland eingetroffen.
Das kleine Schulſchiff „Rhein“ iſt jetzt von Kiel durch den Kanal zu
Uebungen in den Nordſeehäfen abgegangen.

Zur Verhütung von Selbſtentzündung der
Kohlen und von Gasexploſionen hat die engliſche Admiralität zu
nächſt den Schiffen des Kanalgeſchwaders anbefohlen, während der
erſten ſechs Tage nach der Auffüllung der Kohlenbunker dieſe täglich
drei Stunden zur Ventilation zu öffnen. Nach dieſer Zeit ſollen die
Bunker noch zweimal wöchentlich ventilirt werden.

Sport und Jagd.
LawnTennis. Für die Meiſterſchaft von Europa

haben Sportfreunde verſchiedener Länder einen Pokal von
50 Guineen 1050 Mark Werth geſtiftet. Die erſte Konkurrenz
zur Feſtſtellung des beſten Spielers in Europa wird dieſes Jahr
in Homburg ſtattfinden, nächſtes Jahr bei Gelegenheit der Welt
ausſtellung in Paris. Darnach dürfte die Konkurrenz dauernd bei
Homburg verbleiben.

Vor NewYork finden jetzt öfters Regatten zwiſchen den
beiden von Herreſhoff gebauten Rennyachten „Defender“ und „Co
lumbia“ ſtatt, um feſtzuſtellen, welches von beiden Fahrzeugen den
Amerikapokal gegen die engliſche Yacht „Shamrock“ vertheidigen ſoll.
„Defender“ hat das letzte Mal denPokal ſiegreich vertheidigt, nachdem vor
ihm „Volunteer“, „Mayflower“ und „Puritan“ in je einem Herbſt die
engliſchen Gegner beſiegt haben. Jedesmal war die neue von
Herreſhoff für die Pokalregatta beſonders entworfene Yacht beſſer als
ihre Vorgängerin, und ſo iſt man drüben auch diesmal überzeugt,
daß die eben fertiggeſtellte „Columbia“ noch mehr leiſten werde,
als der „Defender“. Die neue engliſche Yacht „Shamrock“ des Sir
Thomas Lipton iſt inzwiſchen jetzt von der Themſe nach Southamp
ton geſchleppt worden, wo ſie ausgerüſtet und getakelt werden ſoll.
Dann ſoll ſie in den Regatten von Belfaſt und im Clyde erprobt
werden und auf ihrer Reiſe über den Ozean von der gleichfalls Sir
Livton gehörenden Yacht „Erin“ begleitet werden. Die Rennen
zwiſchen „Shamrock“ und der erwählten Yacht des NewYorker Yacht-
Klubs ſollen dann am 3., 5,, 7., 10. und 12. Oktober vor New
York ſtattfinden.

Vermiſchtes.
Ein Biésmarck- Attentat vor 25 Jahren. Am 13. Juli

1874 gegen 2 Uhr durchzuckte der elektriſche Funke das ganze
Deutſchland, um Kunde zu bringen von einem ruchloſen Attentat in
Kiſſingen auf den erſten Reichskanzler, das, ſo unbedeutend glücklicher

eiſe die Verletzung war, doch von weittragenden Folgen für das
ſeit drei Jahren erſt geeinte Deutſche Reich hätte werden können.
Fürſt Bismarck war am Vormittage des 4. Juli zur Kur in

iſſingen eingetroffen. Am 13. Juli wollte er v an anderen zum
ade beſiimmten Tagen um die Mittagsſtunde nach der Königlichen

Saline fahren, wo für ihn das ſog. Kaiſerdad zur Verfügung ſtand.
Wie gewöhnlich kam aus dem nächſt gelegenen Cafe du Poni
eine große Kabl Schäuluſtiger, ſelbſt der alte Zauberkünſſtler

Bellachini glaubte ſeinen Gruß dem Reichskanzler entbieten
zu müſſen. Der Wagen fuhr vor und Bismarck, unter Be-
grüßung der ehrfurchtsvoll daſtehenden Menge dankte mit der
rechten Hand, welcher Moment von dem in ſeiner Kleidung und Be-
wegung nicht auffallenden 21jährigen Böttchergeſellen Kullmann
aus Neuſtadt bei Magdeburg benutzt wurde um auf den Fürſten
einen Piſtolenſchnß abzufeuern, der den Kanzler am Ballen der rechten
Hand leicht, ſtreifweiſe verletzte. Bismarck ſtieg in Folge des Attentats
ruhig und ger die Verletzung kaum beachtend, aus. Der Atten
täter entfloh nach Wegwerfen der Waffe gegen die ſteinerne Brücke,
wurde jedoch von mehreren Anweſenden ergriffen beim Feſthalten wurde
der Darmſtädter Tenoriſt Lederer von dem Burſchen in die Hand ge
biſſen. Bismarcktrat ſofort nach Betreten der Wohnung ſeines Miethshauſes
auf den Balkon und legte der ängſtlich harrenden Menge durch Vor
zeigen ſeiner Verwundung und durch einige beruhigende Worte die
Ungefährlichkeit der Verletzung dar. Nachdem die Wunde mit Eis
gekühlt und verbunden war, fuhr der Reichskanzker um X3 Uhr in
Begleitung des Grafen Pappenheim durch die Stadt, um ſich dem
Publikum zu zeigen und um bei der Vernehmung des Abttentäters
Kullmann im Gefängniß anweſend zu ſein. Letzterer bekannte ſich
als Mitglied des katholiſchen Geſellenvereins in Salzwedel und
geſtand die Abſicht des Mordes „um der Kirchengeſetze willen“ zu,
verweigerte aber Guf die eingehenden Unterſuchungsfragen jede Antwort.
Während der Brunnenzeit, am Abend desſelben Tages, erſchien
Fürſt Bismarck mit ſeinem alsbald herbeigeeilten Sohne, dem Grafen
Herbert, im Kurgarten; nicht endenwollende Hochrufe von Seiten der
Kurgäſte, der Einwohner und der Landbevölkerung begrüßten ſie.
Die Kurkapelle ſpielte die Wacht am Rhein und die bayeriſche National-
hymne. Um 9 Uhr bewegte ſich, von der Stadt ausgehend, ein
Fackelzug vor die Wohnung des Fürſten, an dem ſich alle Klaſſen ein
müthig mit Fackeln oder Lampions betheiligten. Bismarck trat während
dieſes n e auf den Balkon und hielt folgende Rede: „Meine
Herren! Jch danke Jhnen für ihre Theilnahme Danken Sie mit mir Gott,
daß ſeine Hand mich ſo ſichtbar geſchützt hat. Weiter ein Wort
über die Sache zu reden, geziemt ſich nicht mir, ſie iſt dem Urtheile
des Richters übergeben. Das aber darf ich wohl ſagen, daß der
Schlag, der gegen mich gerichtet war, nicht meiner Perſon galt, ſondern
der Sache, der ich mein Leben gewidmet habe der Einheit und Freiheit
Deutſchlands, und wenn ich auch für die große Sache hätte ſterben
müſſen, wäre es weiter nichts geweſen, als was Tauſenden unſerer
Landsleute paſſirt iſt, die vor drei Jahren ihr Blut und Leben auf
dem Schlachtfelde ließen. Das große Werk aber, das ich mit meinen
ſchwachen Kräften habe mitbeginnen helfen, wird nicht durch ſolche
Mittel zu Grunde gerichtet werden, wie das iſt, wovor mich Gott
gnädiglich bewahrt hat es wird vollendet werden durch die Kraft des
geeinten deutſchen Volkes. Jn dieſer Hoffnung bitte ich mit mir ein
Hoch zu bringen auf das geeinigte deutſche Volk und ſeine verbündeten
Fürſten.“ Sobald Bismarck mit Reden aufgehört, rief das Publikum
mit ungeheurem Enthuſiasmus aus: „Ein Hoch dem Fürſten Bismarck
und dem Könige von Bayern“; worauf Bismarck dankte und ein Hoch
auf den König von Bayern ausbrachte. Am Abend des 14. Juli
wurde in der proteſtantiſchen Kirche Kiſſingens ein Dankgottesdienſt
für die glückliche Errettung des Reichskanzlers abgehalten und am
15. früh aus gleichem Anlaß in der katholiſchen Pfarrkirche ein Amt
gehalten. Der Attentäter Kullmann wurde zunächſt im Landgerichts-
gefängniß zu Kiſſingen hinter Schloß und Riegel geſetzt das Schwur-
gericht in Würzburg verurtheilte ihn am 30. Oktober zu einer
vierzehnjährigen Zuchthausſtrafe. Er ſtarb am 16. März 1892 im
Zuchthaus zu Amberg.

Der Deutſche Flotten-Verein verliert in dem ſo plötzlich aus
dem Leben geſchiedenen Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg,
Staatsminiſter a. D. Dr. von Achen bach ein treues Mitglied und
einen eifrigen, zielbewußten Förderer der Sache des Vereins. Jn raſt
loſer Thätigkeit hat der nunmehr Verblichene monatelang die Vor
bereitungen für die Bildung des Ausſchuſſes des Deutſchen Flotten
Vereins für die Provinz Brandenburg betrieben und ſoweit gefördert,
daß vor Kurzem der Ausſchuß für Berlin ins Leben treten konnte.

Verbrecherhöhle. Der jüngſte Eiſenbahnraub in Wyoming
wurde von einer Räuberbande ausgeführt, welche ſeit Jahren in der
Gegend am Jasper im genannten Staate einen ſicheren
beſitzt. Der Ort iſt unter dem Namen „HoleintheWall“ Loch in der
Wand) als Schlupfwinkel von Verbrechern ſchon lange bekannt. Ver
ſchiedene Eiſen bahngeſellſchaften und Viehzüchtereien haben nunmehr be
ſchloſſen, das Neſt auszuräuchern. Es iſt ein Trupp von 200 tüchtigen
Leuten, meiſt Cowboys, Grenzjägern und Fährtenſuchern, angenommen
worden, welcher ein Keſſeltreiben auf die verſteckte Bande veranſtalten
wird. Für wie wichtig es gilt, das Land von den Räubern zu be
freien, geht daraus hervor, daß ein Preis von 3000 Dollars auf
jeden Kopf der Bande ausgeſetzt iſt. Die angeworbenen Menſchen
jäger erhalten außerdem Tagelohn und Beköſtigung. Sie führen
Bluthunde und Packeſel mit ſich. Ein Hohlweg, kaum breit genug
für ein Pferd, iſt der einzige Zugang zu der Felſengruppe, in welcher
der Schlupfwinkel liegt. Außerdem ſollen nur noch zwei
ehe und ſehr ſchwierig zu betretende Fußpfade zur Stelle
ühren.

Ein kubaniſcher Kronprätendent. Die Zeitung „La Lucha“
in Havana berichtet, daß ein kubaniſcher General, welcher von Karl
dem Großen abzuſtammen behauptet, ſich mit fünfzig Anhängern,
die im Kaffee Jnglaterra ihre Zuſammenkünfte halten, verſchworen
habe, ein „Königreich Kuba“ zu gründen. Der betreffende
General betreibe die Beſeitigung der Herrſchaft der Ameri-
kaner, weil Kuba nicht eine Republik, ſondern eine ſtarke
Herrſcherhand brauche und weil die lateiniſche Raſſe eine
Monarchie und die Ehren, welche dieſe verleihe, vorziehe.
Ganz erfunden iſt dieſe Geſchichte nicht. Der General, dem man
den Ehrgeiz, ſich zum König zu krönen, zuſchreibt, iſt derſelbe, welcher,
wie den amerikaniſchen Behörden bekannt, den Jnhabern von Spiel
höllen bereits eine „Steuer“ unter Drohungen auferlegte und des
wegen von General Ludlow eine dringende Verwarnung erhielt. Er
ſoll den Alcalden ſchon Herzogs-, Grafen- und Baronstitel ver
ſprochen haben, wofür man auf Kuba nicht ganz unempfänglich iſi.
Man glaubt indeſſen, daß dieſer Prätendent mehr habſüchtige als
ehrgeizige Pläne verfolge.

Die Diebe der Jnwelen des Grafen Enulenburg, ein
r Ernſt Wunderlich und deſſen „Braut“ Hedwig Daudersky,
nd in Zürich verhaftet worden. Wunderlich war im Begriff,

Perlen zu verkaufen. Er iſt ein vielfach vorbeſtrafter Einbrecher und
ſteht im 37. Lebensjahre ſeine Begleiterin iſt noch unbeſtraft und
einige zwanzig Jahre alt. Bereits vor einiger Zeit wurde das
Paar, wie wir damals meldeten, unter dem Verdacht, verſchiedene
Diebſtähle begangen zu haben, in Hannover verhaftet, aber bald
wieder freigelaſſen. Einige Tage ſpäter ermittelte man dann, daß die
Beiden Perlen und Edelſteine verſetzt und verkauft hatten. Jetzt ſind
ſie in der Schweiz ergriffen worden.

Entgleiſung eines Güterzuges. Auf der Strecke von
Langendreer nach Dortmund entgleiſte geſtern gegen Mittag ein
Güterzug. Der Materialſchaden iſt bedeutend, Menſchen ſind nicht
verletzt. Die Gleiſe ſind geſperrt.

Der Frauenmörder Becker. Jn Chicago hat der Prozeß
egen den Wurſtmacher Auguſt Becker begonnen. Becker iſt ange
lagt, ſeine Frau ermordet und die Leiche zerhackt und zerkocht zu

haben. Als Beweggrund zu der That gilt ſeine Liebſchaft mit der
ſiebzehnjährigen Jda Sutterlin, die er nach dem ſpurloſen Verſchwinden
ſeiner Frau heirathete. Becker legte im Gefängniß ein Geſtändniß
ab, widerrief dasſelbe aber bei Eröffnung des Prozeſſes mit der
Behauptung, die Poliziſten hätten ihn betrunken gemacht. Der
Staatsanwalt legt indeſſen kein Gewicht auf das Geſtändniß, da
die Schuld des Mörders auf andere Weiſe genügend dargethan
werden könne. Die Sutterlin, die eine Perſönlichkeit
2 iſt, hat ſich in einem Panoptikum ſehen laſſen und ſtellt

as damit verdiente Geld den Vertheidigern des Angeklagten zur
Verfügung. Kurz nach des Prozeſſes ereignete ſich etwas
ganz Unerwartetes. Die Vertheidigung ſtellt den Antrag, die An-
klage niederzuſchlagen und Becker ſofort in Freiheit zu ſetzen, da in
der Anklageſchrift der Name der Ermordeten als Eliſabeth Becker
angegeben ſei, während Beckers Frau mit Vornamen Thereſe ge-heiten habe. Das war in der That der Fall. Der Staatsanwalt

beantragie auch ſofort das Niedexſchlagen der Anklage, er-

Zufluchtsort

wirkte aber gleichzeitig einen neuen Haftbefehl durch den
vorſitzenden Richter. Darauf wurde der Fall vor die Groß

eſchworenen gebracht, welche eine neue Anklage gegen Becker erhobenVie Vertheidigung legte dagegen Proteſt ein und machte geltend, daß

die Jury den Angeklagten freiſprechen müſſe inſofern es vom
Staatsanwalt zugegeben worden ſei, daß Becker eine Eliſabeth Becker
nicht ermordet habe. Einmal freigeſprochen, könne der Angeklagte nach
dem Geſetz nicht wieder wegen desſelben Verbrechens prozeſſirt werden.
Der Richter lehnte den Einwand ab. Die Vertheidigung hofft nun,
daß das Obergericht im Falle der Verurtheilung Beckers das Urtheil
umſtoßen werde.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Mit dem Titelkopf der Dampfſchleppſchifffahrts Geſellſchaft
vereinigter Elbe- und Saaleſchiffer (Filiale Halle a. S.) ging uns
ein Schreiben zu, das wir im Auszuge hier veröffentlichen „Der
Arbeiter Auguſtin iſt ganz gewiß wegen ſeines brutalen Angriffs
auf einen tüchtigen Beamten ſtreng zu verurtheilen indeſſen glaube
ich beſtimmteſt, dieſe Brutalität ganz allein auf das Konto ſeines
unzurechnungsfähigen Zuſtandes ſetzen zu müſſen, daß der Mann,
wie Sie auch von anderer Seite beſtätigt hören, ſonſt als ruhig zu
bezeichnen iſt und wenn auch Gelegenheitsarbeiter, jedenfalls fleißig
und tüchtig zu nennen war und mit manchem Anderen Gelegenheits-
arbeiter gern bei der im Schifffahrtsgeſchäft zu vergebenden ſchweren
Arbeit verwendet wurde. Ich glaube übrigens, daß man im All-

emeinen eine etwas ſchiefe Meinung von manchen dieſer Arbeiter
at. Die Leute, die ich meine und zu denen auch Auguſtin gehört,

ſind Arbeiter, die ſich mit Vorliebe zu den an den hieſigen Auslade-
ſtellen bezw. Speichern vorkommenden Arbeiten melden, und da
dieſe Arbeiten wie das beim Schifffahrtsbetriebe einer verhältniß-
mäßig ſo kleinen Station ſelbſtverſtändlich iſt keineswegs regel-
mäßig vorfallen, aber dann auch faſt immer dringend ſind, ſo iſt
es erklärlich, daß die betr. Arbeiter in der Nähe der Löſchſtellen an
zutreffen ſind, ſie warten dort eben auf ihr Nothwendigwerden,
ſie gehen ihrem Brode nach, wenn ſie ſich in der Nähe der Saale
aufhalten, da ſie wiſſen, daß jeden Augenblick ihre Kraft gebracht
werden kann. Es iſt deshalb unrichtig, wenn man auf dieſe ſo
bald und ſo oft ihnen Gelegenheit geboten wird fleißigen
Arbeiter den Ausdruck „Lattcher“, unter dem, glaube ich, wohl mehr
die faulen Drückeberger oder Zuhälter namentlich verſtanden werdey,
anwendet; wenn es auch vorkommen mag, daß die Leute nach
ſchwerer Arbeit, die oft genug im Morgengrauen begonnen, „Einen
über den Durſt trinken“. Uebrigens iſt ein Zuſammenſlehen zu
Zweien oder Dreien gerade auf der Schifferbrücke (ſo leicht das eben
erklärlich iſt, da die Arbeiter ſich meiſt zu einer gemeinſamen Arbeit
zuſammen thun müſſen) verboten und wird beſtraft vielleicht iſt
dieſes der geringfügige Anfang von dem ſo tief dedaneri gen Ende.

K.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 12. Juli 1899

Aufgeboten: Der Schloſſer Karl Kabierske, Thomaſiusſtr. 36
und Marie Hake, Leipzigerſtr. 20. Der Ingenieur Bernhard Hage-
mann, Halle und Hulda Müller, Leipzig-Neuſtadt. Der Feldwebel
und etatsmäßige Zahlmeiſter-Aſpirant Herm. Raabe, Halle und
Margarethe Kirchner, Heiligenſtadt. Der Agent Julius Stolzenburg,
Altona und Franziska Schwab, Hamburg.

Eheſchließungen Der Maler Walther Hirſch, kl. Berlin 1
und Anna Albrecht, Böllberg. Der Maurer Friedrich Wolf und
Friederike Melzner, Bärgaſſe 2. Der Weinküfer Karl Regula und
Magdalene Volpp, Thurmſtr. 3. S

Geboren Dem Drechslermſtr. Guſtav Ermiſch, Ritterſtr. 9,
T. Frieda. Dem Fabrikbeſitzer Richard Kathe, Magdeburgerſtr. 48,
S. Joachim. Dem Bäckermſtr. Eduard Gebhardt, Bernhardyſtr. 12,S. Erich. Dem Gaſtwirth Walther Müller, Bärgaſſe 2, S. Wilhelm.
Dem Kaufmann Herm. Debitzſch, Merſeburgerſtr. 14, S. Otto. Dem
Viktualienhändler Alfred Poſſelt, Martinſtr. 3, S. Fritz. Dem
Handarb. Otto Meinhardt, Böllbergerweg 61, T. Jda. Dem Kupfer-
ſchmiedemſtr. Herm. Hellwig, Thomaſiusſtr. 34, S. Alfred. Dem

immermann Wilhelm Franke, Leſſingſtr. 32, S. Hans. Dem
aurer Friedrich Hampe, Uleſtr. 10, T. Olga. Dem Poſtaſſiſtent

Herm. Brink, Wolfſtr. 2, T. Marie.
Geſtorben Der Fuhrherr Karl Pallas, 58 J., kl. Ulrichſtr. 26.

Die Wittwe Wilhelmine Knöchel geb. Thielemann, 81 J., Glauchaer-
ſtraße 46b. Des Rohproduktenhändler Rich. Holland S. Arthur,
3 Mon., Zapfenſtr. 18. Des Schloſſer Herm. Schmidt T. Paula,
1 J Streiberſtr. I. Des Tiſchler Albert Schröder T. Margarethe,
2 J., Brunoswarte 22. Des Handarb. Franz Bechmann S. Franz,1 on Krauſenſtr. 21. Des Barbier Bruno Scholz S. Bruno,
6 Mon., Weingärten 36. Die Wittwe Friederike Kaiſer geb. Mittag,
69 J., Diakoniſſenhaus. Des Handarb. Rudolf Schubert T. Gertrud,

Fort Wallſtr. 16. Des Bergarb. Joh. Wunſchik T. Bertha,
Klinik.

Verant wortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Laudeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

Steppaedſeen,
Daunendledten,

Saßlafaecſcen
empfiehlt

im grosser Auswahl
fl. C. Woddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6 u. 7.
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Als besonders vortheilhaften

Gelegenheitskauf
für Blusen und Roben

Foularcis und
Bastseicie

im Preise sehr zurückgesetzt. Halle a, S., Gr, Steinstr. 88.

Seidenſiaus
h. ScWarzzenberger

empfiehlt

Amkliche Bekanntmachungen Sichere 66000600660829 eBekanntmachung. gute Exiſtenz un m m m S
Unter den Schafen auf dem Günther'ſchen Reſtgute des Gutsbeſitzers

Art Dönitz und dem Rindpiehdeſtande des Koſſathen Karl Lorenz in
o bis iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Rothenburg, den 11. Juli 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Nach weiteren Ausbrüchen der Maul und Klauenſeuche in Dobis

ordne ich die Feldmarkſperre für die Gemeinde Dobis an, und iſt ein Durch
treiben von fremdem Klauenvieh durch die Feldmark Dobis bei Strafe verboten.

Rothenburg, den 12. Juli 1899.
Der Aumtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Finger zu Dalena iſt die

Maunl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Domnitz, den 12. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.

9250) Fr. Gneist-Bekauntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bau und Finanz- Kommiſſion.

Gemeinſame Sonderſitzung am Sonnabend, d. 15. Juli 1899, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnnng:
I. Antrag auf käufliche Ueberlaſſung von Terrain vom Giebichenſteiner

Pfarracker an die Landwirthſchaftskammer zu Bauzwecken. 2. Genehmigung eines
neuen Abkommens mit dem Maurer Karl Müller betr. Erwerb eines Kellerabtheils
im Vordergebäude der Aſſeſſor MüllerStiftung. 3. Feſſtellung einer Fluchtlinie
für die Verlängerung der Göbenſtraße zwiſchen der Wucherer- und Hohenzollern
ab e Genehmigung der Ausbaubedingungen für dieſe Verlängerung der
Höbenſtraße.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 6. Juni d. Js. wird hier-

mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der für die füdliche Seite der Roonſtraße
neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nunmehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da Ein
wendungen gegen denſelben nicht erhoben ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.

Halle a. S., den 10. Juli 1899. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zur Auffüllung der weſtlichen Rampe für die Peißnitzbrücke können auf der
PeißnitzJnſel bis auf Weiteres gute Bodenmaſſen und Bauſchutt unentgeltlich an

Staude.

gefahren werden.
Halle a. S., den 12. Juli 1899. Der Stadtbaurath. Genzmer.

Amtliche Bekanntmachungen.

Zwangsverſteigerungen.

Zur Zwangsverſteigerung ſind aus-
geſchrieben

Des Schuhwaarenfabrikanten Franz
Lenz zu Halle a. S., Gottesackerſtr. 17
belegenes Grundſtück: a) Wohnhaus mit
Hofraum, b) Seitenwohnhaus lints,
c) Kohlenſtall rechts.

Termin am 7. September 1899,
Vormittags 98 Uhr.

Halle a. S., den 3. Juli 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Kaufmanns Karl Ludwig
Hennrich zu Halle a. S., Schmeerſtr. 17
belegenes bebautes Grundſtück mit Hof-
raum und Garten.

Termin am 8. Semptember 1899,
Vormittags 98 Uhr.

Halle a. S., den 7. Juli 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Rentiers Emil Frauke zu
Giebichenſtein, in Halle a. S., Magdeburger
Straße 10, belegenes bebautes Grundſtück.

Termin am 9. September 1899,
Vormittags 9 Uhr.

Halle a. S., den 8. Juli 1899.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Des Landwirths Guſtav Werner II
in Schafau, Gemarkung Schafau belegene
Grundſtücke, 1 halbes Anſpanngut Nr. 3
mit Wohnhaus und Zubehör, Weide
Garten, Acker und Wieſe.

Termin am 27. Juli 1899,
Vormittags 10 Uhr.

Cölleda, den 6. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht.

DesStadtgutsbeſitzers OscarSchmiedchen
in Halle a. S. zu Roſſendorf bezw. Pode-
buls belegene Grundſtücke, Bauerngut bezw.
Wieſe und Waſſerſtück.

Termin am 21. September 1899,
Nachmittags 21 Uhr.

Zeitz, den 4. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht.

Jn unſer Firmenregiſter ſind heute
folgende Firmen mit dem Sitze zu
Halle a. S. eingetragen worden

a) unter Nr. 2522 die Firma:
Graphiſche Verlags- Anſtalt

P. Goldſchmidt
und als Inhaber der Kaufmann
Paul Goldſchmidt zu Halle a. S.,

b) unter Nr. 2523 die Firma:
Franz Keil

und als Inhaber der Fabrikant
Frauz Keil jun. zu Halle a. S

Halle a. S., den 8. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Die dem Kaufmann Hermann Graß-
mann zu Halle a. S. für die offene
Handelsgeſellſchaft

Körner Niemanndaſelbſt ertheilte Prokura iſt heute unter
Nr. 669 des Prokurenregiſters eingetragen.

Halle a. S., den 6. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Die Firma „Julius Merten“ zu
Halle a. S., Nr. 1705 des Firmen-
regiſters, iſt heute gelöſcht.

Halle a. S., den 6. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.
Domänen-Perpachtung.
Die 5 km von der Eiſenbahnſtation

Mönchehof und 8,5 km von Caſſel, im
Landkreiſe Caſſel gelegene Domäne

RVothweſten
ſoll von Johannis 1900 ab auf achtzehn
Jahre, mithin bis dahin 1918, öffentlich
meiſtoietend verpachtet werden. Geſammt-
fläche: 262 ba, darunter Acker: 225 ha,
Wieſen 11,3 ha. Grundſteuerreinertrag
6196,68 Bisheriger Pachtzins:
16857,96

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Freitag, deu 4. Angnuſt d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs-
gebäudes vor dem Regierungsrathe
Suttinger anberaumt.

Zur Pachtübernahme iſt der eigen
thümliche Beſitz eines jederzeit verfügbaren
Vermögens von 82000 A. erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen Be
ſitz und über ihre land wirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung durch glaubhafte
Zeugniſſe, womöglich vor Beginn des
Termins, ſpäteſtens in demſelben aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen-Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Bureau des Domänen-Rentamts Caſſel I
offen und können gegen Erſtattung der
Schreibgebühren und Druckkoſten von uns
bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor-
heriger Anmeldung bei dem zeitigen Be-
wirthſchafter derſelben Herrn Rudolf
Engelbrecht geſtattet.

Caſſel, am 6. Juli 1899.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
omänen und Forſten B.

Schönian.

Die Wieſenverpachtung in
Tragarth bei Merſeburg findet nicht
am 15. Juli d. Js., ſondern
Sonnabend, den 22. Inli d. Is.,

Uachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle ſtatt.

ſtück mit gutgehendem Colonialwaaren-
geſchäft, ſowie Reſtauration beabſichtige
ſofort zu verkaufen oder noch lieber zu
verpachten. Umſatz des Ladengeſchäftes
bei guten Preiſen 40 000 Mk., ſeit
4 Jahren nachweisbar. Pacht 1000 his
1200 Mk. Reſtaurationsumſatz 120 Tön.
Lagerbier, gutes Weingeſchäft. Denſelben
Pachtpreis je nach Wohnung. Zum Kauf
ca. 10 000 Mk. erforderlich. Beide Ge
ſchäfte zuſammen verpachtet 2000 Mk.
Offerten unter A. A. 398 bef. Rudolf
Mosse, Magdeburg. 18968
Für Gutskäufer

und Pächter
offerire proviſionsfrei wirklich preismäßige
reelle Landgüter, Rittergüter, Do
mänen von 100--2000 Mrg. vorzügl.
ſicherer Rüben- u. Weizenb. in beſter
Lage Thüringens, dicht an Stadt (Milch-
verkauf), Bahn und Zuckerfabrik und bitte

um gefl. Offerten. [9252C. Roselieb, Nordhauſen,
Mitgl. des landwirthſchaftl. Vereins.

Ein in einem ſehr lebhaften, größeren
Jnduſtrieorte dicht am Bahnhof belegenes

T gutes Geſchäftshaus W
mit Schlachtehanus, in welchem eine ſehr
flotte Fleiſcherei und ein Korb waaren

eſchäft betrieben wird, ſoll Umſtändehalber ſofort für Mk. 20600 verkauft

werden. Das Grundſtück bringt Mk. 1350
Miethe. Näheres sub M. P. (4 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Magdehurg.

Prächtiges FreiGut,
100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachgebäude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Fleck. Großbardaub. Grimma.

Eine Schlächterei
iſt im Kreiſe Neuhaldensleben in einem
Dorfe von 1500 Einwohnern altershalber
preiswerth zu verkaufen. Alles Nähere
unter Chiffre K. L. 100 poſtlagernd

Dedeleben. [9259Zu verkaufen
größere, hohen Gewinn brinugende
Fruchtkonſervenfabrik.

Branchekenntniß nicht erforderlich. Näheres
unt. B. Z. 1002 poſtlagernd Bayrenth.

Junge Kul mit Kalb
und einen Zuchthbullen (Oſtfrieſe)
verkauft
Tentf chenthal. Gaul-
Zur Zucht paſſend ſtehen
50 St. Mutterſchafe

30 St. Jährliugozibben

(reine Rambonillet)

zum Verkauf. 9Lindenberg b. Eckartsberga.

100 St. engl. Jährlinge

100 St. engl. Lämmer
offerirt, Abnahme Ende Auguſt er.,

Domänen-Amt Prehſch a. E.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert.,
Reilſtraße 126. [8933

und Zuchtgeflügel jeder Art.Leg- Bruteier all. Racen Brut-
maſchinen, ſämtl. Zuchtgeräthe c.

Verlangen Sie koſtenlos illuſtr. Katalog.
Geflügelpark Auerbach, (Heſſ.).

2000 Ctr. Weizenſtroh,

1000 Ctr. Gerſten u. Haferſtroh,

800Ctr. geſ. vorjähr. Luzernehen

preiswerth abzugeben.

Rittergut Wolkramshausen,

Mähmaschinen-Steine,
Schleifsteine

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Aug. Laue,.
Tragarth, den 11. Juli 1899. Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

(faben

e S SAerpleiht n mvrässiger

technescher Vollendung und Schönheit
un erreicht.

Tap
W in reicher Auswahl.

Neueste Muster von Professor O. Eekmanmi
und

Stoſttapeten
zum Bespannen der Wändo.

Friedrich Arnolcdhl
Inh.: Ad. u. Herm Heller,

Halle, Gr. Ulrichstr. 10,
Fernsprecher 315. Mars la Tour.

Haus-Bier
in der heißen Jahreszeit leichtes, à Flasche 6 Pfg.

erfriſchendes Getränk, empfiehlt

Freybergs Brauerei

geceo

in 7 Tagen
S ächste G W rn n-bhaneel

Ziehung schon 20, Juli zu Briesen:
S Westpreuss. Pferde-loose à I M.

11 Loose 10 Porto u. Liste 20 Pf. extra.
Nur 120,000 Loose und doch Hauptgewinne:

1 elegante Equipage mit 4 Pferden,
1 elegante Equipage mit 2 Pferden,
1 elegante Equipage mit 1 Pferd,

40 Reit- und Wagenpferde. Ferner noch
viele werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber-
Besteckkasten (1000 M. W.), gold. und silb.
Taschenuhren, silberne Ess- und Kaffeelöffel.
R Alles Gewinne, die jedem Gewinner Freude machen

und event. leicht verwerthet werden können.

X

Mark2 Loose empf. u. vers. auch unter Nachnahme
S Loos. das General-Debit: Hankzeeensſt

z erlim,S i losse 10 Mark. Lud. Müller &e Co. Breitestr. 5.
Telegr. Adresse: Glücksmüller.

Bauerngut wegen Todesfalls zu verkaufen!
Ein ſchönes Bauerngut an der Elſter mit ca. 200 Morgen gutem Acker

nebſt vorzüglichen Gebäuden und komplettem Inventar iſt wegen Todesfalls des
Beſitzers mit voller Ernte bei beſcheidener Anzahlung und geſicherter Reſthypothek
ſehr preiswerth zu verkaufen. Da nur eine wirthſchaftliche Tochter von
24 Jahren hinterlaſſen iſt, ſo könnte eventuell in das Gut eingeheirathet werden.

Louis Richter, Gr. Ulrichſtr. 28 I.
Von heute ab ſteht ein großer Trausport prima

Hayeriſcher Zugochſen

preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friecimanmnmn,
Marienstrasse 24.

Druck ind Berlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donnerstag, Beilage zu Nr. 324 der Halleſchen Zeitung 13. Juli 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 10 Jahren, am 13. Juli 1889, ſtarb zu Graz in

Steiermark der Dichter Robert Hamerling, deſſen philoſophiſch
epiſche Dichtungen „Ahasver in Rom“ und „der König von Sion“ ſich
durch phantaſicreiche, effektvolle Schilderungen auszeichnen. Daß der

gefeierte Dichter und Sänger auch ein Meiſter in „ungebundener
Sprache“ war, beweiſen feine „Stationen meiner Lebenspilgerſchaft“.
Hamerling wurde am 24. März 1830 zu Kirchberg am Walde (Nieder
Oeſterreich) geboren.

Halleſche Nachrichten.
Dekanagtswechſel an der Univerſität. Gleichzeitig mit

dem Rektorwechſel der Univerſität vollzog ſich geſtern auch der
Dekanatswechſel der einzelnen Fakultäten. Das Dekanat in der
theologiſchen Fakultät ging an Prof. D. Beyſchlag, das der
juriſtiſchen an Prof. Dr. Stein, das der mediziniſchen an Geh.
Med. Rath Prof. Dr. Bernſtein, das der philoſophiſchen an
Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Freiherrn von Fritſch über die Ge
nannten bleiben bis zum 12. Januar k. J. im Amte.

Der Thüringer Bezirkésverein des Vereins deutſcher
Jugenienre unternimmt am Sonntag, den 16. d. Mt8s., einen Aus
flug nach Zörbig behufs Beſichtigung der mechaniſchen Segeltuch-
weberei der Firma Schotte u. Moßdorf in Zörbig und der Orgelbau
anſtalt des Herrn RühlemannZörbig.

Der Kaufmänniſche Verein „Kronprinz“ iſt wahrſchein
lich das Opfer einer Verwechſelung geworden. Jn einer von uns
am Montag aus Trotha gebrachten Notiz wurde gemeldet, daß ſich
Angehörige des Vereins in der Nähe des n ungebührlich
betragen hätten. Wie uns nun vom Vorſtande des Vereins
„Kronprinz“ mitgetheilt wird, bezieht ſich das nicht auf dieſen Verein,
ſondern auf einen vor ihm dort geweſenen Verein, zu welchem die
nachfolgenden jungen Leute des kaufmänniſchen Vereins ſelbſt
verſtändlich gar nicht in Beziehung ſtanden. Sie wurden aber zuerſt
denſelben zugerechnet, man ſiellte den Namen des Vereins feſt und
ſo kam er in den Verdacht der ungebührlichen Ausſchreitungen,
trotzdem ſolche, wie uns ausdrücklich verſichert wird, von Mitgliedern
des Vereins „Kronprinz“ nicht vorgekommen ſind.

Der 12. deutſche Turntag, welcher am 30. und 31. d. M.
in Naumburg a. S. ſeine Tagung abhält, wird u. A. auch über
folgenden Antrag zu berathen und Beſchluß zu faſſen haben „Der
deutſche Turntag wolle beim Kriegsminiſterium und beim deutſchen
Reichstag für Annahme folgenden Antrags ſich verwenden „Die
Berechtigung zum einjährigen Heeresdienſt wird in Zukunft nur
denjenigen Bewerbern zuerkannt, welche eine ausreichend große
zurneriſche Ausbildung nochweiſen können. Auch für die Beförderung
tum Reſerve Offizier iſt genügende Turnfertigkeit der Bewerber mit
beſtimmend.“

Zum Manrerſtreik. Geſtern Nachmittag hielt das Ge
werbege richt als Einigungsamt eine Sitzung ab. In
derſelben wurden Vorſclyäge betreffend die Lohnfrage und ihre zu
künftige Regelung zur Verhinderung tiefgehender Differenzen zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern aufgeſtellt, welche beiden Parteien
zur Stellungnahme unterbreitet werden ſollen, betreffs deren jedoch im
Uebrigen Geheimhaltung beſchloſſen wurde. Als Termin für die
nächſte Sitzung wurde der kommende Sonnabend, Vormittags 9 Uhr,
feſtgeſetzt, bis wohin man die Antworten der beiden betheiligten
Parteien erwartet, die alſo bis dann Stellung zu den ihnen unter-
preiteten Vorſchlägen zu nehmen haben. s

Schutzgitter. Man iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, vor
den großen gemalten Fenſtern der Univerſitätskapelle in der Moritz
Purg Drahtgitter anzubringen, um dieſelben vor Beſchädigungen
durch dritte Hand zu ſchützen. Es iſt nämlich nichts ſeltenes, daß mit
Steinen gegen die Burgruine geworfen wird. Um nun die koſtbaren
Fenſter vor einer ſolchen Eventualität zu ſichern, hat man ſich zu
obiger Schutzmaßregel entſchloſſen. Die im Burggraben ge-
ſchaffenen Anlagen gedeihen zuſehends und gewähren einen ange
nehmen Anblick. Dieſelben werden in Kürze dem Publikum zu
gängig gemacht werden. Zu wünſchen wäre, daß ſie nicht ſofort
wieder von den Lattchern mit Beſchlag belegt würden die Befürchtung
liegt nahe, weil die Anlagen verhältnißmäßig recht verſteckt liegen.

Schülerbeſuch. Geſtern trafen in Begleitung der Lehrer
und zum Theil auch der Eltern wohl an 100 Kinder der Gemeinde
Wengelsdorf bei Corbetha hier ein, um einen Ausflug in das
Saalethal zu unternehmen. Nach einer Erfriſchung in dem herrlichen
Garten der Pfälzer Schützengeſellſchaft ging es im Zuge, voran ein
KnabenTrommlerkorps, zunächſt nach der Moritzburg, nach deren
Beſichtigung dann nach dem Saalethal, woſelbſt die hervorragendſten
Den aufgeſucht wurden. Die Heimfahrt wurde am Abend ange-
reten.

Der Fleiſchermeiſter Otto Putſche, Landsbergerſtraße 62,
welcher erſt ſeine Frau, dann ſich um das Leben gebracht hat, wird
als ein ruhiger Mann geſchildert und iſt es Bekannten gänzlich un
begreiflich, wie derſelbe zu der ſchrecklichen That ſchreiten konnte.
Es müſſen ihn ganz beſonders ſchwere Gründe bewogen haben, ſo zu
handeln. Geſtern fand die gerichtliche Obduktion der Leichen, dann
deren nach der Leichenhalle des Nordfriedhofes ſtatt.
Putſche war auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehhofe Vertreter eines
hieſigen Viehhändlers und genoß volles Vertrauen.

Goldwaarenſchwindel. Den ſeiner Zeit in Haft ge
nommenen Uhrmacher F. hier hat man einſtweilen wieder entlaſſen,
damit derſelbe ſeine geſchäftlichen Verhältniſſe regeln kann. Die Ver
handlung wegen der verübten Schwindeleien von Seiten des
von Glan und Genoſſen wird in Leipzig geführt werden. Mehrere

u und ein Buffetier ſind in die unſaubere Geſchichte
verwickelt.

Hanbdverlehzung. Der Schloſſerlehrling Otto Häusler von
hier traf beim Zuſchlagen mit dem ſchweren Hammer ſeine eigene
linke Hand, wodurch ein Fingerglied vollſtändig zerquetſcht wurde.

Eine Schnittverletzung brachte ſich der domißzilloſe Arbeiter
Paul Götſchel dadurch bei, daß derſelbe beim Schärfen ſeines
Meſſers ausglitt und die rechte Hand traf, er mußte infolge Ver-
ſchlimmerung der Wunde ärztliche Hilfe aufſuchen.

Falſch abgeſprungen. Am 12. d. Mts., Abends, mußte
der Müller Bernhard Harniſch, kleiner Sandberg 14, im „Berg-
mannstroſt“ aufgenommen werden, weil er beim Abſpringen von
einem in ſchneller Fahrt befindlichen Motorwagen in der Merſeburger-

yce über dem rechten Auge eine ſchwere Verletzung zuge
og

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 40—50 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 20-50 Pfg. Gurken, zum Einlegen,pro Stück 10-15 Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Hit
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſchdohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißtohl, 2 Stück 20--40 Pfg. Rothtohl,

1 Stück t Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
g.Mandel 30-40 m 2 Stück Pfg. Mohr-rüben, pro Mandel 10 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.

Schoten, 5 Ltr. 40 Pfg. Bohnen, grüne, 2 Ltr. 40--50 Pfg.

3—5 Pfg.
10--50 Salat, grüner, 4 Stück 10Sag *f5 a el eere ee J Liter 25 g.Johannisbeeren, 1 Liter W Pfg. Himbeeren, 1. Liter Pfa

Aprikoſen,

Kirſchen, 1 Ltr. 40 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 4--5 Mk.
Enten, pro St. 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,20—2,50 Mk. Tauben, pro Stück 35 Tfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 2,00 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch c. pro Pfd. 35 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, vro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Bruckdorf (Saalkreis), 12. Juli. (Militäriſche s.) Von

Seiten der zuſtändigen Behörde, welcher Mannſchaften des
72. Jnf.-Rgts. zugetheilt ſind, fanden geſtern in hieſiger Feldmark in
der Richtung nach Halle Höhenmeſſungen ſtatt, welche zu militäriſchen
Zwecken dienen. Solche trigonometriſche Fixpunkte, welche bereits in
den benachbarten Feldfluren eingerichtet ſind, ſind nun auch hier und
in Canenger Gemarkung feſtgeſetzt worden. Kenntlich ſind dieſelben
durch in die Erde eingeſetzte Steine, über denen ſich durch vier
Bauſtämme gebildete vierſeitige Pyramiden erheben, deren Spitzen
durch weißgeſtrichene Bretter, welche weithin ſichtbar ſind, zuſammen
gehalten werden. Je nach der Höhenlage befinden ſich auf den
Spitzen noch Stangen, welche in zwei rechtwinklich eingefügten, weiß
geſtrichenen Brettchen enden.

Wettin, 12. Juli. (Rettung.) Geſtern Nachmittag war
der Sohn des Schiffers Wilh. Steier von hier beim Baden durch
Verſinken dem Ertrinken nahe. Durch einen Arbeiter der Mühle
wurde er vom Tode errettet.

Zörbig, 11. Juli. (Orgelbau. Kartoffelfäule.)
Der hieſige, weithin berühmte Orgelbaumeiſter Herr W. Rüh lemann
hat jetzt die Aufforderung erhalten, einen Anſchlag und Entwurf des
für die in Königsberg i. Pr. neuzuerbauenden „Königin LouiſeKirche“
erforderlichen Orgelwerkes einzureichen. In hieſiger Gegend wird
hier und da bereits über das Auftreten der Knollenfäule der
Kartoffeln geklagt, wahrſcheinlich eine Folge der jüngſt eingetretenen
Regenperiode. Namentlich ſind die tieferliegenden Aecker dieſer
Kalamität ausgeſetzt.

Wittenberg, 12. Juli. (Bürgerjubiläum. Ge-
ſchen k.) Der Rentier Joſeph Waymeyer, der am Donnerstag ſein
50jähriges Bürgerjubiläum im Kreiſe ſeiner Familie zu feiern gedenkt,
hat das bei ſolchen Gelegenheiten übliche Ehrengeſchenk der Stadt,
einen ſilbernen Pokal, dankend abgelehnt, ſeinerſeits aber den ſtädti-
ſchen Behörden zur Feier des Tages ein Geldgeſchenk von 100 Mk.
zu beliebiger Verwendung übergeben. Wie man hört, be-
abſichtigen die ſtädtiſchen Behörden das Geld mit zur
Beſchaffung eines Bildes des Kaiſer Friedrich für den Sitzungsſaal
zu verwenden. Der Vorſitzende des hieſigen GewerbeVereins,
Herr Stadtrath a. D. Garz, der ſich um die Volksbildung im All
gemeinen und für den genannten Verein im Beſonderen außerordent-
lich große Verdienſte erworben, hat jetzt ſeine ganze über 300 Bände
ſtarke Hausbibliothek der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volks
bildung zu Händen des Vorſtehers, Herrn Urbach Halberſtadt, ge
ſchenkt, der dieſelbe an verſchiedene Bildungs-Vereine vertheilt hat.

Eilenburg, 12. Juli. (Wieſenbau.) Der Königliche Wieſen-
baumeiſter Bergmann zu Danzig iſt mit der Leitung der Wiederher-
ſtellungsarbeiten von den durch das Hochwaſſer vom Jahre 1897
zerſtörten Ufern der Mulde, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in
Eilenburg, beauftragt worden.

Torgan, 12. Juli. (Die Leiche eines neugeborenen
Kindes) männlichen Geſchlechts wurde im Wallgraben des Brücken
kopfes gefunden. Sie war in eine blaue Schürze und Packpapier ein
geſchnürt. Die polizeilicherſeits angeſtellten Ermittelungen ſind bis
jetzt reſultatlos verlaufen.

b Vennewitz (Kr. Torgau), 12. Juli. (Vorſicht mit
Senſen.) Der 15 jährige Landwirthsſohn Paul Schröter lief ver
ſehentlich in ſeine eigene im Graſe unverwahrt niedergelegte Senſe,
wodurch er ſich eine große bis auf den Knochen gehende Schnittwunde
mit Durchtrennung von Sehnen zuzog. Der Verletzte iſt in der Klinik
zu Halle untergebracht

Mühlberg a. E., 12. Juli. (Die hieſige Lehr-
lingsarbeiten-Ausſtellung,) welche geſtern Abend 6 Uhr
geſchloſſen wurde, hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu
erfreuen. Am Sonntag Vormittag beſichtigten zahlreiche Mitglieder
der Gewerbevereine aus Torgau und Rieſa, und am Nachmittag die
Mitglieder des Gewerbevereins Liebenwerda mit ihren Frauen die
Ausſtellung; geſtern Nachmittag nahm der Gewerbeverein Strehla
dieſelbe in Augenſchein.

g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 12. Juli. (Der Rothlauf)
der Schweine tritt gegenwärtig in verheerendem Maße hier auf. Jn
einzelnen, etwa 8 Wirthſchaften, iſt der ganze Beſtand an Borſten
thieren der Krankheit zum Opfer gefallen. a dies gerade weniger
bemitteltere Leute betrifft, iſt der Verluſt ein recht großer, zumal
beim Wiederkauf von Jungvieh hohe Preiſe gezahlt werden müſſen.

den Ortſchaften der Umgebung iſt von einem Auftreten der
euche bis jetzt nichts bekannt geworden.

Naumburg, 12. Juli. (Unfälle:.) Vorgeſtern Abend
ſchlug unterm Georgenberge ein hochbeladener Heuwagen um und
begrub zwei Männer unter ſich einer konnte ſich ſelber unter der
Laſt hervorwühlen, der andere, der ſchon in Erſtickungsgefahr ſchwebte,
ward durch herbeieilende Hilfe gerettet. Geſtern Vormittag hatte
ein wandernder Kellner aus Zeulenroda auf der Höhe
zwiſchen dem alten Felſenkellr und den Grochlitzer
Gärten das Mißgeſchick, den ſteilen Abhang hinunterzuſtürzen;
aus verſchiedenen Kopfwunden blutend, blieb er unten am Rande
der Gerberlache liegen, in der er vielleicht ertrunken wäre, wenn ſein
Fall noch weitergegangen wäre. Geſtern gegen Mittag ſtürzte in
dem Hauſe Neuſir. 13 der etwa 9 jährige Sohn des Arbeiters Stahn
zwei Stockwerke hoch durch die Lichthofverglaſung herab und erlitt
erhebliche Verletzungen, zumal er in einen untenſtehenden Flaſchen
vorrath ſtürzte der Junge war ſeinem dort auf dem Dache arbeiten
den Vater an die gefährliche Arbeitsſtelle nachgelaufen.

Teuchern, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Jn Hollſteitz
hat es der Lehrer Otto verſtanden, die Einwohner und Schulkinder
ſeines Wirkungsortes für die Sammlung von Alterthümern zu
intereſſitren. Mit Hilfe derſelben iſt es ihm daher
gelungen, eine anſehnliche Sammlung von prä-
hiſtoriſchen Funden zu vereinigen, die die Beachtung
weiterer Kreiſe verdient. Die Kämmereikaſſe erzielte im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahre 1898/99 einen Ueberſchuß von
ca. 9000 Mk. Die Eiſenbahndirektion zu Erfurt hat
eine Nachricht an die ſtädtiſchen Behörden gelangen laſſen, daß vor
der Hand ein neuer Zugangsweg für das Publikum zum
Perron er geht jetzt durch die Reſtaurationsräume des
Stationsgebäudes nicht geſchaffen werden könne. Erſt bei der
endgiltigen Ausführung der Bahnlinie Naumburg-- Teuchern und
der ſich nothwendig machenden Errichtung eines neuen Bahnhofs
gebäudes könne dem Uebelſtande abgeholfen werden.

ge 12. Juli. Sonntag gegen Mittagwurde eine Frau aus Gladitz in der Nä Näthern von einemz von
Sirolche überfallen, der mit gezücktem Meſſer Greid oder das Leben
forderle. Auf den Hilferuf der Frau eilte ein Mann herbei, worauf

der Angreifer entfloh. Es iſt ein Burſche von 18 bis 29 Jahren ge
weſen, der einen grün ſchimmernden Anzug trug. Kurz vorher hatte
er bei den Miethsleuten in Näthern gebettelt.

Eisleben, 12. Juli. (Kümmelblättchen im Walde.)
Geſtern Abend gegen 5 Uhr trafen die Wanderer Stellmacher Löbel
und Schmied Artner hier ein und erſtatteten die Anzeige, daß ſie in
Halle a. S. auf der Herberge übernachtet hätten, wo ſich geſtern
beim Aufbruch ein fremder Brauer zu ihnen geſellte, um die
Reiſe mit ihnen nach hier anzutreken. Zwiſchen Halle und
Lieskau wurden ſie eingeladen, mit in den nahe gelegenen
Wald zu kommen, weil es ſich dort beſſer marſchire, worauf ſie auch
eingingen. Im Walde ſtieß noch ein ſich als Schweinehändler
Meyer aus Rieſtedt vorſtellender Fremder zu ihnen, der ſie einlud,
Raſt zu machen, um ihnen ein neues Spiel zu erklären. Schließlich
lud er zum Spiel ein, worauf der angebliche Brauer ſofort einging,
20 Mk. einſetzte und gewann. Auch noch weitere 20 Mk. floſſen in
ſeine Taſche der bekannte Tric der Kümmelblättchenſpieler.
Löbel und Artner fühlten ſich nun auch ermuthigt und ſetzten
18 bew. 9 Mk., die natürlich von Meyer gewonnen wurden. Dieſer
gab nun an, er müſſe ſofort beim Förſter eine Angelegenheit regeln
und ſie möchten nur nach Rieſtedt, wo ſeine Frau wohne, wandern,
wo ſie dann auch das Geld wieder zurück erhalten würden. Der an
gebliche Brauer begleitete unter fortwährendem Schimpfen auf M. die
beiden Betrogenen, bis auch er ſich mit der Angabe, M. zu ſuchen,
entfernte. Zweifellos haben der angebliche Meyer und der Brauer
zuſammen gearbeitet und den Raub getheilt, t

O. Eisleben, 12. Juli. Verſchiedene s.) Die Polizei
ſtunde während der Dauer des Bundesſchießens iſt für die ganze
Stadt auf 3 Uhr Morgens ausgedehnt. Geſtern Vormittag
wurden dem SchülerMuſikkorps, welches beim Feſtzuge mit aufzieht,
von Seiten der Schützengilde weißblaue Schärpen überreicht.
Heute früh wurde die Häuslerin R. von hier in Strafe genommen,
weil die von ihr zum Verkauf geſtellte Butter nicht das richtige Ge
wicht hatte. Das Mindergewicht bewegte ſich zwiſchen 2 und
20 Gramm.

b. Kloſiermausfeld, 12. Juli. Eine Augenverletzung)
zog ſich der Erdarbeiter Heinrich Bloße zu, dem bei Ausübung ſeines
Berufes ein ſcharfer Steinſplitter ſehr heftig gegen das rechte Auge
flog. B. wurde in der Klinik zu Halle untergebracht.

S OQuerfurt,12. Juli. (Chauſſeeſperren. Miſſions-
feſt.) Wegen Chauſſirung der Provinzialſtraße Merſeburg-Freyburg
in der Flur Zeuchfeld iſt von heute ab dieſe Straße geſperrt und der
r auf den Gröſt-Schleberodaer Weg verwieſen.

ie geſperrte Strecke der ArternMerſeburger Chauſſee von Querfurt
nach Weidenbach zu iſt für den Verkehr wieder frei. Bei dem
Miſſionsfeſte in Vitzenburg hielt Herr Paſtor Schuſter aus Crumpa
die Feſtpredigt über Matth. 5, V. 13 bis 16. Anſprachen hielt bei
der Nachfeier Herr Prediger Jäſerich aus Magdeburg.

Sundhanſen, 12. Juli. (Un glücklicher Schuß.) Jm
benachbarten Dorfe Uthleben wollte der Schmiedegeſelle Spangenberg
mit einem Gewehre (Vorderlader) nach Sperlingen ſchießen, als beim
erſten Schuß der Lauf platzte und zwar an der Stelle, an welcher
Spangenberg mit der Hand den Lauf umfaßt hatte, ſodaß ihm
die linke Hand vollſtändig zerſchmettert wurde.

Oſterhagen, 12. Juli. (Großfeuer.) Jn vorver-
floſſener Nacht gegen 11 Uhr wurden wir hier gewahr, daß in dem
etwa 1 Stunde von Oſterhagen gelegenen Nixei Großfeuer ausge-
brochen war. Nach 10 Minuten war bereits unſere Feuerwehr auf
dem Wege nach dort, wo das Wohnhaus und die Nebengebäude
des verſtorbenen Gaſtwirths Peix in hellen Flammen
ſtanden. Bei den dortigen überaus traurigen Waſſer-
verhältniſſen konnte an eine energiſche Bekämpfung des
Feuers nicht gedacht werden. Dank der Wind-
ſtille blieb dasſelbe jedoch auf ſeinen Herd beſchränkt. Während man
noch mit aller Kraft arbeitete, erſcholl um etwa 12 Uhr der Ruf:
„Jn Oſterhagen brennts!“ Die Feuerwehr eilte zurück und erfuhr
auf dem Wege, daß nicht in Oſterhagen, ſondern in Bartolfelde
Großfeuer ausgebrochen ſei. In Bartolfelde, wohin nun
unſere Feuerwehr eilte, ſtanden die Gebäulichkeiten von
Heinrich und Louis Wege in Flammen. Des
letzteren Wohnhaus iſt zum Theil ſtehen geblieben. Leider ſind
5 Stück Rindvieh, viele Schweine und faſt ſämmtliches Federvieh in
den Flammen umgekommen. Das Feuer iſt in der Scheune des
H. Wege ausgekommen, während die Familie im tiefſten Schlafe lag
und von einem Nachbar geweckt nur mit Mühe das nackte
Leben retten konnte. Außer der Oſterhagener war keine fremde
Feuerwehr anweſend. Vermuthlich liegt Brandſtiftung vor und man
glaubt, dem Thäer auf der Spur zu ſein.

b Ranis (Kr. Ziegenrück), 12. Juli. (Augenverletzung.)
Die Ehefrau Amalie Kurtze, die beim Stricken eingeſchlafen war,
fuhr, als ſie von ihrem Kinde geweckt wurde, jäh empor und ſtieß
ſich hierbei eine Stricknadel ſo tief in's linke Auge, daß dieſes ge
fährlich verletzt und ihre Aufnahme in die Halleſche Klinik nöthig
wurde.

Magdeburg, 12. Juli. (Ein hübſches Erinnerungs-
blatt) an die am 6. Juli 1839 erfolgte Eröffnung der Eiſenbahn-
Theilſtrecke Magdeburg Schönebeck giebt die „Schöneb. Ztg.“. Der

ug nach Magdeburg ſtand in Schönebeck zur Abfahrt bereit. Jm
andhauſe hatte ſoeben die Feſtverſammlung getagt, man war ſich

einig geworden, nach M. zu fahren, dort empfangen zu werden
und dann wieder nach Schönebeck zurückzudampfen. Fahrgeld
erhob die Eiſenbahn Geſellſchaft für dieſen g. nicht. Langſam be
wegte ſich die Verſammlung zum nahen Bahnhofe, die wenigen
Beamten erſuchten die Herrſchaften, in die damals noch offenen
Waggons einzuſteigen, einige Muthige wollten der Aufforderung
Folge leiſten, aber ſie hatten die Rechnung ohne ihre Frauen gemacht
Es begann eine tolle Szene. An die damals recht langen
Rockſchöße der biederen Ehemänner klammerten ſich
entſetzten Frauen, mit Knickern (damals modernen
Sonnenſchirmen) trieben ſie ihre Männer, die größtentheils in roſigſter
Feſtſtimmung waren, weil das Feſtmahl von der Geſellſchaft gratis
gegeben wurde, von dem fauchenden Ungethüm zurück und ein
krampfhaftes Weinen erſchütterte die Luft. Alles Zureden der
Beamten und die in ihrer Manneswürde gekränkten Ehegatten
half nichts, die Frauen von Schönebeck behaupteten ihr Recht.
Nur etwa zehn Männer, größtentheils Schifffahrtstreibende,
unter Anführung des Schiffsbaumeiſters Chr. Noemer,
die ihre Frauen nicht mitgebracht hatten, beſtiegen den bereitſtehenden
Zug, der dann langſam (40 Minuten) nach Magdeburg abdampfte.
Man war um das Schickſal dieſer erſten Paſſagiere ſo beſorgt, daß
dem zurückkehrenden Zuge die Leute bis hinter Weſterhüſen entgegen

und erſt beruhigt waren, als ſie die „kühnen
Fahrer“ mit ganzen Knochen wieder in Schönebeck an-
gelangt ſahen. Das war die erſte Probefahrt der Magde-
burg Leipziger Bahn auf ihrer Theilſtrecke Schönebeck-- Magdeburg.
Was die Herren der Schöpfung für einen Empfang bei ihren Ehe
geſponnſten erhielten, darüber berichtet die Chronik nichts, nur in
einem Falle weiß Einſender dieſes, daß ihm oftmals von ſeinem
Großvater erzählt wurde, „acht Tage lang hätte er keine ruhigeStunde im Hauſe gehabt wegen dieſer tollkühnen Fahrt und faſt

ein Jahr lang habe er keine Eiſenbahn wieder betreten dürfen

Weimar, 12. Juli. (Kolonialſparkaſſe.) Hier hat
ſich unter der Firma „Kolonialſparkaſſe Weimar“ eine Genoſſenſchaft
z Betheiligung der Mitglieder an Unternehmungen für deutſche

olonien oder andere Gebiete, außerhalb des Reiches, gebildet.
Altenburg, 12. Juli. (Von einem Bären über-fallen.) Geſtern wurde auf dem Schützenanger, wo jetzt das

Vogelſchießen abgeijalten wird, ein vieriähriger Knabe von einem dort



ausgeſtellten Bären erfaßt, niedergedrückt und in den Hals gebiſſen.
Zum Glück wurde dem Bären ſeine Beute von Erwachſenen wieder
abgejagt, ſonſt wäre der Kleine unrettbar verloren geweſen, denn er
hatte bereits eine ſtarkblutende Wunde erhalten. Die Bärenführer
mit ihren 6 Bären wurden ſofort aus der Stadt verwieſen und
haben ſich in der Richtung nach Leipyig entfernt.

Gera, 12. Juli. (Der Gewerbegerichtsausſchuß)
lehnte mit Stimmengleichheit einen Antrag ab, gegen die ſogenannte
Zuchthausvorlage, wie es das Berliner Gewerdegericht gelhan, zu
pelitioniren.

„„T SGrimma, 12. Juli. (Selbſtmordverſuch.) Heute
früh verſuchte wiederum ein Angehöriger unſerer Garniſon ſeinem
Leben freiwillg ein Ziel zu ſetzen. Der verheirathete Sergeant Sch.,
Kammer- Unteroffizier der 4. Schwadron, ſuchte ſich zu erſchießen.
Man fand ihn bewußtlos und überlieferte ihn dem Garniſonlazareth.
Bereis am 15. Mai hatte ein Huſar der 5. Schwadron ſich durch
Schießen mit Platzpatronen in den Mund zu tödten verſucht und ſich
ſehr ſchwer verletzt.

Perſonalnachrichten.
Es wurde verliehen Dem Lokomotioführer a. D. Reinhard

Mörlex zu Erfurt das Allgemeine Ehrenzeichen. Den Ober
lehrern Friedrich Knaake am Pädagogium zum Kloſter Unſer
Lieben Frauen in Ma g4 eburg, Heinrich Apel an der Real-
chule in Erfurt, Wilhelm Flemming am Domgymnaſtum in

Naumburg a. S., Johannes Greinemann am Gymnaſtum
in Heiligenſtadt, Hermann Maertens an der Realſchule in
Naumburg a. S., Dr. Emil Kettner am Gymnaſium in
Mühlhauſen i. Th., Paul Krüger an der Realſchule in
Bardelegen, Julius Preßler am Domgymnaſium in Halber
ſt a di iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt worden.

Landwirthſchaftliches.
Jn welchem Maße der Werth der ländlichen

Grundſtücke in einzelnen Theilen der Provinz Branden-
burg während der letzten Jahre geſunken iſt, zeigt das Er
gebniß zweier Verpachtungstermine, die jüngſt in Altreetz
im Oderbruche ſtattgefunden haben. uf dem zur Aus
bietung gelangten Kirchenacker, der früher für den Morgen
9 bis 15 Thaler erbrachte, wurden jetzt ebenſoviele Mark, alſo
genau der dritte Theil nur geboten. Er deckt daher jetzt nicht
einmal die kirchlichen Ausgaben, während ſonſt noch ein
Ueberſchuß blieb. Ferner wurden für das königliche Vor
werksland. ſogar nur 7,50 bis 10 Mk. geboten, während früher
dafür ſchon 20 bis 28 Thaler pro Morgen gezahlt
wurden. Und das eigentliche Vorwerk mit 20 Morgen
Acker erzielte jetzt 480 Mk., wogegen der bisherige Pächter
über 700 Mk. zahlte. Der Zuſchlag erfolgte zwar in keinem
Falle, doch dürfte, wie man annimmt, in ſpäteren Terminen
wohl ſchwerlich ein beſſeres Reſultat herauskommen. Die
Schuld an dieſem Rückgange des ländlichen Bodenwerthes
ſchreibt man im Oderbruch namentlich dem Mangel
an Dienſtboten zu, der ſich dort immer bedenk
licher fühlbar machen ſoll. Es ſoll ſogar in einzelnen
Theilen des Oderbruches zu den Seltenheiten gehören, daß ein
größerer Beſitzer genügende Knechte und Mägde hat, um ſein

ganzes Gut vollſtändig beſtellen zu können. folgedeſſen
ſoll Niemand mehr Pachtland haben wollen, da es nicht rationell
ehe wirthihaftt werden kann und zu geringe Erträgniſſe
abwir

Gerichtszeitung.
Deſſan, 12. Juli. (Ochſend ieb.) Auf dem Wuthenau-

hen Rittergute in Geuz wurde in der Nacht vom 9. zum 10. Mär
d. Jahres von dem Stallſchweizer Emil Pösger aus Stecken bei
Werdau und dem Fleiſchermeiſter Heinrich Körnemann aus Halle
(Saale) ein Ochſe im Werthe von 450 Mk. entwendet und, nachdem
er nach Baalberge getrieben und von da nach Halle mit der Eiſen
bahn befördert worden war, am letzten Orte verwerthet. Die hieſige
Strafkammer verurtheilte den hartnäckig leugnenden Fleiſchermeiſter
Körnemann zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt und
den geſtändigen Stallſchweizer Pösger zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluſt.

Leipzig, 11. Juli. (Verurtheilung von Räubern.)
Am Abend des 1. April d. J. hatte der Droſchkenkutſcher Strauß
einen Fahrgaſt nach dem Gautſcher Holz gefahren. Ein zweiter
Mann geſellte ſich hinzu. Nachdem im dortigen Gaſthofe eine
längere Raſt gemacht worden war, wurde die Rückfahrt nach
Leipzig angetreten. Plötzlich erhieit der Kutſcher von einem
der Paſſagiere von hinten einen heftigen Schlag auf den
Kopf. Zu gleicher Zeit ſprangen beide Paſſagiere aus dem
Wagen. Einer von ihnen fiel dem Pferde in die Zügel, verletzte es
durch Meſſerſtiche und ſuchte es in den Straßengraben zu drängen.
Dann drangen die beiden Kumpane auf Strauß ein, er ſetzte ſich
aber mit einem Stück alter Säbelklinge, das er bei ſich auf dem
Bock hatte, ſo tapfer zur Wehr, daß die beiden Räuber, die es auf
eine Beraubung des Kutſchers abgeſehen hatten ſchließlich von ihm
abließen, ſo daß Strauß im Trabe davon und nach der Stadt fahren
konnte. Einige Tage nach dem Ueberfall wurden von der Polizei der
von ſeiner Frau getrennt lebende 30jährige Bereiter Franz
Albin Patz aus Oelsnitz und der 25 jährige Markthelfer Friedrich
Hugo Sperling aus Johanngeorgenſtadt als der That dringend
verdächtig ermittelt und in Haft genommen. Vor dem Schwurge-
richt wegen verſuchten ſchweren Raubes d wurden ſie der
That im vollen Umfange für ſchuldig erkannt und Patz und Sperling,
die ſchon wiederholt vorbeſtraft find, zu je 10 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Dresden, 12. Juli. (Ein gefährlicher Burſche
unſchädlich gemacht.) Heute Mittag x12 Uhr wurde der
Contoriſt Bernhardt aus Löbtau, welcher in verſchiedenen Häuſern
Geldbriefträgern aufgelauert, um ſie durch einen Schlag mit einem
ſchweren Gewicht zu betäuben und dann zu berauben, wegen ver-
ſuchten Raubes zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der Räuber
hatte auf der Poſt an fich adreſſirte fingirte Geldbriefe aufgegeben
mit der Abſicht, die Geldbriefträger in ſeine Wohnung zu locken,
um dann den Raub ausführen zu können. Die Poſtbehörde war
aber auf den Verbrecher aufmerkſam gemacht worden und wußte den
Plan durch Verhaftung des gefährlichen Burſchen zu vereiteln.

Vermiſchtes.
Die Kaiſerin in Berchtesgaden. Die Kaiſerin iſt, wie

bereits gemeldet, mit den drei älteſten Prinzen geſtern Abend in
Berchtesgaden eingetroffen und von den bereits dort weilenden
jüngeren Prinzen und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe empfangen
worden. Die Stadt war reich beflaggt vor dem Grandhotel, in
welchem die Kaiſerin Wohnung nahm wurde ſie von 200 Schul-
lindern, die in bayriſcher Gebirgstracht gekleidet waren, mit einem
Geſang begrüßt. Den Empfang der Kaiſerin ſchildert der
„Berl. L. A.“ wie folgt: Obwohl die Kaiſerin welche incognito
s Gräfin von Ravensberg reiſt, ſich jeden offiziellen Empfang ver
deten hatte, machte man ſchon ſeit dem frühen Morgen in ganz
Berchtesgaden feſtliche Vorbereitungen. Alle Häuſer ſchmückten ſich
mit Fahnen und Wimpeln in den bayeriſchen und deutſchen Farben,
ſo daß der Ort, von der hellen, aber etwas allzuheiß herabſcheinenden
Juliſonne beleuchtet, einen wunderhübſchen Eindruck machte. Seit
dem frühen Nachmittag ſammelten ſich Schaaren von Kurgäſten
und Einheimiſchen um den kleinen Bahnhof, der mit Lorbeer,
Blumen und Guirlanden ſehr nett geputzt war. Als Erſter
erſchien Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, der bereits einen Täg
vorher hier eintraf, um die letzten Vorbereitungen zu überwachen.
Jhm folgten im offenen Landauer, von der Hofdame Gräfin Keller

begleitet, die drei jüngſten Prinzen in weißen Matroſenanzügen mit
breiten Strohhüten und die kleine Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die ineinem weißen Kleidchen mit roſa Schleife, weißem Strohhut mit
Pafer Feder und offenem blonden Haar überaus niedlich ausſah.

en kaiſerlichen Kindern ſieht man an, daß ihnen der
Aufenthalt in den bayeriſchen Bergen bereits gut angeſchlagen
hat ſie ſind ſtark gebräunt und ſtrotzen vor Geſundheit. Um 5 Uhr
33 Minuten lief der von zwei Lokomotiven gezogene und aus
bayeriſchen Wagen beſtehende Sonderzug in den Bahnhof ein. Schon
von weitem beugte ſich die Kaiſerin weit aus dem Fenſter, ihren
Kindern zuwinkend, die ſie alsbald beim Ausſteigen fröhlich umdrängten und ihr Blumenſträuße darboten. Die anze ungekünſtelte,
herzliche Begrüßung auch unter den älteren Prinzen und ihren
kleinen Geſchwiſtern bot ein allerliebſtes Familienbild. Hierauf nahm die
Kaiſerin die Vorſtellung des Bezirksamtsvorſtehers Baron Heydte und des
Bürgermeiſters entgegen und nahm nach Durchſchreiten eines impro-
viſirten Fürſtenzimmers in dem bereitſtehenden offenen Landauer
Platz. Neben ihr ſaßen die kleine Prinzeſſin und ihr jüngſter Sohn,
die Auguſt Wilhelm und Oskar gegenüber. Die Kaiſerin

ſah vorzüglich aus und war ſichtlich erfreut, ihre kleine Schaar um
ſich zu haben. Sie trug ein ziemlich enganſchließendes helllilafarbenes
Kleid, dazu einen hochgebogenen, mit rothen Roſen
garnirten Strohhut mit weißem Schleier. So wie vie Kaiſerin
aus dem Behnhof trat, begrüßte das Publikum, welches bis dicht an
den un ſtand, die hohe Frau mit ſtürmiſchen Hochrufen. Jm
zweiten Wagen folgten der Kronprinz und die Prinzen Eitel Friedrich

und Adalbert. efolge,Oberhofmeiſter Baron Mirbach, Hofdamen Gräfin Keller,
Fräulein von Gersdorff, Gouverneur Leutnant von Rauch,Generalarzt Zunker, eingenommen. Den ganzen Weg bis
zum Grand Hotel erneuerten ſich die Ovationen des zum Theil
aus entlegenen Ortſchaften herbeigeeilten Publikums. Das Grand

Die übrigen Wagen wurden von dem

Hotel eignet ſich vortrefflich zur Aufnahme der kaiſerlichen Familie.
Es liegt ganz abgeſondert, wohl zwanzig Minuten von der übrigenOrtſchaft entfernt an der Straße nach Reichenhan dicht am Walde.

Einziger Nachbar iſt der koburgiſche Oberhofmarſchall von Schön.
Vom Grand Hoiel und ſeiner großen Terraſſe bietet ſich ein
entzückender Blick in das davor liegende Thal und ringsum auf die
Berge.

Das Miniſterium in Darmſtadt beſchloß die Einleitung des
Disziplinarverfahrens gegen den Geheimen OberSchulrath Pro eſſor
Dr. Schiller in Gießen.

Geſtrandet. Wie dem „Reuterſchen Bureau“
Marquez gemeldet wird, ſtrandete bei Kap Delgado
boot „Thruſh“, welches ſich mit dem Kreuzer „Tartar“ den
in Lourengo Marquez eingetroffenen Kriegsſchiffen „Doris“ und
„Widgon“ anſchließen ſollte. Die „Thruſh“ begiebt ſich nach Kap
ſtadt zur Reparatur des Schadens, der nicht ernſt iſt die „Tartar“
begleitet das Kanonenboot bis Durban, wo eine Unterſuchung
angeſtellt wird.

Großfeuer in Kopeuhagen. Geſtern brach eine Feuersbrunſt
in einer Tiſchlerwerkſtatt eines vierſtöckigen Hauſes der Nordweſtſtraße
aus, in dem auch viele Arbeiterfamilien wohnen. Das Feuer ver
breitete ſich ſo ſchnell, daß die Bewohner der oberen Stockwerke ſich
nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. Es ſpielten ſich herz
zerreißende Szenen ab. Sieben Perſonen wurden von der Feuerwehr
gerettet. Drei Perſonen warfen ſich berunter, von dieſen find zwei

ſtorben und die dritte lebensgefährlich verletzt. Zwei verbrannte
eichen wurden zwiſchen den Ruinen gefunden. Die Feuerwehr

ſchwebte oft in re Gefahr, mehrere Feuerwehrleute erhielten
beim Rettungswerk Verletzungen.

Ein zweinndachtzigjähriger Wilddieb wird wohl zu den
t Seltenheiten gehören. Jm Walde der Gemeinde

lberſchweiler wurde ein ſolcher Namens Chevrier aus dem Ge
birgsdorfe Walſcheid von einem Förſter beim Wildern ertappt. Der
Alte wollte ſich aber nicht freiwillig ergeben, das Gewehr an
und drohte zu ſchießen. Ein gerade aus der Fabrik heimkehrender
Glasarbeiter kam glücklicherweiſe dem Förſter zu Hilfe und der
Wilderer konnte entwaffnet werden. In den Vogeſen wird die Wild
dieberei noch ziemlich häufig betrieben es gehört aber zu den
Seltenheiten, einer dieſer ſchlauen Kunden einmal erwiſcht wird,
denn verrathen wird ſein Treiben nicht, da die weitaus größte Mehr
zahl der Bevölkerung im Wildern abſolut nichts Unrechtes ſteht.

Ein eigenartiges Jubiläum kann in dieſem Jahre gefeiert
werden. Nach einer alten Zeitungsnotiz ſind es nämlich nunmehr
hundert Jahre her, daß die ßbekleidungskünſtler anfingen, für
jeden der beiden menſchlichen Füße einen eigenen Schuh zu bauen.
Die betreffende Notiz ſtammt aus dem Jahre 1799 und beſagt: „Da
es jetzt in London Mode wird, für den rechten ſowohl als linken Fuß
einen eigenen Schuh oder Stiefel zu tragen, ſo hat dies den
Schuhmachergeſellen in London, deren Zahl ſich wohl auf 30 000
beläuft, Anlaß gegeben, eine Vermehrung ihres Lohnes von den
Meiſtern zu begehren.“ Ob dieſe begehrte Lohnvermehrung den
Schuhmachergeſellen von den Meiſtern in Güte gewährt worden
iſt, oder ob die aufgekommene Mode, einen rechten und einen linken
Stiefel zu tragen, Veranlaſſung zu einem Streik gegeben hat, darüber
verlautet leider nichts. Jedenfalls iſt es intereſſant, daß beute nach
hundert Jahren es wieder Mode zu werden beginnt, Schuhwerk
zu fabriziren, das auf beiden Füßen getragen werden kann. Tempora
mutantur!

Mord auf offener Straße. Jn der Gumpendorferſtraße in
Wien ſpielte ſich am 11. Juli eine furchtbare Szene ab. Ein
Bäckergehilfe ſtahl in einem Trödlerladen Kleider, wurde ertappt und
von der aufgeregten Menge verfolgt. Von einem entgegenkommenden

leiſcherwagen ſprang eine Gehilfe ab, warf ſich dem ſliehenden
iebe z en, fiel aber plötzlich todt zur Erde. Der Dieb hatteihm das eſer ins Herz geſtoßen. ß

Ein Raub, der an Rohheit und Brutalität ſeines Gleichen ſucht,
iſt am Freitag Abend an einer von dem Wallfahrtsort Moresnet
heimkehrenden Frau Kremer aus Vylen im Aachener Wald
verübt worden. Die Frau ging ruhig die breite Chauſſee entlang,
als plötzlich ein anſtändig gekleideter junger Mann auf ſie zutrat und
ſie durch einen Revolverſchuß niederſtreckte. Der Straßenräuber beugte
ſich dann über ſein Opfer, nahm ihm Baargeld, Uhr etc, ab und ent
fernte ſich unter der Drohung an die jammernde Frau, ſie durch einen
zweiten Schuß vollends tödten zu wollen, wenn ſie ſich nicht ruhig
verhalte. Die Verletzte wurde ſpäter gefunden und zum Luiſenſpital
in Aachen geſchafft, wo man die Revolverkugel aus ihrem Körper
herausholte. Der Strolch iſt leider noch nicht ermittelt worden.

Die beſchäftigungsloſen Millionäre von NewYork haben
zur Abwechſelung einen neuen Zeitvertreib gefunden. Sie ſetzen ſich
vorn auf ein Dreirad und laſſen die Vorwärtsbewegung durch einen
Neger beſorgen, der ſich in eleganter Uniform auf dem Hinterſitze
abmüht. Die Newyorker Blätter berichten bereits über mehrere
Fräuleins, deren Papas durch Schweineſchlächterei oder Minen-
ſchiebungen zu ihrer hochpotenzirten Solvenz gelangt ſind, und die
jetzt in ruhevoller Grandezza vor dem Neger fahren. Auch einzelne
männliche Mitglieder der Vierhundert von New York rauchen ihre
Cigarre auf dem Vorderſitz des Tricycles und können dabei in aller
Bequemlichkeit ein Bein über das andere ſchlagen. Vor allen Dingen
aber und das iſt die Hauptſache wird die Sache mit allen
Details nach London herübertelegraphirt, und daher kommt es,
daß die dortigen Blätter getreulich über die Ausfahrt der
Millionärstöchter und Millionärsſöhne am letzten Sonntag, den
7 r unmittelbar nach dem weltgeſchichtlichen Ereigniß berichten
onnten.

aus Lourenço
das Kanonen

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Charlotte“, Kommandant Kap.

z. See Vüllers, iſt am 10. Juli in Petersburg eingetroffen und beab-
ſichtigt am 18. Juli nach Stavanger in See zu gehen. S.
„Moltke Komm. Freg.-Kap. Schröder, iſt am 10. Juli in
Plymouth eingetroffen und beabſichtigt am 13. Juli nach Liſſabon
in See zu gehen. S. M. S. „Hay“ iſt am 10. Juli in Memel
eingetroffen und wieder nach Kiel in See gegangen. S. M. S.
„Wacht“ iſt am 10. Juli von Cuxhaven in See gegangen.
S. M. SS. „Greif“ und „Rhein“ ſind am 10. Juli v. Kiel
in See gegaygen.

o. iſi

der Volksmenge zum Paſſiren des Sarges freigegeben.
Thronfolger trug Marineuniform und lag proviſoriſch in einem

„Kaiſer Wilhelm II.2 Nm. a. d. Weſer angek. „Aller“ 10. Juli 11 Vm.
Reiſe v. Gibraltar über Neapel n. Genua fortgeſ. „Roland,
v. Baltimore kommend, 10. Juli 12 Mittags Lizard paſſ. „Bonn“,
v. Baltimore kommend, 16. Juli 12 Mittags Lizard paſſirt.
„Heidelberg“, v. Oſtaſien kommend, 10. Juli Vorm. in Hovre
angek. „Halle“, n. d. La Plata beſt., 9. Juli 3 Nachm. in Ant
werpen angek. „Aachen“, n. d. La Plata beſt., 9. Juli in Monte
video angek. „W ittekind“ 9. Juli v. Buenos Aires über Vigo,
Southampton und Antwerpen n. d. Weſer abgeg. „Stuttgart“,
v. Auſtralien kommend, 10. Juli v. Southampton n. Bremen ab
gegangen. Kaiſer Wilhelm der Große“ 10. Juli
9 Abends v. New York in Southampton angek. und 10 Abds. n.
Bremen abgeg.

Hamburg--Amerika-Linie, 11. Juli. „Hereynia
Sonntag in Tampico, „Borkum“ in Maracaibo, „Valeſia“ in
Havang, „Helene Rickmers“ in Montreal, „Bosnia“ geſtern
in Baltimore, „Sicilia“ in Genua, „Braſilia“, von New
Hork kommend, heute in Hamburg eingetroffen. „Aſſyria

Nörbbdeniſcher Lloyd.

Sonntag von Baltimore nach Hamburg abgegangen. Valencia
eſtern Scilly, „Batavia“ Dover, „Patri a“ heute 11 Uhr Vorm.Prawiepomt paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 13. Juli.

Wetterbericht vom 13. Morgens 5 Uhr. Ganz
langſam nähert ſich die Depreſſion von Weſteuropa her und
wird demnächſt Gewitter und Regen veranlaſſen. Zur Zeit
herrſcht noch unter Einfluß des nach Oſten hin ſich verlagernden
hohen Drucks heiteres und ſehr warmes Wetter, es kamen
geſtern Nachmittagstemperaturen von über 300 C. vor.

Voransſichtliches Wetter am 14. Juli. Gewitter
und Regenfälle, nachfolgend Abkühlung.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wildpark, 13. Juli. Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen-

lohe iſt heute hier eingetroffen.
Wien, 13. Juli. Wie das „N. W. J.“ aus Kreiſen der

ruſſiſchen Kolonie erfahren haben will, ſoll der verſtorbene
Thronfolger von Rußland eine ihm morganatiſch angetraute
Gattin ſowie drei Kinder hinterlaſſen haben.

Belgrad, 13. Juli. Der radikale Führer, der Pope
Cyjurics, wurde in Urſchitz verhaftet und in die hieſige Feſtung
eingeliefert. Nunmehr iſt feſtgeſtellt, daß der nach Cettinje
geflüchtete radikale Bauernführer Taiſics das Complot gegen
das Königshaus in Szene geſetzt hatte. Das Befinden des
Adjutanten des Königs Milan, Ludic, iſt befriedigend. Die
a wurde bei ihm mittels Röntgenſtrahlen gefunden und
entfernt.

Bnudapeſt, 13. Juli. Jn der Umgegend von Liptoscent-
Mikla, Grenzin und Vilain richtete das Hochwaſſer koloſſalen
Schaden an. Viele Ortſchaften ſtehen unter Waſſer, auch ſind
mehrere Menſchenleben zu beklagen. Der Bahnverkehr mußte
eingeſtellt werden; zahlreiche Landwirthe ſind vollſtändig ruinirt.

Paris, 13. Juli. Jn Rennes wird das Kriegsgericht am
18. Auguſt zuſammentreten.

Lille, 13. Juli. Wie gemeldet wird, hatten die geſtrigen
Kundgebungen ernſtere Folgen. Die Fenſter der St. Katharinen
Kirche wurden eingeworfen. Die Polizei mußte mit blanker
Waffe gegen die Manifeſtanten vorgehen, deren Zahl 3-4000
betrug. Vor der Erziehungsanſtalt der Schulbrüder wurde
die Polizei mit Steinen und Flaſchen beworfen.

Abbastumen, 13. Juli. An der Stelle, wo der Thron-
folger Georg geſtorben iſt, wird ein Kreuz geſetzt werden.
Geſtern fand eine Seelenmeſſe dort ſtatt, an welcher die erſten
Behörden, der Großfürſt Nikolai Alexandrowitſch und eine
Menge Volks theilnahm. Von 2—6 Uhr wurde der Weg 7

r

Metallſarg.
Kairo, 13. Juli. Hier trafen viele Offiziere ein, darunter

General Talbot, und andere Offiziere haben den Befehl erhalten,
ihren Urlaub wegen Krankheit nicht anzutreten.

Konſtantinopel, 13. Juli. Wie aus Urfa und Aleppi
gemeldet wird, ſind Ausſchreitungen gegen die Armenier. vor
gekommen.

Coursbericht der Sankürmen zu Hulle g.

m m m Dividende 2Börſe vom 13. Juli 1899. r u n0

conv. 3 StadtAnleihe von 1882 Weſche Theater Anleihe von 1884 S J a
Halleſche 31, StadtAnleihe von 1886. s I e 396,505
Halleſche 32 StadtAnleihe von 1892. a Ae 96505tener 33 Stadt Anleibe IErfurter StadtAnleihe 7 lStadt Anleibe von 1890. 2 e 24756möurger Stadt Aniteihe e a el 24Landſchaftliche 33, CentralPfandbriefe o S Je 2775
Sächſiſche 4 h landſchaftliche Vfandbriefe 17 192502Sächſiſche zu landſchaftl. Pfandbriefe 7 7,606
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe S S 87,256
Sächſiſche 3 ProvinzialAnleihe c lHalle Hettſtedter 3 Eb. Obl. e IHalleſche Straßenbahn 4 9 Obl. 2 4 100,256b3z G
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleihe S 14Knappſchaftsberufsgenoffenſchaft 4 Anlelhe un

tündbar bis 19054 S S 4 102,006UnſtrutRegul. 32 Obligat. [Bretl.-Nebra] e ne An 3 e n AnCröllwitzer Papierfadrik, 490 Hypoth. Anleihe 7 e 4
Fabrik l, Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 9 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 4 98,00B
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HopotbekenAnleihe. 4
Waldauer Braunkohlen 490 rückz. 102 4 101256
SächſiſchTh. Brauntkohl.Verw. 49 Schuldv. 7 4 100,90WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 49 v. 1899. c S 4

u 40 Schuldv. v. 1898 S e 4Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

unkündbar bis 180 S 101,006Halleſche BantvereinActien 1888 J 72] 4 153,50bz.
Spar und VorſchußbankActien 1898 4 53006Cönnerner MalzfabrikActien 1897 2 180,25 GCröllwitzer VapierfabrikActien 1897/28 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1897/98 4 4
Eilendurger KatrunManufacturActien 1897/98 2 4
eldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 4 ,00lauziger ZuckeriabrikActien 189798 62 4 128,50 v

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 189798 4
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897, 98 S 4 108,506
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1888 32 4 27
Halleſche StraßenbabnActien 1898 185 4 103,00B
Halleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 11 4 163,006Hildebrand' ſche MühlenwerkeActien 1897/98 15 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 6 4 123.00B
Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1888 115 e 168,008
Landsberger MalzfabrikActien 1897/98 12 4 eRaumburger Braunkohlen Actien 1897/98 18 4
Niemberger MalzfabrikActien. 1897/98 7 4 159,50 G
Nienburger Schloßmälzerei Aktien les s 8 4 1137,006ad en 1898 4 4 22Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 98112 4 202,75b3.Sächſ.Thür. BrauntoblenSt.Actien I I2s Z. 4
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien is8 7 3Waldauer Braunkohlen Actien 1897/98 7 4 141,00
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenLlctien 1897/98 16 a 2,908Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189758 20 4 7
Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 189798 6 4 122,00B
Zuderraffinerie Halle Actien. 1807 8 4 127,0063BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. g. o. Z.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 250.006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stüg.

junge 40 o Ein;. 208,0066 Sezughrecht 12 t v
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r r einſtellungen r. Chicago, 12. Juli, v Uhr Abends. Waren be richt. Harpener und Hiberntä Kohlenaktien anfangs enSchuhmacher Franz Pauſ er, in Anſäberg Tapezierer Die ine Wenn ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“): ſchwächten ſich aber ſpäter ab. Luſtloſigkeit am Bahnenmarkt drückte

and Dekorateur Adolf Georg Helm, dar er Mobelhandlung ver Juli 72 (71 ver Sept. 737 (735), Mais ver die Kurſeherab, nur Italiener gleich bei Beginn etwas höher. Türken
in Blaſewitz bei Dresden. Kleinhändler Carl nd ar in S 32 Schmalz per Juli 578 (9.27 er [ooſe höher, Transvaglbahn niedriger. In der zweilen BörſenBenneckenſtein bei Ellrich. Kaufmann Guſtav Thie in s in Halber ept. 5,478 (5,50), Speck ſhort clear 5,371 (5,25), Pork das Geſchäft ſehr ſtill und Kohlenaktien wirkenſtadt. Luxuskartenfabrikant Otto Moritz Paul Voigt in Lömmätzſch. per April 9,07 (8,75). ſtunde war das Geſchäft ſehr ſtill und nur KohlenGeſchwiſter Emilie und Agaihe Wagner in Stenbal. —eeree etwas anziehend. Privatdiskont 3/, Prozent.

Tendenz Weizen feſt rViehmärkte. Tendenz Mais: feſt. Ver 7 r r far die Provinz FeHamburg, 12. Juli. Bericht der Notirungs- über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht
W gn e wrinemdekt auf dem Viehhof „Sternſchanze“ Zuckerberichte. am 13. Juli 1899.vom bis I2. Hull. Magdeburg, den 13. Juli 1899. (Eig. Drahtbericht.) e rfreee ee g ad zent 9 S t er urchſchnitts] Preis provart Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein goruzucker exel., von 880 Rend. n Kreis Viehgattung Lebendgewicht! 50 Ke
arter nebenſtehender Tara: Tendenz: ruhiger. Ke LebehdgetwdichtMontag Dienstag Mittwoch Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,25—9,50.

10. 7. 11. 7. 12. 7. Brodraffinade I. 25,25. Saalkreis Ochſen 760--1100 1 32--34Beſte ſchwere reine Schweine 46—47 45x5--47 46-47 20 T. do. II. 25,00. Tendenz: rubig Sondershauſen ä W 27Sawele Mittelwaare 47—48 48 49 48-49 22 öSSem Raffinade mit Faß 24,878-25,50. t Saalkreis Du 2 625.675 36
Gute leichte Mittelwaare 49—-50 491--51 59--51 22 Gem. Melis I. mit Faß 24,25. ma St ten W FKaingere Mittelwaare 5 c Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg Sondershauſen 550 34nen nach Qualität 47 lebhaſt lebyaft per Juli 10,356G, 10,408B. ver Olt.Dez. 9,521G, 9,60B. Wangfeld. Gebirgskr. 375 28

Der Handel war: lebhaft lebhaft lebhaf et An e vehden Min 266 9758. Seelen Kühe so 26-38
per Sept. 10,372G, 10,45B. Tendenz: flau. ndershauſen 2 3Markktberichte. t Aſchersleben t 625 30Magdeburg, 12. Juli. (Rotirungen des Magdeburger Datn burg 13. Juli 1899. Eig. Drahtbericht.) kt Sondershauſen Kälber 60 36

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 154—156 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt. Mangsfeld. Gebirgskr. 5 32
Rauhweizen 135 149 ab Station. Roggen 150 155 Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg. Zeitz 50 33 34
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140-144 guli 1045. Dez. 9.55. Tendenz matt. Saalkreis Schweine 130 160 35—38
extrafeine hieſige Qualitäten 5—-6 theurer bezahlt. Erbſen nicht Aug. 1050. März 9.75. Sondershauſen 100 37v 83 bunter amerik. 102 auf Lieferung 101 A. Okt. 9,67. Mai 9,85. Pewlate e skr. tab hier angeboten. a ckeei nn i 12 9w. r Handelsbericht vom 12. Juli 1899. Börſe von Berlin vom 13. Jnli. Ja Scuen t 120 z tGicht amtlich.) Gedarrte Cich oxienwurzeln, gewaſchene Die Börſe zeigte bei Eröffnung nicht mehr Lebhaftig- Sondershauſen Lämmer 45 28

AC, ungewaſchene A. Gedarrte Zucker- ie Grund erüben, gewaſchene Prima Kartoffel ſtärte keit, als in den letzten Tagen, doch war die Grund Son e Hammel 55 27und Mehl 2000-—20,25 Navpskuchen 11,90— 12,90 tendenz eine freundliche zu nennen. Banken ſetzten Mansfelder Seekreis 56,5 2
(Alles per 100 kg.). etwas höher ein. Von Montanwerthen waren matt l Sondershauſen Merzſchafe 55 24

ſch 27 r t 721455 e n r Ür eeooTÜo onnitze elaſſe-Trockenſchnitzel 4, die 0 zL rn Lusſchiehig Sec, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf Vericht aus der Landwirthſchaftskammer für die r v über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

1 9 De die 50 Kg brutto für nelto einſchließlich am 13. Juli 1899.ack frei Magdeburg,

NewHort, 12. Juli, 6 Uhr Abends. Wagrendericht. rer pro 100 Kilogramm eri (Eitigen Rotirungen W eiggfllamtgeri beigefügt.) n an Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer rbſenwolle Preis in NewYork 62 (6216), Lieferung Aug. 5,5 Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.(5,53), Lieferung Okt. 5,62 (5,62), in NewOrleans 5 l
Petroleum, Stand white in New-Hork 7,50 (7,59), Wanzleben 15,20in Philadelphia 7,45 (7,45), Refined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit alberſtadt 14,90--15,30 14,60 15,20 15,60 17,00 14,60--15,50 16,00 18,20Balances at Oil City 121 (12h), Schmal z, Weſtern ſteam ſterburg 15,40 S e 14,405,60 (5,50), Rohe Brothers 5,80 65,55), Mais per Stendal 15.00 15,50 14,00 14,50 14,00 14,60 14,00--14,60
399 (39 Sept. 39 (395), Dez. (5). Delitzſch 15,00 1590 15,00 16,00 e 1450 15.90eizen rother Winterweizen loco 802 79), Weizen ver Torgau 15,10--1530 14,90 15,25 15,90--16,25 1375 1450 24,00 28,00

Juli 79 (782/), ver Aug. ver Sept. 787 (78 Schweinitz 15,25 15 30 1470 1500 1430 13/00 1400 24,00-—26,00per Dez. 808, (80), Getreidefracht nach Liverpool 21 (25), Vebenwerda 15,50 16,40 15,30 15.70 15,50 16,30
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6), Rio Nr. 7 er Merſeburg 16,00 16,20 SAug. 4,75 (4,65), ver Okt. 4,70 (4,80), M ehl, Svring Weißenfels 15,50 15, 5Wheat clears 280 (2,80), Zucker 3 (3 Zinn 28,00 127,75), Zeitz 15,30 15,60 15,40 15,90 d 14,00--15,50 20,00 -24,00

Kupfer 18,50 (18,50). S Seekreis 14,79 c Jendenz eiligenſtad 15,00 15,00W W Nordhauſen 14,90--15, 40 14,50 15,50 14,09 15,00 14,00--14,50 15,00 19,00
F Zinsfuß F Dividende 1807 1808 Dividende 1697 1898 Dividende 1807 1898

Mexik. Anleihe 1888 109,20bz G Breslauer WechſelBank G Act. 142 ob G Sächſ.Thür. Braunk. z 7 7Coursnotirungen e e 88 et r 8 e en 3 19Mexik. Staats Eiſenb.-ODbl. 5 1823828 Deſſauer Landesbank. 7 e 7 „6063. Gerresheimer Glashütte. G e 6 s 006 G Sqhleſ. ginkhütte St. Akt. 15 18 353 Z56 G

der Berliner Vörfe vom 13. Juli. eher dente Aue l erſehen e Sullee See e wert än.2 Uhr Nachmittags do. Silber-Rente arfe 100 006 DiscontoCoinmandit 10 10 1[96506 Sect Pieedeb. 16 18 Sander a 33335

en t n e 3 13 e e aten hen ger 14 18 7und. n n. mburger Pa J edo. amort 5 100,25b G Gothaer GrundCreditbank 4 4 11302565 Harpener Bergbau s 2 10b BStolberger Zink Akt. 3 124.10b65 GPreußiſche und deutſche Fonds z wiſſe m iesber::: 3500 5 122 d gu t 8838 Sudenhunger Naſen r z 28 147 8
konſ. Anl. er. amb. Comm.- u. Bk. 122 ernia n r nenF. e i e e e eDeutſche Reichs Anl. b. 1905 3/2 100 256 do. Hyp. Pfdbr. 1879. 3 Leioz. Spar u. Creditbant Sie 7 1218000Laurahütte e Weſteregein Alkalt 13 218006 6

n e le l n ePreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente vöbder à 100.,1066 Rationalbant f. Deutſchland s e S. Luiſe Tiefbau con 0 8250bz. B e
(unk. bis 1905) 3 100,c0bz B do. do. 500er 4 1100,70bz Oeſterreich. Credit 10 40 237,7 b do. do. St. Pr. 4 a 122 W Ju Conſ. ietve 2 do. do. 100 4 1100,70b3 v r 3 z e e d e z 1 3520 echſel ourſe.Centr.-BodenCr.. 66 5063. G Norddeutſcher Lloyd. 113, tHamb. Staats Rente 2 10038 Ei h St -Akti z Hyp.-B. (Spield.) 6 e 6 32 836 Berge Luiſe Verenſ: 6'2) 7 333 a Privatdiscont 3/n e ſeubahnStammAktien da Oubner) volle 9 8 Der Euer Jnduſte. 10 22252 So 100 Fr. ſ80,656

r 3' s 263 Dividende 1897 1898 z. r t z d 11 332 Jtal. Plätz 160 D. kz. 75,65bz. BSandſchafti. Central J 97 Anatoliſche 5 5 99,80 t. Scqhaffhauſ. BankVerein 8 137 do. do. Si.pr.. 20 171 t S ido. do. 3 87,30bz „DortmundGronau St.-Pr. 7 8 183,506b5 Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,6063. G Pomm. Maſch. conv. a OObz. G Selg. Platz 100 Fr. t 8888Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 22 SübeckBüchen T 7 165,00b Schimiſch. Portl.Cem. Akt. 8 18 172 5063 S Lond. i Litrl. 8 Tage. ab
pä J Marienburg Miawta 2 e 80 duſtriePapi Siedee Rontanverte. 183 12 263 Led. Lt. 3 Monte u 283do. re 3.56806 de de errur InduſtriePapiere. Rofiher Sraumtohien 18 13, 18378 an o r. Monate ne 89Halleſche r h Oſtwreußiſche m z 3 91.50b5 Dwidende J 1807 1r65 do. Zuckerf. 14 [12 172 256. G Wien De. W. i fl. 169400

ſeneneh 4 110000; Buſchtiehrader Bahn a. 123, [13 2 A. f. Anitinfabr. 42 226 7 St n
S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. 34 60bz Allgem. Elektr. 15 15 265 10b; GS (unk. bis 1905). 3 95,00b Warſchau Wiener 20 24 e Anhalter Kohlen. 6 6 (109,10b 2 7n. BodenCredit Gotthardbahn 5* 6 1427563. Aſcherslebener Kali 40 10 168,30bz SchlußCourſe.(unk. bis 1904) 384100,00 Jtal. Meridionalbahn 62 6 132 00 Berl.-Böhm. Brauh. 12 1112234,50bz. G
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 107,00 do. Pagenhofer. 12 33388 Tendenz: ſtill.V (unnk. bis 1904) 3 e 97,006 Luxembg. z Hnt. a 110 506 d e 18,, 1[., 27 388

e r o SS m wer h S u Berr Ciateieuat Werte 12 z 13 2 2257 a t 9030 91,60Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3 a 4 J Berthold, Meſſingl. 10 12 188 25b G Ftaliener r S 9425 1 e. Te h 4 g. h. 19 15 iener .2- 25 EkhechatNorthern Pactſic 4 4 78,306. Bochumer Gußſtahi 12 268 Spanier 89,.7S8 1 Getthardbahn 143 25e Budernt Wiſenverle; s 2 3 1280066 reiche r 23772 Sarſhed Wien 11060Agent. Reihe 7 u 73 BankAktien 8 8 1333806 e 3835 n h e e e 13233do. 2 u n wert 338 e ank Hamb. Packet 126 4381806 Didentde J iron i See 24. 7238830 n mee 13875 r ehe 758
7 mit lfd. Cps. 51,60bz G Berliner HandelsGeſ. 9 9 170,80bz Donnersmarckhütte conv. 10 12 217,80bz G Dermſtadter an 152,00 Dourghage on St.Pr. Se 160

do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 J 7 1119,2563. Dortmunder Union 5 5 136.30bz. G r Deutſchlund.... 0 Sarnener oben 77777777 77mit lfd. Cps. 42,70b3 G BörſenHandelsVerein 6 6 1410,80b; G EgeſtorffSalzwerke s G 138.25 ne W grund mee 16728 re ehe 323 a
Italieniſche Rente 4 34256 Breslauer Disk. Bank 7 7 121,25 b G Eilenburger Kattun 8 2 72600 V Marjenburger Getfentirchen 206A40

An- u. Ver Kauf von Werthpapiäeren, Einlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. etc.

Bankhaus Paul Schauseil Co,, Halle a. Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld.

Julius Becker
Bankgeschäft,

Malle, Martinsberg 9, Fernsprecher 453,
empfieblt sich

für Damen- und n aGardinen, SticKerei odern,Randsoh euhe eto.
Lääclem:- Leipziger Str. 33. Fernsprecher

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

Möbelstoffe,

1Geistsr. 15 Adler Apötheke). et 1252

MoritzKirehhor 5 zh e Her E. Galänder, neben Wallalla, [8768

zur Ausführung aller zum Bankfach
gehörigen Geschäfte,

besonders zum

An u Verkauf v Werthpapieren.

a Gebrauchte Gartenmöbel,

eine Garnitur, billig zu verkaufen.
Angebote unter R. m. 7415 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Boesto a. billigsto
nuelle für

erstkl. Fahrräder
und Zubehörtheile.
J Vertreter gesucht-

e Kataleg gratis.
H. Crome, Einbeck-

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſc in allen Preislagen,en ee von Mk. 1. pro Pfund an,

t (8822

hochherrſchaftlicheReilſtraße 11 Weg
beſtehend aus S großen Zimmern, Bad u. ſonſtigem reichlichen Zubehö
nebſt Erker, Veranda, Garten, 1. Oktober für 1350 Mark,

II. Etage,
wie vorſtehend, für 1200 Mark zu vermiethen. Näheres

Seydlitzſtraße 17. Herm. Ohmann, Zimmermeiſter.npfiht

e ar Bogeh, Breiteſraſie I. S
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Halle a. S.

Ju ſ
egenhe

Leipzigerstrasse 5

Freitag den 14. Frlvewinmt ar Konkurs- Ausverkauf e

t aarenlagers
in Himaülle, Steingut, Holz, Bärsten, Stahlwaavren.

Halle a, S.iwehwig An Joiſuo so un

Atelier für Damen u. Kindergarderobe

elegante Costüme, sowie Putzarbeiten jeder Art
eingerichtet habe.

Nach mehrjähriger Thätigkeit und abſolvirten Studien auf der
„Größten Verliner Zuſchneide- Akademie am Alexanderplatz“,
Direktion Maurer, bin jch in der Lage, für bequemſten Sitz und
modernſten Schnitt zu garantiren, und ſichere ich prompteſte Bedienung zu. Um gütigen Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich

Lurise Miller. Modiſtin.

n
u

Direktion

Fr. Wiehle.Apollo Theater.
Letzte Woche:

Die ur komischen Carters.
Die 3 Iustigen Sachsen.

Die toli kühnen Montanas
U. S- W. U. S. W. U. S. W.

Wintergarten.
Sonnabend, den 15. ds. Mts., Abends 8 Uhr

Grosses Extra-Militär- Konzert
vom Muſikcorps des Kgl. Sächſ. 7. Jnfanterie- Regiments

Prinz Georg Nr. 106.Eutree 50 Pfg., e 40 Pfg. in den Cigarrenhandlungen der

Herren Stein brecher Jasper und Flax Stoye.
[9265T Nur einmaliges Konzert. W

Rothes Gasthof, Wörmlitz,
ſchönes Gartenlokal mit Saal, Kegelbahn etr.

Für Geſellſchaſten und Vereine zu Ausflügen und Feſtlichkeiten
aller Art beſtens geeignet-20 Minuten vom Endpunkt Böllbergerweg der Stadtbahn.

Der Deutsche Radfahrer-Buncd
tritt für die Wabrung der Interessen der gesammtén Radfahrerschaft ein,

eder Radfahrer
sollte ibm daher beitreten. Broschüre, welche Auskunft über die Vortheile und
Ziele des Bundes giebt, versendet kostenlos Bundeszablmeister

9072] Hermann Pelates, Krefeld.

Iulius Bethge

(Inh. Klippert Engel)
empfiehlt stets frisch in Ia. Waaro:

m g. Güänse, Enten, Hähnchen, Reh-Rücken, -Keulen
und -Blätter, Rehwild äm Ganzen.

Vrische PArsiche, Erdbeeren, Ananas, ApriKosen,
PHaumen, Tomaten ete-

Westſ. und Braunschw. Sehlackwurst, rohen und
gekochten Schinken ete.

I. Iatjesheringe. Neue Kartofſeln
VFeinstes Olivenöl, Wein-Essig, Limonaden undVrueht-Särte.

Bowlen-Weine, Bowlen-Selct.
Weinhandlng. Wein Sktacbe.

e S S

Leipziger
Str. 5Str. 5.

Soolbäcder, Sool-Dampfbä

Halle a. S.

medikamentösen Bäder aller Art,
Kaltwasser-ApplikKat?on., Douchen u. einf. Wasserbäder.

Badezeit: Wochentags von früh 6 bis Abends 7 Uhr.
Feiertags von 6--1 Uhr Vormittags.

De Badeve rung.
——-=J—— J

r ———v—r-———„—ö——ü—
Für die mir bei meiner Hochzeit und der damit gleich-

zZTeitig verhundenen Geschäfts- Uebernahme zu Theil gewordenen
Aufmerksamkeiten und werthvollen Geschenke erlaube ich mir

auf diesem Wege meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. S

Ca. BAr n nn, fleisehermstr.

äcer, electrischem und

W a
Walhalla Theater.

Direktion: Rieh. Hubert.
Sonntag, den 16. d. Mts.

Wieder-Eröffnung!
Glänzendes Programm.

Denjenigen Einwohnern der Geſammt
gemeinde Oppin, welche an unſerem
Fahnenweihfeſte das Dorf ſo reich aus
geſchmückt hatten, ſagen wir hierdurch
herzlichen Dank.

Der Kriegerverein von Oppin.

Im Atelier für Damenſchueiderei
Liebenauer Str. 10,(Jnh. Frau M. Hendel u. n Woelk)

werden alle einſchlägigen Arbeiten unter
Garantie ſauberſter, prompteſter und
billigſter Ausführung entgegen
9068) genommen.
Lehrmädehen können jederzeit ein

treten.
kkih

ekc.sSehnell& gut Patentbüreau.

ACK LEIPZIG
andsehuhe

in t Seide und Zwirn, von 25 4 an,enpſeh Gustav Wehage,
9270] 15 Leipzigerſtr. 15.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
FalkenbergNeurode.

Unterriht.

Theo Berlitz Sohool

of Languages, Sternstr. II.
Englisch, Französisech, Italieniseh.

Nur geprüfte, nationale Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes bört und
spricht der Schüler nur die Sprache, die

er zu erlernen wünscht.
Prospekte kostenfrei.

Teſenen- Vnterrieht er-
theilt R. Henning Breiteſtr. 21.Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. geichenſchule

Offene und geſuchte

Ein erfahrener, mit beſten
niſſen verſehener

Maſchiniſt
für Dampfdreſcherei ſofort geſucht.

Oekonomie- Verwaltung
der Lpz. Weſtend-Baugeſellſchaft

Leipzig-Lindenau.

Verwalter-Geſuch.
Suche für hieſiges Rittergut mit

ſtarkem Rüben und Samenrübenbau zum
15. September einen alleinigen, jüngeren
Verwalter. Offerten mit Zeugnißab-
ſchriften und Gehaltsanſprüchen an Ritter
g3 Schafſtädt, Bez. Halle a. S.
9234) Naumann, Juſpektor.

Ein
Polontär-Herwalter,
ohne gegenſeitige Vergütung, findet Stel-
lung auf der

a
Domäne Roßla.

Laue.
Ein Volontärverwalter
findet während der Erntezeit Gelegenheit,
ſich in meiner nahegelegenen Wirthſchaft
zu beſchäftigen. Offerten mit Zeugniß-
abſchriften unter G. r. 7372 befördert
Rudolf Mosse, Halle. [9208

Verh. und ledige Sehweizer
ſuchen ſofort und Oktober Stelle.

Ehrler's Schweizerbureau,
Franckeſtraſze 18.

Wagenlackirerſucht HI. W Magdeburg N.,
Hohepforteſtraße 49.

Zur Ernte ſowie zum Kartoffeln- und
a werden per 15. Jul. V8 fremde Leute

bei Akkordlöhnen geſucht. Reiſe-
geld wird zurückerſtattet.

Domäne Nägelstedt
b. Langenſalza.

11 Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtn.,
junge Mädchen zur Erlern. der Land
wirthſchaft auf Ritler u. Bauerngüter,
z. Erlernung d. feinen Küche in Hotel u.
Reſtaurant, Köchinnen, Stubennädch.,
Kinderfrauen, ältere Kindermädchen
erhalten gute Stellen durch Pauline
Fleckinger, Neunhäuſer 3, am

Markt. (9181

S Haus ne Kül e ete.S u bedeutend ſierabgesetaten Jreisen.
5 m Verkauf früh 8--I2, Nachmittags 2--8 Uhr. Sonntags geöſfnet. e

S Der Konkurs-Verwalter.n m m Suche zu Anfang Auguſt eine tüchtigeHiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt Martin- Sool-B ad Wittekinc bei Halle a. J. Marnnſell.
t strasse 7 L, Ecke Auguſtaſtraße, ein empfiehlt dem geehrten Publikum von Halle und Umgebung seine Dieſelbe muß, da ich gwerheirathet di

S natürl. Soolbädoer, Eisen Moorbäder, Kohlensäure- den Balehlte ſele ſtand erheren
können. Perſönl. e er Bedingung

Schmalz,Rittergut den bei Theißen
(Provinz Sachſen).

Merſeburgerſtraße
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober cr.
ganz oder getheilt zu vermiethen. v
daſelbſt.

S Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
T Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-

kammer nebſt Zubehör à 700 c
Oktober 1899 zu vermiethen.1.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Lafontaineſtraße 12
herrſchaftl. Wohnungen Parterre, 5 große
Stuben, Veranda u. Zubehör, gern1100 Mk., ſofort j. Etage, 6 große
Stuben, Veranda u. Zubehör, Garten,1300 Mk. 1. October, event. zuſammen
zu vermiethen. Näh. beim Hausmann
und Uleſtr. 8 part.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
mach nungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Geburts Anzeige.
Statt jeder beſonderen Mittheilung.

Die glückliche Geburt eines Sohnes
beehren ſich anzuzeigen

Max Knoch,Oberleutnant, Feldart. Regt. Nr. II,
Marie Knoch geb. von Meyerfeld.
Kaſſel, den 11. Juli 1899.

Verlobt: Frl. Anna Mollnau mitHrn. Franz Hermann n
Frl. Eliſabeth Stöhr mit Hrn. Refe-
rendar Th. M. Gutknecht (Leipzig
Plagwitz). Frl. Mathilde Henrich mitHrn. Wilh. ander (Leipzig). Frl.
Catharina Möckel mit Hrn. Curt
Schubert nes Altenburg).

Verehelicht: Hr. Verwaltungs-Ge-richtsdirektor Sigmund Freiherr von
Sueßhardt mit Frl. Mathilde Freiin
von Bibra (Meiningen). Hr. Nicolaus
Gropengieſſer g. Frl. Martha Hagen
(Leipzig). Hr. Willy Peaucellier mit
Frl. Margarethe Neidhardt (Leipzig).
Hr. Franz Schilling mit Frl. Gerirud
Neidhardt rGeboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt-
mann 25 m (Leipzig). Hrn. A. Winter
(Leipzig-Neuſtadt). Eine Tochter:
Hrn. Carl Mann (Leipzig). Hrn. Paul

(Zeitz). Hrn. Gerichtsaktuar Paul
oerder Naumburg a. S.) Hrn. Carl

Kade irre64 Geſtorben: Fr. Marie Mücke (Qued-
linburg). Otto Schiele (Rieder). Her
mann Otto Beichmann (Leipzig). Hr.
Hotelier Hermann Schmidt (Magde
burg). Fr. Thereſe Becker (Magdeburg).
Fr. Sophie Günther (Magdeburg).
Hr. Rentier Samuel Heinrich Hoyer
(Liebenwerda). Hr. GuſtavLohſe(Cröbeln).
Frl. Anna Wollin (Naumburg a. S.).
Hr. Gutsbeſitzer Louis Kirmße (Groß-
pörthen bei Zeitz). Hr. Ernſt Hebeſtreit
(Zeitz). Hr. Carl Thorwirth (Querfurt).
Frl. Amalie Schwerdt (Querfurt). Hr.Ehriſtoph Spieß (Nordhauſen). Fr.

Eliſabeth Rudolph r Th.).
Ch t bd en da Ein ſtef Cnhaer
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n r Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.deſſe hatte ihrer Schweſter damals geglaubt. Jetzt aber,

wo ſie ſo manches erfahren, wo ſie einen tieferen Einblick in
das Leben gethan, erſchien ihr jener Vorfall in einem ganz
anderen Lichte. Höchſtwahrſcheinlich hatte Daphne ſich durch
die angenommene Verkleidung unkenntlich machen wollen, hatte
aus Furcht, daß ihr entſetzliches Verbrechen an den Tag kommen
möchte, dem alten Leben den Rücken gekehrt und ein ruhiges,
ſicheres begonnen.

Und ſo viel Deſſie wußte, hatte Daphne nie wieder den
Weg des Laſters betreten, war ſie ihrem neuen Lebenswandel treu

geblieben. Aber dennoch hatte dieſe neue Entdeckung das
Mädchen ſo erſchreckt und überwältigt, daß ſie wie betäubt da
ſaß. Sie fühlte, daß ihr Glaube und ihr Vertrauen einen
ſtarken Stoß erlitten hatten. War denn Alles in dieſer Welt
nur Schein, nur Trug Hatte ſie ſelbſt bisher nur ein Traum
leben geführt und war nun erwacht, um die nackte Wirklichkeit
zu ſehen

Fruchtloſes Grübeln lag jedoch in Deſſies praktiſcher Natur
nicht. Sie ſagte ſich, daß hier gehandelt werden, und zwar
raſch und mit Beſonnenheit gehandelt werden müſſe, und raffte
ſich auf, um ihren Plan zurechtzulegen.

Sie hatte einſt der ſterbenden Mutter geloben müſſen,
Daphne nie zu verlaſſen, ihr in jeder Bedrängniß beizuſtehen.
Zwar war ſie ſelbſt an Jahren die jüngere von beiden, aber
ſie war der Mutter Stütze geweſen und hatte als ſolche als die
Reifere an Verſtand und Willensſtärke gegolten. Dem Wunſche
der Mutter und der Stimme ihres eigenen Herzens folgend,
war ſie durch Vermittelung der Bank und unter ihrem
eigentlichen Namen in ſteter Fühlung mit der Schweſter
geblieben.

Und Daphne war jetzt in Gefahr; Daphne mußte vor
Allem gerettet werden, mochte der Preis auch noch ſo hoch ſein.

Sie kannte dieſen Preis „Schweigen gegen Schweigen“
hatte der Mann geſagt! Sie ſchauderte. Sollte ſie hinfort
an das Schweigen eines ſolchen Mannes gebunden durchs
Leben gehen Sollte ſie verdammt ſein, in beſtändiger Furcht
vor ihm all ſeiner Worte und Winke gewärtig ſein zu müſſen
Würde es ihr nicht das Herz brechen, wenn ſie machtlos zu
ſehen mußte, wie die Freundin an einen Mann geſchmiedet
wurde, der ein Mörder war, ja, mehr als ein Mörder

Das durfte nicht ſein, das hieße unwürdige Sklavenketten
tragen Es mußte einen anderen Weg geben. Sie ſprang empor;
die Verzweiflung hatte ihr neue Kraft gegeben, und da ſah ſie auch
ſchon klar und deutlich den Weg vor ſich, den ſie zu gehen
hatte. Daß ſie auch daran nicht früher gedacht!

Sie mußte die Schweſter aufſuchen und aus ihrem eigenen
Munde die ganze Wahrheit erfahren. Ja, das mußte zu aller
erſt geſchehen, ehe ſie noch mit ihrem Bräutigam geſprochen,
ehe ſie noch ein anderes Wort mit ihrem Feind gewechſelt hatte.

Dem Gedanke folgte die That auf dem Fuße. Sie machte
ſich auf und ging nach der Station Viktoria, um unterwegs
ihren Plan nochmals zu überlegen.

XII.
Daphne Marlow, oder Schweſter Morland, wie ſie ſich

nannte, war an dem großen Krankenhauſe einer Jnduſtrieſtadt

Yorkſhires thätig. Da die Fahrt bis dorthin wohl ſechs oder
ſieben Stunden dauerte, war Deſſie genöthigt, wenigſtens eine
Nacht unterwegs zu bleiben, und deshalb mußte ſie ſowohl
Mrs. Markham, als auch Tom Cheriton, der ja heute kommen
wollte, eine Erklärung für ihre Abweſenheit geben. Sie be
ſchloß, vorläufig an beide zu telegraphiren, Tom aber außer
dem einen Brief zu ſchicken. Den wahren Sachverhalt durfte
natürlich keins von beiden wiſſen, und daher war es nicht ſo
leicht, die rechten Worte zu finden.

An Mrs. Markham ſchrieb ſie, daß ſie plötzlich in Ge

ſchäften verreiſen müſſe und heute nicht zurückkehren werde,
möglicherweiſe auch morgen noch nicht. Tom Cheriton erhielt
vorſichtshalber zwei Depeſchen. Die erſte adreſſirte ſie nach
dem Landhauſe ſeines Onkels in Staffordſhire und bat ihn,
heute nicht nach London zu kommen, falls er noch nicht abge
reiſt ſei, die zweite ging nach Mrs. Markhams Villa. Jn
dieſer letzteren ſagte ſie, ſie habe unvorhergeſehene dringende,
Angelegenheiten zu erledigen und werde das Nähere nach
ſeinem Bureau ſchreiben.

Der verheißene Brief beſtand nur aus einigen flüchtig hin
geworfenen Zeilen.

„Geliebter! Jch bin in einige kleine Unannehmlichkeiten
verwickelt worden, über die ich mich jetzt nicht näher ausſprechen

kann, und ſehe mich leider genöthigt, ſogleich zu verreiſen. Es
thut mir ſehr leid, Dich heute nach der Stadt beſtellt zu haben.
Geſtern habe ich den ganzen Tag auf Dich gewartet, ich war
ſo enttäuſcht, daß Du nicht kommen konnteſt, und heute, wo
Du wirklich kommſt, entferne ich mich! Bitte, ſei mir nicht
böſe, nur die dringendſte Nothwendigkeit hat mich zu dieſem
Schritte gezwungen. Jch weiß, Du wirſt mir verzeihen, wenn
ich Dir Alles erkläre. Tauſend Küſſe von Deiner D. D.

P. S. Glaube mir, ich ſehne mich von ganzem Herzen
nach Dir.“

Sie wußte, es war ein unklarer, zuſammenhangloſer Brief,
aber ſie hatte keine Zeit, ihn wieder abzuſchreiben, wenn ſie
den Expreßzug nach Norden benutzen wollte.

Eine lange, traurige Fahrt. Die Ereigniſſe der letzten
Tage mit ihren unabſehbaren Folgen für ihre Zukunft laſteten
ſchwer auf des Mädchens Herz. Vor allem bekümmerte ſie der
Gedanke an Tom. Was würde er wohl von ihr denken, wie
ihre unmotivirte Abweſenheit aufnehmen? Zwar ſuchte ſie ſich
mit der Hoffnung zu tröſten, daß ſie ja doch in Kurzem
wieder zurück ſein und ihm Alles klarlegen werde, aber wie,
wenn ſich die Verhältniſſe ſo geſtalteten, daß ſie zu einer unüber
brückbaren Kluft zwiſchen ihr und ihrem Bräutigam wurden?
Wie, wenn ſie ihn verlieren mußte
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Jn Edgecumbe Square war man allgemein überraſcht.
„Aha, ſie hat ſchleunigſt das Weite geſucht!“ dachte der

Graf im erſten Moment erfreut und legte ſich allerhand Gründe
zurecht, die das Mädchen zu dieſem Schritt bewogen haben
könnten. Als er ſich die Sache jedoch ruhig bei einer Cigarre
überlegt hatte, kam er zu einer andern, und zwar zu der richtigen
Auffaſſung.

„Ob die nicht der Geſchichte mit den Steinen nachſpionirt
hat!“ ſpekulirte er bei ſich. „Vielleicht hat ſie auch gar ſchon
eine Ahnung, daß ihre Schweſter, der rothe Satan, damals
mit darin geſteckt hat! Sollte mich nicht wundern, wenn
ſie hingereiſt wäre, um zu horchen, was für Anſprüche ich auf
die Juwelen habe, und ob ſie ſie mit geben muß. Ein kurioſes
Volk, dieſe gewiſſenhaften Leute! Aus denen wird unſereiner nie
ſo recht klug, weil man nie wiſſen kann, was ſie vorhaben.
Hätte das Mädchen z. B. kein Gewiſſen, ſo würde ſie
natürlich kurzen Prozeß machen und die Rothe
aus dem Wege ſchaffen. Aber daran denkt ſie jetzt nicht, das
kommt erſt, wenn ich meinen nächſten Trumpf ausſpiele, d. h.
mit der Drohung komme, ihre Schweſter zu denunziren, wenn
ſie ſelbſt. den Mund nicht halten will. Freilich wäre es mög-
lich, daß ſie ſich ſo etwas ſchon denken könnte; es kommt eben
darauf an, wieviel ſie erfahren hat, jedoch, halt! Wie wäre es
denn damit.“

Noch einen Moment blieb er in tiefes Sinnen verſunken ſitzen,
dann war ſein Entſchluß gefaßt. Nach einer Mittheilung an Mrs.
Markham, daß er ein wichtiges Geſchäft zu erledigen ver
geſſen, von dem er bald zurück ſein werde, verließ er das Haus,
ſprang in eine Droſchke und gab dem Kutſcher die Weiſung,
zu Sir Edmunde Landale zu fahren.

„Jch habe Nachricht für Sie Herr Baron,“ begann er,
„wichtige und dringende Nachricht. Die Dinge ſpitzen ſich zu.
Miß Merrion und ich haben uns ernſtlich entzweit und
zwar Jhretwegen. Jch wollte Jhnen bei ihr das Wort reden,
wollte Jhre Wünſche fördern, und das Reſultat meiner Bemü
hungen iſt Sie kennen ja die Frauen daß ich gründlich bei ihr
in Ungnade gefallen bin. Es ging ſcharf her, das können Sie
glauben; ſie war nicht eben wähleriſch in ihren Ausdrücken, man
hätte meinen können, ich wäre der größte Schurke in der Welt.
Wahrſcheinlich verdanke ich ihre Beurtheilung meines Charakters
dem Umſtand, daß ich mit Jhnen verkehre.“ Er lachte beluſtigt
auf. „Eins ihrer mildeſten Komplimente war noch, daß ich ein
Glücksjäger ſei, der Mrs. Markham ihres Geldes wegen hei-
rathe und ſo weiter. Meiner Treu, Frauen ſind wunderliche
Geſchöpfe!“

„Wann war das frug der Baron.
„Nun, geſtern, nach unſerer Unterredung, und deshalb bin

ich heute gleich zu Jhnen gekommen, um Jhnen klar und bündig
zu ſagen, daß ich Jhnen perſönlich nicht direkt behilflich ſein
kann, und daß Sie jetzt ſo lange die Dame in dieſer ab
ſcheulichen Stimmung iſt überhaupt beſſer thun, von unſerer
Bekanntſchaft zu ſchweigen, um ſie nicht ganz mißtrauiſch zu
machen.“Seriher Sie ſagen doch, Sie hätten ſich in meinem Jntereſſe

mit ihr gezankt?“
„Nun ja, iſt das etwa nicht die Wahrheit?“ gab Jener

ſcharf zurück. „Habe ich denn etwa nicht genug zugeſetzt wegen
ihres Tom Cheriton? Mir kanns doch ſchließlich einerlei ſein,
wen ſie heirathet! Was habe ich davon? Nur das Eine, daß
ich mich mit der liebſten Freundin meiner zukünftigen Frau
überworfen habe. Warum muß ich mich aber auch immer
von meinem guten Herzen hinreißen laſſen, für Andere die
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen! Jch wollt', ich hätte
da überhaupt nichts von Jhnen gehört und geſehen und hätte
das Mädchen ſeinen tugendhaften Rechtsanwalt heirathen
laſſen

ouvcorrhC GLLX 2 -„J--=Z-J—„-„-x—c-J„—JWF„ e[[„vx„„vy'J—„CpgCpgpfTvvyrpArprTCndCſcvvmm”=m S 7,7T-Z;ZSZ 7T7TC-„J„* 7-==SJ„-SCTJTſ d -JJ„“„ ---Z--Z--[TSCſ[TDDS J 7][7-„J„J J„„7=— “-=-ZZZ-.TÜD

Weerraowrrct n vhworwwewae

Er hatte es ſo meiſterhaft verſtanden den Zornigen
und Beleidigten zu ſpielen, daß der Baron erſchrocken ein
lenkte.

„Es thut mir leid,“ begann er, aber der Graf fiel ihm
ſchnell ins Wort.

„Ach was, leid thun! Als ob das die Sache beſſer machte!
Damit kann ich weder Miß Merrion wieder verſöhnen, noch
Thränen und Lamento zum Schweigen bringen. Ja, wenn es
das wäre, wollte ich mir Jhr „leid thun“ ſchon gefallen laſſen.
Leid thun! Jn der That!“

Er lächelte grimmig, zog eine Zigarette hervor und
paffte wüthend darauf los, während der Baron ihn ängſtlich
beobachtete. Er war anderen Männern gegenüber immer
ängſtlich.

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte der Graf endlich, nachdem er
die Wirkung ſeiner Worte mit Befriedigung wahrgenommen
hatte. „Jch kenne mich nicht, wenn ich gereizt werde, und der
Auftritt von geſtern hat mich zu ſehr gekränkt. Aber fürchten
Sie nicht, daß ich mein Wort brechen werde. Jch will ja zu
geben, daß ich Jhnen meine Hilfe überhaupt nicht verſprochen
haben würde, wenn ich hätte vorausſehen können, was daraus
entſtände; nun es aber einmal geſchehen iſt, kenne ich meine
Pflicht als Ehrenmann. Jch halte mein Wort, mag da
kommen, was will. Das Mädchen hat ſich mit mir gezankt
mag es darum ſein. Sie wird's ſchon bereuen ich nicht.
Und ſie ſoll's bereuen; deshalb bin ich eigentlich heute hierher-
gekommen. Sie hat ſich aus London fortgemacht.“

„Was?“ fuhr der Andere dazwiſchen. „Aus London fort
gemacht? Was wollen Sie damit ſagen

„Ja wohl, fortgemacht, regelrecht ausgeriſſen. Aber nicht
etwa zu ihrem Liebhaber, verſtehen Sie wohl, ſondern vor ihm
ausgeriſſen iſt ſie.“

Landale war vor Staunen ſprachlos. Sein ziemlich be-
ſchränkter Kopf mühte ſich vergebens, etwas Ordnung in ſeine
Gedanken zu bringen, und dieſen Umſtand benutzte ſein ſcharf
blickender Gaſt ſofort, um mit ſeinem Plan herauszurücken.

„Jch will Jhnen ſagen, was ich denke, Landale. Sie
kennen ja die garſtige Geſchichte aus Miß Merrions Ver-
gangenheit und wiſſen wohl auch, daß ſie eine Schweſter hat,
von der man ſich ſo mancherlei erzählt. Nun, in der Ecke
ſoll's noch viel ſchlimmer ausſehen, als ſie ſich gedacht hat, und
ich bin thöricht genug geweſen, darüber einige Andeutungen
fallen zu laſſen. Wahrſcheinlich iſt ſie nun zu der Schweſter
gereiſt, um die Wahrheit zu erfahren. Nun, Landale, Sie
ſuchen etwas um ſie in Jhre Hände zu bekommen; ihrer
Schweſter Vergangenheit wird Jhnen Stoff dazu liefern. Jch
werde Jhnen eines Tages das Nähere mittheilen, und wenn
Sie wirklich Jhr Ziel erreichen wollen, ſo werden Jhnen meine
Eröffnungen von Nutzen ſein.“

Er hielt inne und warf einen lauernden Blick auf ſeinen
Gefährten, deſſen Geſicht einen verblüften und unentſchiedenen
Ausdruck trug.

„Was ſoll ich denn eigentlich dabei thun?“ frug er endlich.

„Sie ſollen garnichts thun,“ war die Antwort, mit großern
Nachdruck auf das Wort „ſollen“, „Wollen Sie Miß Merrion
heirathen, oder möchten Sie ſie lieber in eines Anderen Armen
ſehen Das iſt jetzt die Frage.“

„Meine Antwort kennen Sie,“ erwiderte Landale, von
Eiferſucht verzehrt.

(Fortſetzung folgt.)
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Eiſenbahn 5pezialwagen.
Der Wechſel der Zeiten hat ſich kaum auf einem Gebiete

des Eiſenbahnweſens ſo bewieſen, wie im Gebrauch
und in der Herſtellung beſonderer Wagen für alle die ver-
ſchiedenen Zwecke, denen die Eiſenbahn nachzukommen hat.
Aus einem gleichförmigen Typus haben ſich innerhalb weniger
Jahrzehnte eine unüberſehbare Menge verſchiedener Eiſenbahn
gefährte, haben ſich Abweichungen nicht nur nach überflüſſig
vermehrten Wagenklaſſen, ſondern auch nach Schwere und
Größe, nach äußerer Eleganz und innerer Bequemlichkeit, nach
Ausſtattung mit Licht, Luft und Wärme, hat ſich endlich eine
unüberſehbare Fluth von verſchiedenen Güterwagen für hundert,
nein, für tauſend abweichende Gegenſtände und Zwecke heraus-
gebildet. Jn einem Aufſatze, den W. Berdrow in der Zeitung
des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen veröffentlicht,
werden nur von den merkwürdigſten und weniger bekannten
Beiſpielen einige herausgegriffen.

Eine beſondere umfangreiche Klaſſe von Spezialwagen habendie großartigen Lebensmitteltransporte der Reuzeit hervor
gebracht. Zweckmähige Kühlwagen, ſei es mit kaltem Waſſer,
ſei es mit Eis gefüllt, dienen zur Beförderung von Milch und
Fleiſch über größere Entfernungen, doch ſtehen ſie wie diejenigen
für den Biertransport meiſt in dem Beſitz der betreffenden

ntereſſenten und nicht der Eiſenbahnverwaltungen. Großartig
iſt der Wagenpark, den die amerikaniſchen Rieſenſchlächtereien,
wie Swift oder Armour, für den Transport von friſch ge-
ſchlachtetem Fleiſch nach NewYork und den anderen Großſtädten
des Landes unterhalten. Amour beſitzt nicht weniger als 300
große mit vollſtändiger Gefriereinrichtung verſehene Wagen, die
auf allen Linien zwiſchen NewYork und San Francisco laufen
und von denen jeder mindeſtens 1000 Doll. koſtet. Jhre
Doppelwandungen und Decken werden mit einer Gefriermiſchung
gefüllt, die bei mehrtägigen. Reiſen auch unterwegs noch nach
Bedarf erneuert wird. Für den Transport von Fiſchen ſind
ähnliche Wagen von einfacherer Konſtruktion in vielen Ländern
in Gebrauch, abweichend davon ſind die Spezialwagen für den
Transport lebender Fiſche, die auf der Anwendung von Baſſins
mit Seewaſſer beruhen, das wie in einem Aquarium allmählich
abgeſogen und nach ſeiner Auffriſchung durch Luftzufuhr wieder
ins Baſſin geleitet wird. wiſchen der Nordſee und Berlin
ſind derartige Wagen im Gebrauch und auch die weſtſibiriſche
Eiſenbahn ſoll mit ihnen ausgeſtattet werden, um den Export
der prachtvollen Fiſche zu erleichtern, die in den ſibiriſchen Ge
wäſſern noch in märchenhafter Fülle zu finden ſind. Eben hier
werden en 'auch Spezialwagen zur Butterausfuhr eingeſtellt,
wie wir ſie auch in Deutſchland z. B. zur Butterbeförderung
von Oſtpreußen nach Berlin und zwar im Beſitz der Eiſenbahn
verwaltung haben. Man benutzt hierzu Wagen mit doppelten
Wänden und Decken, um das Eindringen der Außenwärme zu
verhindern, und mit einem Eisbehälter unter der Decke, der
etwa 700 Kilogramm Eis faßt. Jn derartigen Wagen und
ſpäter in den Kühlräumen der Dampfſchiffe transportirt, ſind
bereits große Mengen von Butter aus den amerikaniſchen
Prärieſtaaten nach Deutſchland und England gebracht und ihr
Preis ſoll ſich durch die 2000 Kilometer lange Eiſenbahnfahrt
und die dreimal längere Schiffsreiſe nur um 11 Pfg. pro
Pfund erhöhen. Für den Eiertransport, der ebenfalls tage-
und unter Umſtänden wochenlange Reiſen vorausſetzt, giebt man
mehr auf eine gute, gegen Druck geſchützte Unterbringung
großer Mengen, als auf einen intenſiven Wärme oder Kälte
ſchutz. Die Eiertransportwagen beſitzen an den Wänden große
ſchubfachartige Zellen zur Aufnahme der Eierkiſten und werden
durch Doppelwände, Filz und Stroh gegen das Eindringen ab-
normer Wärme oder Kälte geſchützt.

Indeſſen nicht alle Transporte, die beſondere Wagen-
konſtruktionen verlangen, vollziehen ſich in ſo großem Umfange,
daß ſie wie die vorgenannten Lebensmittel die Beſchaffung von
Spezialwagen ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen rechtfertigen.
Jn den meiſten Fallen bedeutender und ungewöhnlicher Trans
porte muß es den Verfrachtern überlaſſen bleiben, das Be
förderungsmittel ſelbſt zu ſtellen. Wier denkt da nicht an die
gewaltigen Monſtregefährte, deren ſich Krupp zur Beförderung
ſeiner Geſchützrohre und Panzerplatten bedient und vor Allem
an den ungeheuren Wagen, mit dem mehrfach und zum letzten
Mal im Jahre 1893 das Rohr der größten in Deutſch
land hergeſtellten Küſtenkanone befördert wurde? Das
Rohr wog bei 14 Meter Länge und 42 Centimeter Weite
122 Tonnen Es wurde im Jahre 1886 hergeſtellt und 1893
zur kolumbiſchen Weltausſtellung nach Chicago oeſandt. Der
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zu ſeiner Beförderung dienende Kruppſche Spezialwagen hatte
ſechszehn Achſen und ein Gewicht von rund 81 Tonnen. Die
einzelnen Radgeſtelle von je vier Achſen beſaßen Drehzapfen
und waren oberhalb derſelben durch ein Rahmenwerk von Blech
trägern mit einander verbunden zwei Brückenträger kuppelten
den vorderen und hinteren Wagenkörper von je ſechzehn Rädern
zuſammen, und auf ihnen ruhte in der Mitte das Rohr, deſſen
Druck ſich durch dieſe Anordnung gleichmäßig auf alle Achſen
vertheilte. Jn den Vereinigten Staaten mußte ein beſonderer
Spezialwagen für den Transport des ungeheuren Geſchützrohres

gebant werden. tAuch für den Perſonenverkehr ſind mehr oder weniger
merkwürdige Eiſenbahngefährte in der Neuzeit den verſchiedenſten
Zwecken angepaßt. Die in den letzten zehn Jahren zuerſt in
Amerika entſtandenen und dann auf allen großen europäiſchen
Linien eingeführten Salonwagen, Schlaf- und Speiſewagen
wollen wir hier nicht einmal ſtreifen. Weniger bekannt ſind
ſchon die hier und da auf maleriſchen Linien eingeführten Aus-
ſichtswagen, die in der Regel hinten an den Zug angehängt
werden und in ihrer hinteren Hälfte faſt ganz aus großen
Glasſcheiben beſtehen man hat ſogar den hierfür beſtimmten
Wagen einen viereckigen, ganz aus Glasſcheiben in einem
Eiſenrahmen beſtehenden Aufbau gegeben, der einen freien
Ueberblick nach allen Seiten geſtattet. Die amerikaniſchen
Parlor Cars, Luxuswagen mit einzelnen gepolſterten und be
quemen Drehſeſſeln, womöglich auch noch mit einem kleinen
Pianino und einem Bibliothekſchrank, hat vielleicht mancher Leſer
im Lande der großen Dimenſionen ſchon ſelbſt benutzt, wenn ſie
nicht etwa in gewiſſen europäiſchen Durchgangszügen ſchon ein
geführt ſind. Dagegen wird der ſog. Theaterwagen, wenn nicht
die darüber mitgetheilten Nachrichten aus Wahrheit und Dichtung
ſtark gemiſcht ſind, wohl ein Privilegium einiger Ueberland-
expreßzüge bleiben, die ihren Paſſagieren märchenhafte
Schnelligkeit, märchenhafte Bequemlichkeit, eigene Zimmerchen,
üppige Bäder, koſtbare Diners, genug, einen märchenhaften
Luxus für ein ebenſo märchenhaftes Geld zur Verfügung
ſtellen und die dem Gebotenen wirklich nichts Anderes mehr
hinzuzufügen wiſſen, als eine Miniatur Spezialitäten-
bühne, auf der Negerkomiker, dreſſirte Hunde und Tänzerinnen
den Männern der großen Börſe die Fahrzeit zwiſchen NewYork,
Chicago und San Francisco verkürzen ſollen. Aber nicht dem
Vergnügen und Lurus allein ſind die neueren Spezialwagen
des Perſonenverkehrs gewidmet. Hoſpital- oder Lazarethwagen
für eine größere Zahl Erkrankter ſind bereits mehrfach zur
e gekommen. Sie ſollen z. B. den franzöſiſchen und
belgiſchen Wallfahrtszügen nach Lourdes eingereiht ſein und
nicht nur einen Krankenſaal mit 24 Betten und ärztlicher Be
gleitung, ſondern auch eine Kapelle enthalten, in der mit
ſpezieller Erlaubniß des Papſtes die Meſſe geleſen wird. Jn
den Vereinigten Staaten wurde ein derartiger, hauptſächlich
wohl zum ſchnellen Rettungsdienſt bei Eiſenbahnunfällen be
ſtimmter Krankenwagen für die Long Jsland R. Co. gebaut,
der nicht nur 24 Betten, ſondern auch ein Operationszimmer,
Arznei und Beſteckſchränke und alle zur ſofortigen Behandlung
Verwundeter nöthigen Hilfsmittel enthält. So hat man dann
endlich auch für die ziemlich häufige Beförderung von Leichen,
die früher entweder zu hohem Preiſe in beſonderen Coupees
oder billiger in gedeckten Güterwagen ſtattfand, beſondere
Spezialwagen gebaut. So beſitzt die franzöſiſche Weſtbahn ſeit
längerer Zeit einen gediegenen Spezialwagen für die Leichen-
beförderung der Sarg wird in einem kapellenartigen ſchwarz-
verhangenen Raume aufgeſtellt, eine Abtheilung 1. Klaſſe daneben
iſt mit Schlafeinrichtung verſehen, und der Gepäckraum des
Wagens enthält einige Sitze für die begleitende Dienerſchaft.

Eine große Zahl merkwürdiger Spezialwagen dient weder
der Perſonen noch der Güterbeförderung, ſondern anderen un
gewöhnlicheren Zwecken. Die ruſſiſch aſiatiſchen Eiſenbahnver
waltungen, denen man eine weitgehende Fürſorge für ihre zum
Theil in der Wildniß vergrabenen Stationsbeamten nachrühmen
kann, haben mehrere ſolcher Wagen im Gebrauch. So dient
der Kirchenwagen der transkaspiſchen Bahn, ein gewaltiges
Gefährt, deſſen Jnneres einer großen Kapelle ähnlich, mit
Orgel, Altar und allem anderen gottesdienſtlichen Zubehör aus
geſtattet iſt, und den ein Prieſter begleitet, zur Abhaltung der
Meſſe bald auf dieſer, bald auf jener Station, deren Beamte
und Arbeiter andernfalls den Kirchenbeſuch entbehren müßten.
Ebenſo hat die Direktion der ſüdweſtlichen Eiſenbahnen in
Rußland mit Rückſicht auf die Entlegenheit ihrer meiſten Eiſen
bahnſtationen eine rollende Bibliothek herſtellen laſſen, die
wechſelweiſe den einzelnen Zügen eingefügt, jede Station drei



Mal monatlich zu beſuchen hat, um den Austauſch der Bücher
zu bewirken. Für die dieſer Eiſenbahnbibliothek
werden monatlich 15 bis 20 Kopeken erhoben. Von ebenſo
wohlthätiger Wirkung, wenn auch auf einem anderen Gebiet,
dürften die neuerdings für amerikaniſche Linien gebauten Feuer
löſchwagen werden, die ihren Stand in den Hauptbahnhöfen
erhalten und bei ausbrechenden Bränden durch eine Lokomotive
ſowohl in die Nähe des Brandherdes gefahren, als auch in
Thätigkeit geſetzt werden können. Der Löſchwagen, der einen
Waſſerbehälter von 15 000 Liter beſitzt, hat eine Spritzvor
richtung, welche mit Hilfe einer Schlauchverkuppelung direkt
durch den Dampf der Lokomotive bethätigt werden kann.

früh und allzuviel zum Klavierſpielen angehalten werden, treten be
ihnen oft Bleichſucht und Nervenſtörungen auf. Nach den Be
obachtungen dieſes Fachmannes kommen Nervenſtörungen wei
häufiger bei Mädchen vor, die vor dem 12. Lebensjahre zum Klavier
ſpielen genöthigt werden, als bei ſolchen, die damit ſpäter beginnen,
noch ſeltener ſind ſie bei ſolchen, die überhaupt nicht Klavier ſpielen.
Nach der Anſicht Wätzolds ſollte das Klavierſpiel den Mädchen erſt
geſiattet werden, wenn ſie 15—16 Jahre alt geworden ſind und auch
dann nur denjenigen, welche vollkommen geſund ſind und beſondere
Neigung und Talent für Muſik zeigen. Der berühmte Komponiſt
Charles Gounod gab vor Jahren dem um das franzöſiſche Mädchen
ſchulweſen hochverdienten ſpäteren Miniſter Camille Sell einmal
folgendes Gutachten ab: „Sie erſuchen mich, meine Anſicht darüber
auszuſprechen, welcher Antheil in der Erziehung junger Mädchen dem
Studium des Klaviers gebührt. Die Antwort erſcheint mir höchſt
einfach Möglichſt wenig Zeit für die, welche keinen Beruf daraus

W

machen ſollen.“ eDie Honorare einer Sängerin. Ganz enorm ſind dieAllerlei. Honarare, welche die Sängerin Melba beanſprucht und auch
erhält. Ihr gewöhnlicher Satz u den Abend, an dem ſie

Wie lange ein Traum dauert. Zur Beantwortung dieſer in Privatgeſellſchaften ſingt, rund Pfund (6000 Mark), doch
Frage erhält die „K. Ztg.“ von einem Leſer das nachſtehende ſelbſt- bleibt die Diva bei dieſem Tarif nicht ſtehen. Seit ihrer Rückkehr
erlebte Beiſpiel: „Als CEinjährigFreiwilliger wohnte und ſpeiſte ich aus Amerika darf kein auf ſeine Reputation haltendes foaſhionables 1
in dem Garniſonsſtädtchen S. bei einer guten Bürgersfamilie. Der Haus mehr wagen, ihr weniger als 450 Pfund zu offeriren. Man
Sohn meines Wirthes, ein junger Kaufmann, wollte einem Balle ſagt, die Diva habe ihre Preiſe ſo hoch geſchraubt, um weniger zu n

wohnen, und da ſeine Eltern nach der hinteren Seite des Hauſes Konzerten und Soiréen geladen und engagirt zu werden. Aber die
ſchliefen, während mein Zimmer unmittelbar über der Hausthüre Steigerung der Taxe hatte nur zur Folge, daß man jetzt ihren d
war, ſo bat er mich, ihm bei ſeiner Rückkehr die Hausthüre zu öffnen. Geſang nur noch häufiger hören will. In der vorigen Woche war 2 a

tte nach den anſtrengenden militäriſchen Uebungen einen ſehr Frau Melba in London zu nicht weniger als elf Privatfeſtlichkeiten t
geſunden Schlaf. Nun träumte ich, wir machten Tiraillenübungen, gebeten, und den tonangebenden Damen der Londoner Geſellſchaft
noch nach der alten Schule mit Piſtongewehren, in aufgelöſte Linie kommt es gar nicht darauf an, ein kleines Vermögen für das Glück a
ausgeſchwärmt. Ich hatte vorſchriftsmäßig mein Gewehr (Vorder- zu zahlen, die ſchöne Auſtralierin ihren Gäſten vorführen zu dürfen. n
lader) vermittelſt des Ladeſtockes mit der Platzpatrone geladen, drückte Die Melba ſtreicht dieſe wahnſinnig hohen Honorare mit dem größten
los und knack! der Schuß hatte verſagt. Jch ſetzte ein neues Gleichmuth ein und giebt dann immer wieder ihre Bravournummer ſi
Zündhütchen auf, drückte wieder los, abermals knack! Nach der die Wahnſinnsarie aus „Lucia“, zum Beſten.

für dieſen Fall beſtehenden Inſtruktion, nahm ich die zu dieſem 2Zwecke beſtimmte Nadel aus der Patronentaſche, bohrte damit den

r Piſtonſchloſſes e an dritte Zündkapſel auf, abum! der Schuß war losgegangen, ich war er 2wacht und hörte von der Straße her meinen Namen rufen. Es war Neue Bücher ſder junge H., der Einlaß begehrte. „Sie haben feſt geſchlafen,“ ſagte
er. „zweimal habe ich kleine Steinchen an die Fenſterſcheiben ge Der praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau. ſt
e e nahm ich eine Erdſcholle, die an das Fenſter flog und 14. Jahrg., Nr. 27. Trowitzſch u. Sohn, Frankfurt a. O. n
v endlich weckte.“ Die beiden an die Fenſter geworfenen Steinchen Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde. l
ſchuſſe in wieinem Traume die Vorſtellung der verſagten Flinten Braunſchweig, Vieweg u. Sohn. Band 76, Nr. 2. eichüſſe herpurgernfew, und das dumpfe Anprallen der Erdſcholle den oderne Kunſt. Jlluſtrirte Zeitſchrift. 13. Jahrgang, Heft 22. z
Schuß. Die Vorbereitungen zu den durch die äußeren Ver Preis 60 Pfg. Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart. Verlag von
anlaſſungen hervorgerufenen Traumvorſtellungen: das Laden des Ge- Rich. Bong.
e das Aufſetzen der neuen Zündhütchen, das Aufbohren des Centralblatt der Bauverwaltung. Herausgegeben im n
änſ, anales u. ſ. w., die doch in Wirklichkeit mehrere Minuten in Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. 19. Jahrgang, Nr. 53. r
nur nehmen, müſſen alſo im Traume das Werk eines Augen Verlag von W. Ernſt u. Sohn, Berlin W. 66. ſi
Los geweſen ſein, oder vielmehr gar keine Zeit erfordert haben, da Der Kunſt wart. Herausgeber Ferd. Avenarius. Verlag Georg
J nacken des erſten Steinchens an die Fenſterſcheibe ja wohl die D. W. Callwey, München. Heft 19.
era laſſung zu dem garzen Traumgebilde war. Deutſche Kolonial- Zeitung. 16. Jahrgang, Nr. 27. JVon einem Luftballon entführt zu werden, ohne daß man Berlin W. setwas von der Luftſchifffahrt verſteht, das grenzt an die ſchlimmſten Die Romanwelt. Jahrgang 6, Heft 40. Vierteljährlich 3,75 Mk.

räume mit Alpdrücken, die man ſich leiſten kann und doch haben Deutſches Verlagshaus, Berlin W. 50. ſiSe Bradforder Herren, würdige Mitglieder des Stadtratbes, am Das neue Jahrhundert. Unabhängige Wochenſchrift für 9
onnabend die Erfahrung e was es heißt, den erſten Auf das deutſche Volk. 1. Jahrgang, Nr. 41. Köln, Verlag von

Pieg führerlos zu machen. Der Ingenieur und Luftſchiffer Bramhall Friedrich Werth. dmit den beiden Herren einen Aufſtieg in einem neuen Beiträge zur Kolonialpolitik und Kolonialwirth- nr Kubikfuß faſſenden Ballon vornehmen, wurde aber im ſchaft. Herausgegeben von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. e
o ment der Anfahrt aus der Gondel geſchleudert und als er ſich Verlag von Wilhelm Süſſerott, Berlin. Preis für das Jahr zehn

aus dem BVuſchwerk, in das er glücklicherweiſe unverletzt fiel, wieder Mark. Einzelnes Heft 60 Pfg. gauf die Beine gebracht hatte, ſah er ſein Luftſchiff in ſchwindelnder Preußiſches Verwaltungsblatt. Jahrgang 20, Nr. 40.

e er mit hen a gre ſich der ung 25 d W., Mauerſtraße 44. 2die befürchten mochten, daß die unfreiwilligen Fahrer ſi eutſche Reichsfecht r. 27.herausſtürzen würden. Das aber fiel ihnen gar nicht ein. Wie jeder a 9stfewtſcaunte. 19. Jabrgang, Fr.
brave Engländer, der vor unmittelbarer Todesgefahr ſteht, dachten ſie l Moden-Akad emie. Berichte und Anzeigen der Modenakademie h
zrinächſt an den inneren Menſchen und durchſuchten den Rock ihres zu Leipzig. Verbandsblatt. Jahrgang 6, Nr. 7. LeipziZurückgebliebenen Kapitäns nach etwas Trinkbarem, was zum Glücke Zeitſ hrkft für S re nd e 22. Fahre Nr. 27 a
.n der Geſtalt einer Flaſche Brandy ſichtbar wurde. Die Stärkung erlin. e S Lvollzogen, wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, daß man nichts Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literaturfreunde.
von der Sache verſtehe aber jedenfalls, ganz oder in Stücken, wohl 1. Jahrg., Heft 19. Vierteljahrspreis 2 Mk. Verlag F. Fontane

landen n Die r v die S h Zten waren u. Co., Berlin W. Tnicht ganz ſo zart, wie es der Eigenthümer des Ballons wohl ge- Elektrotechniſcher Anzeiger. 16. Jahrg., Nr. 54. Verwünſcht hätte und der Ballon, der bald über 6000 Fuß hoch ge leger und Herausgeber F. A. Gunther u. erhrr aerht W. Se e
ſtiegen war, ſprang jäher hoch oder ſtürzte plötzlich tiefer, je nachdem Frachttarif von Station Halle a. S. Herausgegeben r
man am Ventil zog oder Ballaſt auswarf. Endlich konnte nach von G. Veſter, Spediteur der Kgl. Preuß. Staarsbahn. Halle a. S.
fünfzig Minuten, 27 Meilen von der Abfahrtsſtelle, die Landung in Druck der Plötz'ſchen Buchdruckerei Curt Nietſchmann, Halle a. S.
inem Kornfeld vollzogen werden und das Erſte, was die beiden Die Arbeitervermittelung in der Ziegelinduſtrie tr

kühnen Luftfahrer daran erinnerte, wie es auf der Erde zugehe, von Dr. Max Fiebelkorn. Berlin, Verlag der Thoninduſtrie- di
war die wüthende Reklamation des Farmers, der wiſſen wollte, Zeitung. Preis 0,50 Mk. ſobauen ſie gerade ſein Feld und nicht das ſeines Nachbars ausgeſucht K Man en ndSommerfriſchender Rheinpfal z. Von h

farrer Auguſt Süß. Mit 60 photogr. Abb. Preis 1 Mk. KaiſersUeber Geſundheitsſchädigungen durch Klavierſpielen bei lautern, Verlag on Eme Thieme gt. Abr. Soeis rant. Cutjers
n Mädchen macht Wätzold im „Journal d'hygiène“ beachtens
werthe Mittheilungen. Namentlich weil die jungen Mädchen allzu

e

Verontwortl. Redalleur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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